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Hie vorliegende Arbeit verdankt ihr Entstehen der An- 
regung des Herrn ProfeBsor Dr. G. HofEhiann in Kiel, auf dessen 
Veranlassimg ich im Sommer 1880 eine Abschrift der Seiten 
327t — 35Ür der bei Hotfmann, opnscula Nestoriana, S. III. IV 
beschriebenen Handschritt (Ms. India office, Syr. Nr. 9) anfertigte; 
eine Vergleichnng meiner Abschrift mit dem Mser. beendete Herr 
Professor HofFmann im Februar 1882. Seiner gütigen Vermittelang 
verdanke ich gleichfalls die von W. "Wright angefertigte Abschrift 
zweier Kapitel des Naturbuches, von dem bei Land, anecd. syr. IV, 
120—124 der Inhalt angegeben ist (Ms. syr. Mus. Brit. add. 25878). 
Anscheinend bat diese Schrift mit dem Phyaiologua keine Be- 
rührungspunkte; zum Belege gebe ich die Überaetzung der beiden 
Kapitel. 

(3r) Von dan Sireuan und Schakalen (jän'ire). Han m^ vun don Sirenen, 
dasB sia Mörderinnen Bind. Denn sie singen anf detti Heere, and wenn die in den 
Schiffen Fahreuden ihre süssen Lieder hören, bo KtGrKfln sie sich in das Meer nnd 
kämmen nm. Ihre Oeutailt aber ist so: zur Hälfte, noch nntea, die Gestalt eines 
Vogels. — Df.r Schakale ÜHStalt aber ist su: von der Brnst nach oben haben sie die 
GrCBtalt eines ManneB, nnd von der Brost nauh unten die treatalt eines Esels. Sie 
Tersommeln sieh aber und Blossen eine Art wehklagenden GehenU ans und sind 
mOrderiBch. 

(14 r) Femer rom Hirsche. Der Hirsch aber wirft seine Homer jedes Jahr 
anF einem nnzagiinglichen Berge ab; und das der rechtau Seite verbirgt er neidiach, 
da eti zn leichter Geburt behildich ist. Und wena es auf uinen Menschen gehütigt 
wird, BO vertreibt ea die Schmerzen, ist gnt fflr Gewürm nnd treibt Bandwürmer ab. 
Und er verbirgt sich selbst ans Fnrcht nnd Scham, bis seine Hürner hervorkommen; 
und wenn Bie beginnen (14 v) hervorzukommen, so geht er zu einer Quelle , um das 
Aussehen seiner Hämer zn betracliten. Bei Beginn ihres Wachstums wachsen sie 
gerade, and sofort von Jahr zn Jahr krümmen sie sich nnd es kommen Zacken 
daran, nnd jedes Jahr werden zwei hinzugefügt. Und wenn eine Schlange vor ihm 
dieht nnd in Löcher hiucingahl. so bringt er sie durch deu Hanch seiner Nase 



heriiuf luiil frisst nie ; uder er fri 
bringt sie ao dam lieraufKukonimE 
fürchtet, ao frisst ur uinen KroUs 
Laufe Hcliwaeh wird, eo taDuht er 



at einen Krtiba, sjieit ikn lu dne Loch. auK 
1. Und weun er sieh vor dem Gifte der Schlajige 
und wird aicht beschädigt. Und wenn er vom 
seine Fasse in Waaaer nnd lüoft noch Mvritden- 



mal 90 gnt. Ihr Mark bewirkt Guanndhtit, nnd auf den Leib gelegt treibt es 
BandwUi'mer ah. Kr bat keine Galle, aber ihre Eingeweide sind bitter, so das^ sie 
kaum von Hunden gefressen werden. — Der Hirsch ist gesangliebenil , und die 
Eirachjäger sind zu zweien: einer, welcher singt und ihn durch seinen Gesang 
verlockt, sich zu zeigen, nnd ein anderer, welcher ihn Bchiesat. 

Zur Verbesserung des sehr verderbten Textes, dea ich so 
wiedergegeben habe, wie die Hajidschriffc ibn bot, leistete mir 
schätzenswerte Dienste die Vergleichung einer Anzahl von Kapiteln 
mit Abschnitten ans Bar Bablül, die ich der Gtite des Herrn 
Oberrabbiner Dr. Imm. Lüw in Szegedin verdanke. Wo ich diese 
von Herrn Dr. Low mii- gebotene Leeart des Bar Bahlül ver- 
wandte, habe ich es am Rande des syr. Textes durch „B. B." 
ge k ennz eichnet . 

Nachdem der Text sclion autographiert war, unterzog 
Herr Professur Dr. HofFmann ihn nochmals einer Vergleichung 
mit deu teüs bei Payne - Smith , teils in den schon erschienenen 
Lieferungen der Duvalschen Ausgabe enthaltenen Parallelen' bei 
Bar Bahlül. Die Verbesserungen, die er auf Grund dieser Ver- 
gleichung vorgenommen bat, sind auf den Seiten I und H am 
Schluss des syrischen Textes zusammengestellt. ^) Es ist mir eine 
angenehme Pflicht, ihm auch an dieser Steile meinen tiefgefühlten 
Dank auszusprechen fllr die vielseitige Hülfe, die er mir bei dieser 
Arbeit hat zu teil werden lassen. 

') Die von mir dabei augewandte Umschrift der syrischen Worte ist hoü'entlich 
nicht gar zu undeutlich. 



I 




Jiiiie sehr hervorragende Stelle in der Litteratur des Mittel- 
alters hat unatreitig der sogenannte „Physiologns" eingenommen. 
Mit diesem Namen pflegt man eine tdeine Schrift zu liezeiehnen, 
die in einei- Anzahl (meist gegen fünfzig) kurzer Absclmitte merk- 
würdige Eigentümlichkeiten von Tieren und einigen Pflanzen iind 
Steinen erzählt und an jeden Abschnitt eine „Theorie" d. h. eine 
erbauliehe Nutzanwendung anschlieaat, in welcher das im be- 
schreibenden Teile Erzählte auf Gott, Chriatus, Menschen oder 
den Teufel gedeutet wird. Obgleich dieses Schriftchen einst in der 
ganzen Christenheit des Morgen- und Abendlandes weit verbreitet 
war und sein Einflnsa auf Litteratur und bildende Kunst deutlich 
erkennbar ist, ward es doch lange gänzlich vergesaeu, und erst 
in neuerer Zeit ist es wieder ans Licht gebogen worden und hat 
die ihm gebührende Beachtung gefunden. 

Die erste Ausgabe eines griechischen Textes erschien 1687 
zu Rom (1588 zu Antwerpen) unter dem Titel „S, Patris Nostri 
E>piphanii, Epiacupi Conatantiae Cypri, ad Physiologum" von Ponce 
de Leon; die Ausgabe ist kiitisch völlig unbrauchbar, da der 
Herausgeber ohne nähere Angabe ganze Kapitel ausliess und den 
Text willkürlich veränderte; 16:^9 folgte die von Leo Allatius 
besorgte Ausgabe des Pseiido ■ Eustathianischen Hexaemeronkom- 
mentars, in den die Tiergeschichten desPhyaiologus verarbeitet sind; 
lateinische unter die Briefe des Hieronymus geratene Bruchstücke 
erschienen 1772, und 1795 gab Ol. Gerh. Tychsen aua einer Hs. des 
Vaticans einen syrischen Phyaiologus heraus (Physiologus Syrua 
sea historia animalium XXXII. iu S. S. memoratorum, Syriace. 



Rostocliii). Dieiseii Ausgaben sind iin 19, Jahrhundert eine ganze 
Anzalil anderer gefolgt, su daes uns jetzt Passungen des Phyaiologua 
in fast allen Sprachen vorliegen, in denen es im Mittelalter über- 
haupt eine cbi'istlicheLitteratui' gegeben hat: neben dem griechischen 
Physiologas stehen Bearbeitungen in lateinischer, altfranzöaischer, 
althochdeutscher, angelsächsischer, isländischer, armenischer, syri- 
scher, arabischer und äthiopischer Sprache. ') 

Zu diesen bisher erschienenen Ausgaben des Physiologus 
giebt das im Folgenden herausgegebene und übersetzte syrische 
„Buch der Naturgegenstände, verfasst vom Philosophen Aristoteles" 
eine neue. Seinem Inhalte nach zerfallt es in vier Hauptabteilungen : 
Landtiere, Vügel, Kriechtiere (vgl. Lev. 11 und Deut. 14) und 
Waasertiere ; von diesen sind die Abteilungen über die Landtiere 
und über die Wassertiere jede durch einen grösseren Abschnitt ein- 
geleitet, in welchem allgemeine Bemerkungen über Eigentümlich- 
keiten der betreffenden Tierklasse zusammengestellt sind ; die Be- 
merkungen über die Vögel sind in niehi'cre Abschnitte auseinander 
gerissen, bei den Kiiechtieren fehlen sie. 

Was nun in den einzelnen Abteilungen geboten wird, gebt 
sowohl an An/.ahl der Kapitel als auch in einzelnen Kapiteln 
an Umfang der Erzählung weit über den Inhalt des über- 
lieferten Physiologus hinaus ; andrerseits fehlen die sonst an- 
gehängten Theorieen. Aus diesen Gründen schloaa ich in meiner 
1885 veröffentlichteu Abhandlung „Zur Geschichte dea sogenannten 
Physiologus" (Beilage zum Jahresberichte des Kgl, Qyrauasiuma 
zu Ploen), dass im Buch der Naturgegenstände *) nicht nur die 



') Zar Litteratorangabe Tgl. Land, anscdota Syriaca IV, b, IIB fT., nnd 
Ahrena, ztu liesiili. des sog. PliyK. (Plüen 1885) s. 2; nenure Ersclieinuiigan sind: 
J. P. N, Land, Art. „Phyaiolusus" in der Kncycl. lirit. XVII (1885) ; Fr, Lattchart, 
Geadilchte dua Phyäiologaa, Strasabnrg 1889 (mit neuer hritiacher Ausgabe iaa 
früher von Fttra herausgegebenen griechiaehen, sowie eines althochdeutachen ¥by- 
Biologos); Yernnr Dalilernp, „phyBiologos i to Islandake bearbeidelser" ia den Aar- 
böger for nordisk oldkyadighed og historio, cdg. af d. Kongel. Nordiske Oldstrift- 
Selakab, 4 Bi. 3. nft. KJöbeuhavu 1S39; ferner die Busprecbungea von Lauclierta 
Schritt in der (Müuthener) „AUgeuieiQen Zeitung" 1889, Nr. 339 (D- Rieh. Otto, 
„der FliyaioIoguB", auch als Sonderah druck erschienen) , im Litt. Ceutr. -Blatt 1890 
Nr. 8 von F. n(onunel), sowie iu der Hiatorisclion Zeitaidirift, brag. von H. v. Sybel 
u. M. Lehmann, 1890, b. 132—3 von L. 

*) im Folgenden ütets mit BNG bezeichnet. 



GnmiWorm des Pliysiologus vorliege, sondern auch die Qnelle 
Basiliua des Grossen flLr die Tiergeachichteu in seinen Homilien 
(besonders VII^IX) zum Hexaemeron. Diese Annahme mnaa ich 
jedoch als unhaltbar zurücknehmen; denn, worauf es besonders 
ankommt, die Einheit des BNG iat nicht zu beweisen, viel- 
mehr muas zugestanden werden, dass es ein Sammelwerk ist. 
Zunächst sind vielleicht die geographischen Kapitel (80^89) ans- 
zuBcheiden, die sich zwischen Kriechtiere und Fische einschieben 
und den Inhalt völlig unterbrechen; sodann wird die Schrift auch 
dadurch als Sammelwerk gekennzeichnet, dasa ein paar Mal von 
demselben Tiere wiederholt gehandelt wird (Sirene 38 und 110, 
Beleucis 56 und 63). Wir liaben im BNG also offenbar verschiedene 
Teile zu unterscheiden, von denen der eine den Geschichten des 
Physiologns entspricht, während ein anderer auf Basilius zurück- 
weist, so dass unser Buch mit dem Phya. Syr. Land sowie mit 
dem über die Erschaffung der Tiere handelnden Abschnitt im 
Pseudo-EustathiuB auf eine Stufe zu stellen ist, die beide gleichfalls 
eine Vereinigung des Physiologus und gewisser Abschnitte aus 



Unsere Aufgabe wird nun sein, das Verhältnis des BNG zu 
den genannten Schriften einer neuen Untersuchung zu unterziehen; 
wir beginnen dabei mit denjenigen Abschnitten, die dem BNG 
und dem Physiologns gemeinsam sind. 



I. 
Die Form der einzelnen Kapitel im Physiologns ist meist 
Ldie, dass zuerst ein Bibelspruch genannt wird, dann folgt die 
, Erzählung, darauf die Auslegung, und zum Schlnss der Satz: 
l ^Sohön sprach der Physiologus" usw. Nehmen wir z, B. die 
I Otter (?xt&v<i}. „Schön sprach Johannes der Täufer zu den Phari- 
Isäem: Ihr Otterngezücht, wer hat eucli gewiesen, dem künftigen 
l^ome zu entrinnen? Der Physiologus spracli über die Otter: 
I (folgt die Erzählung). Schön verglich Johannes (mit ihnen) die 
I Vater- und Muttermörder, die Phaiisäer. Denn . . (folgt die 



Äuslegnug), Schön also spricht der Physiologus über sie , und 
Johannes sagte: Wer hat euch gewiesen usw." 

Freilich ist diese Fonu nicht überall streng gewahrt; bei 
manchen Kapiteln, deren Gegenstand in der Bibel nicht vorkommt, 
fehlt der vorangestellte Bibelspruch, mitunter ist auch die An- 
führmigsformel ausgelassen, am häufigsten fehlt im griech. Phy- 
siologus (liei Laucherfc) das Scblusswort ^), aber das ändert an 
der Thatsache nichts , dass wir das vorliegende , gewöhnlich 
„Physiologus" genannte Werk richtiger als Kommentar zum 
Physiologus bezeichnen müssten, denn dem ifi'ataXöy/g , wer auch 
immer damit gemeint sein mag, wird nur die Erzählung zu- 
geschrieben (vgl. Ahrens, z. Gesch. S. 9; Lauchert S. 44; Hist. Zeit- 
schrift S. 132) ; demgemäss führen denn auch einige der griechischen 
Handschriften Titel, die das Verhältnis bis zu einem gewissen 
Grrade richtig erkennen lassen, vgl. namentlich W: Tov tv aylou; 
mngög ^fitbv 'ETiupavIov ktimtÖTiov KvnQm< ix imv 'AQunarrJiovg 0v- i 
aioliÖYov zSy» Cdicov, SOwie A und J ; 'Ejittpavtov äQ-ftemaxÖTiov KvnQOV I 
■ nsgl jov 0vaioX6yov, Öis lidX^ae tieqI xfjq (pvaeroQ fxnarov yh'ovq ! 
&rjQio}v TE xal iQnexmv, xal fj ävnyioyi] töjv dy&Qcanoiv (Lauöhert 
S. 229). 

Nun bietet in der That das ENG nur das Naturgeschicht- 
liche, ohne Toraufgehenden Bibelspruch, ohne Auslegung und ohne 
Anfllhrungsformel ; aber trotzdem ist der Schiusa nicht berechtigt, 
dass wir im BNG den früheren ifvaioXöyo; vor uns hätten. 
Der Syr. Tychsen^), der auch keine Auslegungen hat, beweist 



I) Ebenso igt im griech. Phys. bei Lanchert (GrL) die Änslegnng nicht fBnnlioh 
von der Geschichte abeetrenot, während bei Pitra (GrP) die Ähtrennniig stets durch 
Einschnb des Wortes eQ/i7jvsin kenntlich gemacht ist. 

*) Die dem Phj^iol. zugehörigen Stücke des BNQ Btimmen int Bfrischen 
Wortlant am nScbsten mit dem Phys. Syr. ed. Tychsen (ST) (iberein gegen den Syrer 
bei Land {SI>), wia folgende ßemerkongen zeigen, die ich der Güte des Herrn Prof. Dr. 
Hoffmann verdanke. Das Tier BNG 22 heist mrljMS, ähnlich ST 3 mfes, ont- 
Bprecbeni] dem Jif^t vögWJiog Pitra 37; dagegen hat Syr. Land li^ 'aicfu^rUS, 
entstanden aas diVi%Xoyi (Lanchert 36). — Die Fischotter heisst BNG 107 '(irtUÖ», 
ST 31 'louiriön, =^ EVHÖQts GrL 25; bei SL 10 dgg. „Waaserwiesel' Yj^licticJ ," 
daher heiast zum Unterschiede davon das Wiesel SL 9 „Wiesel des Trockenlandea", 
BHÖ69 n. ST 11 einfach „Wiesel", — Im Eap. Otter heisst es SL 47 „wie ein 
Krokodil" (cluirdiinä), ST 6 „wie ein Krokodil dts Nils, d. i. des Giohons'-, 
BNG 67 abgeküizt : ,,irie ein Krokodil des Gichona", — Ana äamÖoXEXchyrj (Qrh 17) 



nichts; denn hier ist, einfach «iie ^Tlieorie" weggeschnitten, während 
der einleitende Bibelsprnch und die Anftihrungsformel geblieben 
sind. Wichtiger scheint es zu sein, das s im Psendo-Euetathius 
gleichfalls nur das Natiirgeschichtliche steht; aber auch diea nützt 
uns nichts zum Beweise, denn höchst wahrscheinlich sind auch hier 
die Abschnitte aus einem bereits mit Auslegung versehenen Buche 
entnommen. So wird es zu erklären sein, dass bei der aai'^n 
ffhaxt'i eine ermahnende Auslegung steht, die inhaltlich durchaus 
und zum Teil sogar im Ausdruck mit der Auslegung dieses Kapitels 
In den* meisten Fassungen des Physiologus übereinstimmt, vgl. 
Ps.-Eust. ed. Allatius S. 42: ovt<o bij xal ab <5 ävt^QomF jtr^. mit 
Phys. gr, c. 2 bei Lauchert, S, 232: rojkov rbv rgSnov xai nh äv~ 
•f^gmne xtX. ^) 

Ebenso gut, wie im Hexaemeronkomraentar des Pseudo-Eusta- 
thius, können auch im BNG die betreffenden Geschichten aus 
einem bereits mit Auslegung versehenen Physiologus entlehnt sein ; 



macht SL 73 'askiUnKi, ST 30 „V,s/«,s, (aank) d. h. Sobildkröte", BNß 100 
anfftdi „'espes ", mit Wegliiafang von „Schildkröte". In demaelhan Kapitel sind die 
Torta Tag äyHVoag nvnTjv Hti t<>!': Tziwii'üm'z (Lanchert S. 250,24) bei SL nicht 
mitabeMetzt; BNG und ST übersetzen bei de gleiehmäasig „die Äite nnd Pflöcke 
dflrSehillB". — Der Ibis (RrL40) hat diesen Namen nur HT 18, im BNG 54 darana 
Teiderbt näßis; SL 33 nennt ihn tinitii (Weihe). — Der Name des Raben {GrL27) 
ist bei Lwid 40 übersetzt nu'bü; BNG 4G n, ST 24 haben „qiirqsä" (xögaSj, 
„d. i. qaröni'l" (xoQiiivrj). — IJgliov (GrL 39) übersetzt SL 20 „Meersäge", 
BHG 108 nennt daa Tier iläf'mds, ST 32 fJnIphiii (vgl. den Araber bei Land, 
S. 150). — Der Fachs sucht Bich einen Plnt« h fß fme iVp/o/ ^ äx''!}«- GrL 15; 
so überaetzen BNO 3 n. ST 4 „wo ein hoisaet Platz ist, oder wo Stroh liegt", 
Sli 7 d^. ganz abweicheod „wo Käfer im Stuabe kriechen". - — Der Ädler fliegt 
nach BNG 30 „an den Ort ('tißntj der Sonae"; dieses 'aiträ iat ebenso wie 
'ä'nr in ST 14 verderbt ans 'iil^ir fni'&ijfj); SL 24 übersetzt „Hitze nnd 
Gewalt der Sonne". — Im Kap. Geier Ifisst SL 32 den Namen des Wnnderateinea 
etnömai; ans, BNG 31 a. ST 19 geben seinen Namen in nahezu gleicher Weise 
wieder nnd übersetzen ihn gleich massig, — BMG 110 sind die Warte „Gestalt 
einer State" üadnrch zu erklären, dass in der Vorlage WllSZ'&l'l (Gans) stand, 
gleich BT 28; der Abschreiber geriet von da in die Beschreibung der dvoxhiaVQOt, 
wo (b. 8T) sfts/w Btebt. So entstand die Form siidii. — Zn Ichneumon BNG 109, 
BoimunBidechse Uli, Auieisanlöwu 75, Taube 51 vgl. die Anm. zor Cbersetznng. 
') Aber das ENG ist nicht erst durch Termittelung des Pseudo-EustathiuH 
■DB dem Physiologus enstandeu , denn 1) fehlen im Ps.-Euat. mehrere Kapitel des 
PhfBiol., die sich im BNG vorflnden (Beiher, Ibia, Taohe, Turteltaube, Krähe, 



jedenfalia ist ef uns nicht mfiglich, einen Physiologus vor 
Beiner Auslegung im BNG nachzuweisen. Nichtede et oweniger 
ist es aber der Mühe wert, in den einzelnen Geschichten dem 
Verhültnis des BNG zu den uns bis jetzt bekannten Fassungen 
des Physiologus (d. h. den griechischen und den alten morgen- 
ländiachen , denn nur diese können in Betracht kommen,) nachzu- 
spüren und zu untersuchen, ob etwa das BNG irgendwo eine 
ursprünglichere Form der Erzählung bewahrt habe, als die 
bisherigen des Theorieenphysiologus (vgl. „Zur Gesch." S. 8). 

Vieles von dem, was den naturgeschichtlichen Stoff des 
Physiologus bildet, lässt sich in der clasaischen Litteratnr nach- 
weisen, hei Aristoteles, Aelian, Plinius u. a,, hat aber meist im 
Physiologus eine ganz eigenartige, für dieses Buch bezeichnende 
Gestalt angenommen, und „in manchen Fällen muss es dabei un- 
entschieden bleiben, ob die vermittelnden älteren Quellen nur 
verloren gegangen sind, oder ob die neue Gestalt erst unserem 
Physiologus angehört" (Lauchert S, 41); bald sind Züge der 
älteren Erzählung ausgelassen, da sie für den Zweck der Aus- 
legung nicht von Bedeutung waren, bald sind neue Züge hinein- 
getragen, die höchst wahrscheinlich erst dei' Auslegung ihr Dasein 
verdanken, besonders „wenn in die verschiedenen Tiergeschichten, 
welche die Auferstehung Christi bedeuten sollen, von unserem 
Autor jeweils der Zug eingeführt wird, dass die betreffende Hand- 
lung nach drei Tagen vor sich gehe" (Lauchert a. a. 0,). Dies ist 
z. B. der Fall beim Phönix luid vielleicht beim Löwen, 3. Eigen- 
schaft, doch betreffs des letzteren nicht sicher naclizuweisen. 
Überhaupt spielt die Dreizahl eine grosse Rolle: der Panther 
geht nach dreitägigem Schlafe aus der Höhle hervor, der Pelikan 
erweckt seine getöteten Jungen nach drei Tagen, der „indische 
Stein" wird drei Stunden dem Kranken aufgelegt und verliert, 
in die Sonne gelegt, in drei Stunden wieder das aufgesogene 
Wasser; alle di'ei, Panther, Pelikan und indischer Stein sind 

Sirene, Gazalle, Wieaal, Froflch, Achat and die 5 letzten Kap. Aber Steine), nnd 
2) hat in mehreren AbHchnittan aich Pa.-Euat. dnrcli Abkürzung oder Veränderong 
des Ausdrucks vom Wortlaut des PhyaioL entfernt, während das BNG genauer mit 
dem letzteren übereinstimmt, vgl. Elefant (BNG 10 and Ps.-Euöt. S. 3Ö), Löwe, 
3, Eigenschaft (BNG 2, Pa.-Eust. S. 34: bei Ps.-Eust. ist der jange Löwe blind, 
im Phjra. und im BNCt ist er tot) und Wiedehopf (BNG 45, Pa.-Enst. ä. 2<i). 



Bilder Christi; es ist. also nicht unmöglich, dass auch hier, obwohl 
die Änferstehung Cliristi in der Auslegung niclit erwähnt ist, die 
Dreizahl doch erat aus dieser in den Text gekommen ist. Sicher 
ist es dagegen der Fall beim Adler, der dreimal in die Quelle 
eintancJjt, denn er ist ein Bild des Menschen, der durch das drei- 
malige Untertauchen in der Taufe erneuert wird. ') Beim Löwen, 
Panther, l'elikan und Adler findet sich auch im BNG die Drei- 
zalil; ist also die bestimmte Zahlangabe erst aus der Auslegung 
in den Text gekommen, so ist dies ein sicheres Zeichen für das 
Vorhandensein einer „Theorie'' auch bei dem Buche, aus dein die 
Physiologusgeschicliten des BNG genommen sind. 

Andrerseits hat aber doch in einer Keihe von Erzählungen 
das BNG offenbar eine ältere Gestalt des Wortlautes aufbewahrt, 
als die bis jetzt bekannten Fassungen des „Physiologns". 

Die Erneuerung des Phönix (42) geht nach dem Physiologus 
in drei Tagen vor sich; im BNG geschieht es in sieben Tagen; 
in der ältesten Form der Erzählung auf christlichem Gebiete, bei 
Clemens von Rom (I, 25) fehlt jede Zeitangabe. Dass auch bei 
Psendo-Eustathius die Zeitangabe fehlt, wird mit der Verkürzung 
ziiBammenhängen, die die Erzählung hier überhaupt erfahren hat: 
auch der Ort der Handlung ist nicht genannt. Jedenfalls wird 
man aber wohl schliessen dürfen, dass das BNG auf eine Form 
der Erzählung zurtickgeht, in der die „drei Tage" der Auslegung 
noch nicht in den Text gedrungen waren, 

Auch beim „Indischen Stein" (125) wird das Fehlen der 
Zeitangabe im BNG wohl nicht auf einer Auslassung bernben, 
sondern umgekehrt sind die drei Stunden im Physiologus offenbar 
ein späterer Zusatz. 

"Wenn die Schlange (65) alt wird, so hungert sie; wenn 
dann ihre Haut locker wird, kriecht sie durch einen Felsspalt, 
streift die alte Haut ab und wird so wieder jung. Sie ist ein 
Vorbild för den Menschen, der das nainiör h&vfia lyg äfiaQTiag 
(in einer anderen Fassung rö TiaXatov yriQa? toii xöouov) ablegen 
wiB: er soll durch Fasten seinen Leib unterjochen, dmch die 

') Hingegen ist beim Wiesel lÜe Verändenmg dua Tf^tes (ddss niiraliLh an 
äst Stelle der Gelinrt dnrcha Manl die Begattnng durchs HbdI getreten ist vgl. 
Laudiert 3. 22)wdIi1 nicht eist aaf die „Theorie" zarQckznfilhren, denn s<hoD im Briefe 
des Bantabas, cap. X, heiest ne: ro yuQ J^&ov tqüxo t^ oiv/miti tn'H, 



enge Pforte Pingehen und so neu werden, Gemeint ist offenbar 
die Vorbereitimg auf den Kmpfang des Sakraments, zunächst wohl 
der Taufe, und demgemass kommt, obwohl in der Auslegung die 
Länge der Fastenzeit nicht genannt ist, in die Erzählung der 
Zug hinein, dass die Schlange vierzig Tage fastje (entsprechend 
dem Qu adragesimal fasten). Auch Pseudo-Enstathius hat die vierzig 
Tage, im griech. Phys. werden ea im Hinblick auf Matth. 4, 2 
„vierzig Tage und vierzig Nächte", im BNG heisst es dagegen 
einfach: „sie enthält sich der Speise, bis ihr Körper schlaff wird". 
Auch'hier, glaube ich, ist das Felden der Zahl das Uraprilnglichere. 

Der Ibis (54) kann nicht schwimmen; er muss sich daher 
am "Ufer aufhalten und kleine Fische fiyjh>dta) fangen. Darum 
soll der Christ schvrimmen lernen und eintauchen in die Tiefe der 
Weisheit Gottes und die Hände in Kreuzestbrm ausstrecken, um 
sich dadurch vor dem Bösen zu erretten. — An Stelle des ein- 
leitenden Spruches wird darauf hingewiesen, dass im Gesetze der 
Il)is unrein genannt werde; daher werden durch eine naheliegende 
Übertragung im griech, Physiologus auch die fyßiöia zu unreinen 
('htditaffra), während das BNG ebenso wie anch noch der Phys. 
Syr. Land bei den „kleinen Fischen" bleibt, und andrerseits wird 
(im griech Phys.) hinzugesetzt, dass der Ibis nicht dorthin kommen 
kann, wo die reinen Pische sich aufhalten (so auch Phys. Syr. 
Tychsen), 

Der Elefant (10) begattet sich nur, nachdem er von der beim 
Paradiese wachsenden Mandragora gegessen hat. Dies wird in der 
Auslegung auf den Stindenfall gedeutet. Wenn es im BNG daher 
heisst! „8ie(d, h. Männchen und Weibehen) essen davon", dagegen im 
griech, Phya. ausführlich : itiil fj Hßtm ji()(OTav fietttlafißdvBi &^.6 toü 
dhidQOi', xai noQiji^n xai xcß iaiTtjg äggevi, xal TtgiKJcai^ei a&T(ß, ecos oJ 
xal ixiTÖg /irmXdßji (und dem entspricht auch die Fassung im Phys. 
Syr. Land, während im Syr. Tychs. der Elefant fehlt), so scheint 
es mir völlig klar zu sein, dass die Form der Erzählung im 
Physiologus durch die Auslegung beeinflusst ist. Fast noch 
deutlicher ist das bei der zweiten Geschichte vom Elefanten: 
wenn der Elefant mit dem angesägten Baume umgefallen ist, so 
kommt erst ein Elefant, ihn zu retten, daini auf ihr vereintes 
Geschrei mehrere, die aber ebenfalls die Itettung nicht eher 
bewirken können, als bis der kleine Elefant ihnen das richtige 



Mitte] gezeigt hat. Das ist ein Bild davon, dass das gefallene 
Menscliengesclileciit weder durch das Gesetz, nucli durch die 
Propheten erlöst werden konnte, sondern nur durch Christus; 
und entsprechend den zwölf Propheten in der Auslegung sind 
es im Physiologus auch zwölf Elefanten, die nach dem einen 
kommen, während das BNG allgemein von „vielen" Elefanten 
spricht, und so auch Pseudo-Eustathius, wenn wir den bei diesem 
Kapitel überhaupt zum Vergleiche heranziehen dürfen, ebenfalls 
nur iTiiiJioix lU<]-a\tas hat. Auch hier wird wohl die bestimmte 
Angabe „zwöK" erst infolge der „Theorie" an die Stelle der 
unbestimmten „vielen" getreten sein. 

Vielleicht darf in diesem Zusammenhange auch das Kapitel 
vom Wildesel (15) angeführt werden. Von ihm heisst es (bei 
Pitra, vgl. Lauchert S. 239): ö ^t'aioXöyoz ^Xs^e mgl rov m-dygov- 
(5t( fijKC ^YsXdg^rig, xai iäv yEwtjaoiai.v al vofidäeq aQQevutä, 6 naTJjQ 
a^wv '&XdEi rä ÜFayuaui aitMV, Tm /lij öTteg/.iaTiaaj'Jiv. Dem entspricht 
anch der Text im Syr. Land und im Ath, Das BNG setzt dann 
aber hinzu; Zuweilen aber geht das Weibchen hin und wirft 
heimlich, ohne dass der Vater sie (die Jungen) bemerkt, und 
nährt dieselben, bis sie im stände sind vor ilim zu fliehen. Hier- 
mit vergleiche man den der ganzen Geschichte zu Grunde liegenden 
Bericht bei Plinius, hist, anim. Vin, 30: mares in eo genere 
(sc. asinorum silvestrium) singuli feminarum gregibus imperitant 
(vgl. ((j-EA'JgJti/s, dieser Text verdient also den Vorzug), timent 
libidinis aemuSos (vgl, BNG „damit sie ihm nicht hinderlich seien 
in der Begierde nach d. W.") et ideo gravidas custodinnt morsu- 
que natos mares castrant. contra gravidae latebras petunt et 
parere fnrto cupiunt gaudentque copia libidinis. Da in der 
Auslegung des Physiologus jenes Verfahren des alten Wildesela 
auf die fy-KQÖiua der Apostel gedeutet wird, so war der Schluss 
der Geschieht« überflüssig und blieb zuletzt weg, während er in 
der Form, in welcher das BNG die Geschichte erzählt, doch noch 
einigermassen zu erkennen ist. 

Sind also einerseits Spuren davon vorbanden, dass auch 
unser BNG zu seiner Quelle einen Physiologus mit Auslegungen 
hatte, so scheint mir doch andrerseits der Schluss nicht zu gewagt, 
dass in verscliiedenen der aus demselben entlehnten Geschichten 
das BNG eiae ältere Gestalt des Testes bewahrt habe, als die 



sonst bekannten Fassungen des Phyaiologus. Man könnte ja 
fireilicli einwenden, dass der Sammler des ENG der Kürze 
halber das beseitigt habe, was wir oben als Zusätze bzw. 
Änderungen des spätereu Physiologus bezeichneten. Dieser Grund 
würde annehmbar sein, wenn das BNG überhaupt die Erzählungen 
kürzte; daa ist aber nicht der Fall, vielmelu' sind die Geschichten 
mindestens ebenso ausführlich, zum Teil noch ausführlicher, als 
im Physiologus. Und dass er z. B. die oben genannten Zahl- 
angaben (Schlange, Phönix, Elefant, ind. Stein) deshalb sollte 
ausgelassen haben, weil sie ihm nach Beseitigung der Auslegung 
überflüssig erschienen, ist erst recht unwahrscbeinlicb| eine 
solche Überlegung dürfen wir ihm gewiss nicht zutrauen; und dann 
wftre wieder nicht einzusehen, warum er nicht auch in den 
anderen Fällen (Panther, Adler) die Dreizahl weggeschafft hat. 
Wir werden also wohl als Ergebnis hinstellen dürfen, dass der 
Phyaiologustext, der dem Sammler des BNG vorlag, an manchen 
Stellen allerdings bereits durch die Auslegung beeinflusst war, 
aber noch nicht so durchgreifend, wie die übrigen bekannten Texte. 
Das Dasein eines „Urphysiologus" ohne Auslegung können 
wir dagegen aus dem BNG nicht erweisen, und es ist einiger- 
massen zweifelhaft, ob es eine solche Sammlung je gegeben hat. 
Freilich ist nicht zu verkennen, dass im allgemeinen die Er- 
zählungen in den verschiedenen Fassimgen genauer unter ein- 
ander übereinzustimmen pflegen, als die Auslegungen '), aber 
es ist ganz natürlich, dass der zu Grunde gelegte Text in den 
einzelnen Sammlungen möglichst unverändert blieb, während in 
der Auslegung der theologische Geschmack des Sammlers bzw. 

') Namentlich der Phys, Syr. Land weicht mehrfach von der eonat fibw- 
liefurtaii Dentnng ab. Die Hyäne wird Im Grieoh, auf Rom. 1, 27 geflentet, im 
Syr. sind es die ünbestündigen, die mit Frümmigknit anfangen, aber ihre Wahrheit 
in hSge verwandeln. Beim Wildesel ist eine zweite Auslegung hinüugefligt, wonach 
dieser den Teufel bedeutet. Beide deuten die Sirenen als äfSge? 6l.ij)V)fOl, nach 
dem Qriech, aber geht dies auf die änsseriich gutartigen, innerlich schändlichen 
Häretiker, der Syrer dagegen schliesst daraus, dass mau nicht zweien Herren dienen 
kann. Beim Geier ist der hleine Stein in dem grosseren nach dem Qriech. die 
göttliche Natur in Christo, nach dem Syrer Christus iu der Jungfrau Maria; bei 
der Otter sind die Jungen nach dem Grioch. die Pharisäer, der Syr. deatet aie 
ausserdem auf die Häretiker; der Achat ist für den Griech. Johannes der Täufer, 
für den Sjr. swar anch dieser, aber vor allen Dingen der Engel Gabriel, 



Übersetzers zur Geltimg kam. Damit haben wir die Ansicht 
über die Entstehung des Pbysiologiia angenommen, welche von 
Land, an. Syr. IV, 127 f. vertreten wird, während meine frühere 
ÄJinahme, da-sa die Auslegungen anf einen Mann (etwa Origenes- — ) 
zurüctzufllhren seieu, sich mit der erwähnten Thatsache weniger 
gut verträgt. 

Praglich bleibt noch, in welche Zeit wir die Sammliuig dea 
mit Auslegung versehenen Physiologus zu setzeu haben. Lauchert 
meint (S. 65), dass einige von ilim anerkannte gnostische Anklänge 
„auf eine frühe Zeit, da die Gnosis noch ihre spätere Entwicklung 
nicht eri'eicht hatte, hinweisen", und dass also „die Entstehung 
des Buches vor 140 fällt". Hiergegen vrird in der Besprechung 
von Laucherts Schrift in der Histor. Zeitschrift 1889 (neue Folge 
Bd. 28} S. Ii52 aus dogmengescliichtliohen Gründen Verwahrung 
eingelegt, ^) und ebenso betont, dass aus den Anklängen bei Justin 
u. a. nicht auf eine Benutzung des ausgebildeten Physiologus zu 
schliessen sei. Mit Uecht, denn die Stellen, die Lauchert (S. 68 f.) 
aus Justin anführt, beweisen nichts für eine Benutzung des Phy- 
siologus, da bei zweien die Hauptsache, die Tiergeschichte, fehlt; 
nur an der dritten Stelle, aus der oratio ad Graeo. c. 6, ist 
allerdings von dem Vertreiben der Schlange (^.Q7r.f7i'iv} ans ihrem 
Loch die Rede, aber dass diea auch nur zum Teil auf der Phy- 
siologuserzählung vom Hirsch beruhe, vermag ich nicht einzusehen. 
Gegründeter erscheint der Hinweis auf Origenes (S, 7Ü — 72) zu 
sein, doch glaube ich, auch hier sind wir noch nicht berechtigt, 
eine Benutzung des Physiologus (mit Auslegung) anzunehmen, ^) 
vielmehr werden wir ujia wohl mit der Annahme begnügen müssen, 
dass Origenes die Tiergescliichten irgendwoher genommen und 
selbst die lleutung hinzugefügt habe. Beim ganz ebenso wie 
Geschichten des Physiologus sind auch andere Erzählungen von 
ihm gedeutet (Lauchert S. 72), und wollen wir aus derartigen 
Anklängen auf Benutzung des Physiologus schliessen, su kommen 
wir folgerichtig zu der Annahme, dass schon Philo den Physiolugua 

■) Ausser dem dort Angeführten lieacliti: man aach die Erwähnung der 
ThekU in den Kapiteln ua:!iido)(^{Xi.!}v>i (GrL 17) oad Ibis (GrL 40). 

') lu den Worten „Becunduni phyaiologiaui earum, qui de naturis omoinm 
aolmalium disputant" beweist der Plural, dass Origetiee dun Physiologus als Bach 
nickt meinte, Hffm , 



gekannt haben müsste. Denn er sagt Qiiis rer. div. heres M. I, 506; 
neQKireQf} fiev 6 ^/ihegog vovg .... ebtdCerai, rriJ dk zovzov naga- 
AetyiiaTi fj TQvymv. 6 y^Q &eov l/tyoq iptiiQtjfios xal fiovoixixbg iv 
Sx^tp riöv yeyofih'Oiv ««i tfäOQrjoo^ih'fov otx^ q>vg6fievoz, und von 
der Taube de ebr. 42, M. I, 383: röv dk av^^va Tijg jiEßimEßäi iv 
ijhnxnig avyaig oi' xaTm-6>jon(; fivglnc XQ'^*!'-"^"*^' äXX^ona Idsag; f} 
oi'xl foiriKOÜv xal xi'ovovv, Tivoionoy ie a7> xnl äv^gaKoadig, eti de 
ehxQÖv xal eqv^qov xal äXXa Tiarrodand tayec xQ^fiara, a>v ot'di xdg 
xhjaEtq §iidu)v fmofivtjfujvevaw; In Wirklichkeit ist Philo hier 
Quelle ftlr den erzählenden Teil des Physiologiis, wie die vorhin 
berührten Worte Justins ein Vorbild für die Auslegung gewesen 
sind, und so ist auch wohl Origenes als Quelle für den ^Phy- 
aiolugus" anzusehen, trotz der vielbesprochenen Stelle in Grenee, 
bom. XVII, B (zu Gen, 49, 9): eed multo convenientius aptabitar 
huic loco mystica expositio, in qua catulus leonis Christus non 
solum tropice, verum etiam physice designatur: nani Physiologua 
de catulo leonis haec scribit, ([uod cum faerit natus tribus diebua 
et tribus noctibua dormiat, tum deinde patris fremitu vel rugitu 
tanquam tremet'aetua cubilia locus suacitet catulum dormientem. 
Iste catulus ergo ascendit ex germiue ete. Hier ist doch zweierlei 
zu beachten: 1) waa Origenes ala Worte des ^Physiologus" an- 
führt, ist die Erzählung, nicht die Auslegung: die Ver- 
knüpfung der beidun Gedanken, Erweckung des jungen Löwen 
und Auferstehung Christi, wii'd von Origenes vollzogen; 
2) wird Origenes, wenn er wirklich „ö rpvmoXöyog'^ gesagt hat, 
dabei schwerlich an ein Buch, sondern an irgend einen berühmten 
Mann, den „Naturkuudigen" schlechtbin, also etwa an Aristotelea ') 
gedacht haben (vgl. Ahrene, zur Gesch. S. 12). Also selbst an- 
genommen, der hier genannte „Physiologua" wäre ein Buch, so 



') Sabei ist es tiatilrlicli gar nicht notig, daaa ec die Gescliichte wirklich 
ans einem mit dem Namen de» Ariatotoks VDrsoiienen Bache entDommen habe; 
wie in dieser Hinsicht verfahren wurde, zeigt aehr lelirreich Hieronymna in der 
Erliüärung von Jerem, 17, 11, wo er behauptet, dasa die (in der elaasiachen Litteratar 
nirgendä naohweiahare) GeKohichte vom. Eierstehlen des Rebhnhns den Natnr- 
geschichtaschreibeni (sciiptorus natoralis historiaei tarn bestiamm et volacram, 
qaaiii arbornm herbaTumque, qnomm principea sunt apod Graecos Äristateles et 
TiiGophraatns, apiid nos Plinina Secnndaa) allgemein bekannt Kei. Die ganxe Be- 
rufung hat im Gmnde wohl lieine andere BedentaDg , ala ilasa damit gesagt aein 
soll, es titche so in irgend einem weltlichen Natorgeacliichtsbuche 



würde damit nur das Dasein eines dergleiclibii Erzählungen ent- 
halteuden Physiologus bewiesen, nicht aber, dase auch die 
Auslegungen schon dabei standen. 

Der mit Auslegung versehene Physiologus ist eben nicht die 
Quelle für das, was Justin u. a. bringen, sondern er stellt eine 
Auswahl dessen dar, was an symbolisch ausgedeuteten Tier- 
geschichten in der (alexandriach-jüdiachen und) illtereu christlichen 
Litteratur sieh findet. Wenn Philo den Geist Gottes, da er die 
Einsamkeit liebt, mit der Turteltaube vergleicht, wenn im Briete 
des Bamabas (cap. X) Hyäne und Wiesel wegen solcher Eigen- 
schaften, die im Physiologus genannt sind, tür unrein erklärt 
werden, wenn Clemens von Rom den Phönix zum Beweise der 
Auferstehung benutzt, Clemens von Alexandrien die Otter sym- 
bolisch deutet (ström. IV, 16, 100 ed. Dindorf II, 374; yetv^/ioTa 
i}[ldvföv Toi's zoto&iovg atdXeaey tov^ y iX>jdüvm>s, loi'g ywngi xal aiöolmg 
SovieHovrai;, xai iitg i'iX^i'jXmv dtii ras xvofaxnq tJiiif-v/Ua; ä^-0Tef.iv(yvrac 
x&paMs), so ist dies alles nicht als eine Benutzung des Physiologus 
anzusehen, sondern diese Stellen sind eiu Teil des Stoffes, aus 
dem der Physiologus zusammengesetzt wurde. Andrerseits ist 
manches von dem, was die Väter bringen, nicht in den Physiologus 
aufgenommen worden, so, wenn Origenea (c. Geis. 1, 32. 37) imd 
vielleicht diesem folgend Kaailius der Grosse (in Hexaera. hom. 
Vm, 76 E) den Geier zum Beweise für die jungfräuliche Gebui't 
Christi heranzieht, oder wenn Clemens v. Alex, (protr, X, 92 
ed. Dind. I, 97) aagt: /lii v6l>uvq f/fiäg ^^eXiyin 6 xvgioc, cujjiep 6 
ijJLiog roh'; uero^s. Auch die symbolische Deutung, die Epiphaniüa 
(adv. haer. 1044 B, vgl. Lauchert S. 74) der Erzählung von der 
Löwin giebt, die nur einmal ein Junges werfe, findet sich nicht 
im Physiologus; dass alle drei Geschichten im ßXG stehen, dai'f 
nnn freilich auch nicht zum Beweise dafür benutzt werden, dass 
Clemens, Origenea oder Epiphanius das ENG gekannt hätteu, wie 
ich frtlher zu thun geneigt war. 

In die Zeit nach Origenes müssen wir jedenfalls hinab- 
gehen, wenn wir den Ursprung des mit Auslegung versehenen 
Physiologus als Buch bestimmen wollen, ich glaube aber, daaa 
wir auch Epiphanius mit unter diejenigen zu rechneu haben, deren 
"Werke zur Herstellung des Physiologus Stoff' geliefert haben. 
Basilins (Lauchert S. 74 Anm.) kann unmöglich als Zeuge für 



das Dasein des „Physlologus" aufgerufen werden, weil er in seiner 
Auslegung zu Ps. 28, 9 (LXX) erwähnt, dass der Geruch ver- 
brannter Hirschgeweihe die Schlangen vertreibe; das steht gar 
nicht im Pliysiologus, sondern ist aus anderen Quellen geschöpft. 
Ebensowenig können wir annehmen, dass Epiphanius das uns hier 
beachtlftigende Buch gekannt oder benutzt habe. Zwar erzählt 
er mehi-ere Geschichten, die auch im Physiologus stehen, und ist 
fllr einige (Schlange und Sonneneidechse, vgl. die betreff. Kapitel 
in der Übersetzung) sogar der einzige Zeuge ausser dem Physio- 
logus, aber seine Gewährsmänner sind „Natnrkundige" überhaupt 
(adv. haer. 151 C: lazogoval nves qivaioX6yoi, >t(nä rfjv AtyvTnUov 
ywQHv und adv. haer. 274 D: mg q^aaiv ol (pfaioXöyot ntQl loinov 
Tov Cmw), also wohl irgend welche ägyptische, d. h alexandrinische 
Naturbücher, welche aber weder die Geschichten gerade in der 
Auswahl des Physiologus darboten, noch mit Auslegungen ver- 
seben waren; denn die Deutungen der Tiere stammen von Epi- 
phanius. Ebenso allgemein ist der Ausdruck „die über die 
Naturgegenstände Bedendea" bei dem Syrer Ephräm zu deuten 
(Land, an. syr. IV, 126). 

Den Ausdruck rtjg ^eoröxav in der Auslegung vom Löwen. 
dürfen wir freilich nicht zum Beweise der späteren Abfasaang 
benutzen, denn er findet sich weder in allen griechischen Hand- 
schriften, noch in der äthiopischen Übersetzung, ist also in der 
That wohl späterer Zusatz (Laachert S. 230), aber andrerseits 
enthält der Wortlaut der Auslegungen auch nichts, was die 
Annahme des Ursprunges vor 431 notwendig machte. Und wenn 
in der Mist. Zeitschr, a. a. 0. S. 133 aus der Ermahnung, in der 
Verfolgung Christum nicht zu verleugnen, auf Entstehung in der 
vorconstantinischen Zeit geschlossen wird, so kann man wiederum 
darauf hinweisen, dass der ganze Charakter der Auslegungen nicht 
auf einen Kampf gegen das noch mächtige und mit Verfolgung 
vorgehende Heidentum hinweist, sondern dass vielmehr der Kampf 
gegen die Häresie durchaus im Vordergrunde steht; die War- 
nung vor Annahme der AidaonaXln zön- heQodi'>^0)V, vor den nh^ejiKoi ■ .^ 
kehrt immer wieder, und ich glaube, dass gerade im vierten 
Jahrhundert mit seiuer grossen arianisclien Spaltimg die all- 
gemeine Lage derart war, dass wir die Grundrichtung unserer 
Schi'ift aus ihr erklären können, Allerdinga dürfen wir nicht zu 
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tief hinabgehen, da, wie Lauchert (S. 89) wahrscheinlich gemacht 
hat, schon eine lateiniscJie Übersetzung vor 431 aneusetzen 
ist. Vielleicht gewinnt in dieeera Zusammenhange auch der Um- 
stand ein gewisses Gewicht, dass in der ältesten Nachricht, die 
wir über das Buch ^Phyeiologus" haben, dem sogenannten Deere- 
tale des Papstes Grelasius, ') als angeblicher Verfasser Ämbrosiua *) 
genannt ist, während die meisten griechischen Handschriften den 
Namen des Epiphanius tragen, eine den des Basilins, also lauter 
Männer des ausgehenden vierten Jahrhunderts als Ver- 
fasser genannt sind; wäre das Buch wirklich früher entstanden, 
30 würde doch wohl auch in der einen oder anderen ijberliei'erung 
der Name eines früher lebenden Mannes an der Spitze des Werkes 



U. 

Neben den aus dem Physiologns stammenden Abschnitten 
stehen als zweiter grosser Bestandteil des BNG diejenigen Kapitel 
bzw. Sätze, welche auf die Homilien Basilius des Grossen zum 
Hexaemeron zurückweisen. 

Ausser mit dem Sammelwerk bei Land, dessen Ähnlichkeit 
mit dem BNG- schon früher hervorgehoben wurde, zeigt das BNG 
auch Verwandtschaft mit den die letzten Schöpftmgstage be- 
handelnden Abschnitten der Hexaemeronkommentare des Pseudo- 
Kustatbius und des Ambrosius. Besonders auft'ällig ist die Ähn- 
lichkeit zwischen dem BNG und dem Ps.-Eustathiua, denn in beiden 
aind die Tiergeschichten fast völlig in der gleichen Weise aus 
fiaailius und dem Physiologus zusammengestellt; beispielshalber 
gebe ich die Zusammensetzung der Kapitel Löwe, Adler und 
Geier nach den beiden Büchern. 

') vgl. hierzu Laudiert, S. SS ,\um. nach Frifidrioli iii üea SitzuuBsberichten 
der HüDChener Akademie der Wisseuürhaften. 

') d. h. doch offenbar Ämbrosiua von Mailand, dem wegen seines Haxaomeron- 
kommentaTs diese Schritt zageinntet ward, ebenso wie der Fh^B. Syr. Land Basilius 
dem Gmaaen ingeBQhriuben wird. 



Psendo - Etistatliiua. 
Löwe: Ungeaelligkeit (ai 
Bas.); verwischt seine Spureu 
(Phys.); das Junge wird vom Va- 
ter erweckt fPhys.); treibt sich 
selber durch Seh weife cliläge zum 
Angritf auf den Menschen an; 
lauert im Alter den Menschen 
nahe bei Städten auf; hat einen 
hässlich stink enden Atem ; schläft 
mit offenen Augen (Phys.); wirft 
nur ein Junges (Bas.). 

Adler : Verstossun] 
einen Jungen (Bas.); Prüfung der 
Jungen; Verjüngung (Phys.). 



Geier; Gebiei-t ohne Be- 
gattung und lebt lange (Bas.); 
■wohnt auf Klippen und holt den 
Stein eiiröxiog (Phys.); stirbt an 
Rosenöl; folgt dem Heere der 
Menschen (Bas.). 



vom 
Tasl^^l 



BNG. 

L tl w e : TJngeselligkei 
(Bas.) ; verwischt die Spuren 
(Phys.): das Junge wird vom 
Vater erweckt (Phyß.); schläl 
mit offenen Augen (Phys.); 
starrt, wenn er auf das Kr&Hil 
'(u-npl tritt ; wirft nur ein 
Junges (Bas.) ; Löwenfett schützt 
vor wilden Tieren; er frisst nW 
Geraubtes; hat einen stiukendi 
Atem. 

Adler: Verjüngung (Phyfl.)^ 
Verstos sung des einen Junger 
(Bas.); Prüfung der Jungen; 
Pflege der alten Adler durch 
die jungen. 

Geier: Wohnt auf Klippen 
und holt den Stein „Eutokioa* 
(Phys.) ; gebiert ohne Begattung . 
und lebt lange (Bas.) ; stirbt an' 
süssem Dufte ; wittert aus weiter 
Ferne (Bas.?) 

Aber trotz dieser geradezu auffallenden Übereinatinmiung 
zwischen den beiden Schriften ist es nicht möglich, an eine Ab- 
hängigkeit der einen Schrift, von der anderen zu denken; da» 
verbieten die vorhandenen Verschiedenheiten. 1) Zwar Labed- 
heide Schriften das gemeinsam, dass sie den gegebenen Stoff aH- 
Tierge schichten in bestimmte Gruppen zerlegen und den einzelnen' 
Gruppen allgemeine Vorbemerkungen voranstellen, aber das BNQ- 
ordnet die Geschichten in der Weise nach den Tierklassen, dass 
die Landtiere den ersten, die Wassertiere den letzten Abachnittr 
bilden, während dagegen P8.-Eu3tathiu3 im Anaohlusa an 
Schöpfungstage ebenso wie Basüiua die umgekehrte Reihenfolg 
zeigt; und auch die Vorbemerkungen sind verschieden, indeii 
Pa.-Euöt. sich eng an Basilius hält, während das BNG mehrfach, 1 
besonders in der Einleitung zu den Wassertieren, anderes bringt 
als Basilius. 2) Eine Anzahl von Kapiteln (Seeigel, Polyp, Eeheneie, 
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Schwan, Nachtigall, Heusclireeke und Seleiicis) sind bei Ps.-Eiistath. 
kürzer im Wortlaute fds bei Baailitis, wobei zum Teü gerade die 
besonders bezeiclinendeji Aiisdriieke bei Seite gelaasen werden, 
während die entsprechenden Abschnitte im BNGgenauer mitBasilius 
übereinstimmen. 3) Es finden sich einige Abschnitte ans Basilius 
im BNG (Esel, Kamel, Elefant, Seidenspinner), die bei Ps.-Enstath. 
garnicht vorhanden sind. — Ps.-Enstathius kann mithin nicht vom 
BNG abhängen, da er in den allgemeinen Bemerkungen genauer 
mit Basilius übereinstimmt als dieses, andrerseits bann von einer 
Abhängigkeit des BNG vom Ps. -Eust. ebensowenig die Rede 

da in anderen Punkten das BNG wieder näher zu Basilius 
steht. Das Verhältnis des BNG zum Ps.-Eust, ist also in diesen 
Abschnitten dasselbe, wde in den aus dem Physiologus entlehnten 
(vgl. S. 7 Anm.). 

Dass die llbereinstimmung zwischen Ps.-Eust. und dem BNG 
sich nun sogar auf Sachen erstreckt, die weder aus Basilius 
h aus dem Physiologus stammen (B!ut«gel{?), einzelne Bemer- 
kungen über Taube, Habicht, Löwe), kann darin seinen Grund 
dass beide auf eine und dieselbe ältere Verarbeitung des 
Basilius und des Physiologus zurückgehen, zu welcher noch ein 
drittes Werk Beiträge hat liefern müssen. 

Bei weitem weniger auffallend ist die Ähnlichkeit des BNG 
mit dem Hexaemeronkommentar des Ambrosiiis; in diesem Werke 
liahen wir im ganzen nur eine gekürzte Wiedergabe der Schrift 
des Basilius, allerdings auch wieder vermehrt um einige Ge- 
■Bohichten: dass der Adler seine Augen durch Eintauchen in eine 
'Quelle heilt, und dass das Rebhuhn die Eier seiner Genossen 
istiehlt, sind Sachen, die zum „Physiologus" gehören und viel- 
leioht ans Ambrosins in diesen aufgenommen sind, wie auch die 
■in einem späteren Physiologus sich findende Geschichte von der 
Tigerin und der Glaskugel (vgl. Lauchert, S. 40); wie der Adler 

Jungen prüft (Ambr. ed. Migne I, 2321, und was (S. 252 f.) vom 
Wolf gesagt wird,') findet sich auch im BNG. Diese Bemerkungen 
stammen teils aus Aelian, teils aus Plinius, und das Zusammen- 
BNG mit Ambrosius beruht offenbar nur auf einem 



') Wie ana dam FqcIib, der sein Lager gegen den Wolf achützt {BNG 14 
% E,), Im Texte des Anibroaiaa die Tnrteltaalie fCBVordeo sein kann, ist mir 



Zufall, da beide in ihrem Krzählungsstoffe mittelbar oder nn-- 
mittelbar auf dieselben Sckriftsteller zurtlckgehen. 

Als dritte gleichfalls aus dem Physiologua und dem Hexa-I 
emeronkommentar des BasiKua zusammengesetzte Schrift kommt" 
zur Vergleichung mit dem BNG der Phys. Syr. Land in Betracht. 
Diese Schrift hat, wie aus der Schlussbemerkung (S. 94 des lat. 
Textes) hervorgeht, erst von letzter Hand ilire jetzige Anordnung 
erhalten; in der Vorlage bildeten einerseits der Physiologus, an- 
drerseits die aus Basilins stammenden Kapitel zwei Gruppen, deren 
einzelne Kapitel erst nachträglich unter einander gemischt worden 
sind. Das aus Basilius Stammende zerlegt nun Land (S. 134 f.) I 
in vier Gruppen, die wahrscheinlich zu verschiedenen Zeiten 1 
aus Basilins entnommen sind. Am deutlichsten sondert sich die J 
vierte Gruppe ab ; Bär, Fledermaus, Bienen, (Wespen). Hier sind J 
förmliche Physiologuskapitel in der oben beschriebenen Form hei 
gestellt worden; ein Spruch ist vorangestellt, die Worte des Ba 
silias werden als Worte des „Physiologus" angeführt, und eine 
frei erfundene Theorie ist angefügt, denn erbauliche Bemerkungen 
des Basilius sind bei diesen Tieren nicht vorhanden. Während 
bei dieser Gruppe die Eigenart des Sammlers deutlich hervortritt, 
lässt sich bei den drei anderen Gruppen eine Sonderung nur £ 
der Reihenfolge entnehmen, in der die Sachen aus Basilius entlehnt , 
sind, indem zuerst Abschnitte ausderVIII.undlX.Homilie genommen 
werden, dann mit der V. begonnen und zur VII. und VIII. über- 
gegangen, endlich aberwieder auf dielV. zurückgegriffen wird, sowi« 
aus der Thatsache, dass die als Kap. 44 (nach der jetzigen Zählunj 
in der ersten Gruppe einen eigenen Abschnitt bildenden Worte nachf 
her in der zweiten Gruppe in (dem jetzigen) Kap, 25 als Schlusl 
eines grösseren Abschnittes noch einmal erscheinen, und zwar beid^ 
mal bis auf eine ganz geringfügige Verschiedenheit (die Umstellun 
der beiden Bindewörter m und '«/') wörtlich übereinstimmend! 
Wollen wir nun die Frage nach einer etwaigen Abhängigkei 
der einen Schrift vou der anderen aufwerfen, so ist klar, daf 
wir dann die Baailinsauezüge im Pbys. Syr. Land nur in d^ 
vorliegenden Gestalt (sei es in der jetzigen Eeihenfolge, oder inl 



Qnerftndlich; „Tnlpecnla" in der zweiten Hälfte des Satzes zeig;t, doas AmbrosioB 
QTHf rünglicli Tom Facliß redet. 
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der der Vorlage) m Betracht ziehen dürfen, wenn wir uns nicht 
mit unseren Untersnchnngen auf einen Boden wagen wollen, anf 
dem wir bei jedem Schritte Gefahr laufen einzusinten. Daas der 
PhL ') seine Basilinsausztige durch Vennitteluiig des BNG erhalten 
haben sollte, ist unnmöglich, da bedeutende Stücke, namentlich 
der grosse Abschnitt ans der V. Homilie, sowie die erbauKchen 
Abschnitte bei den einzelnen Tiergeschichten wohl im PhL, nicht 
aber im BNG- sich finden. Ebensowenig ist aber andrerseits das 
BNG vom PhL abhängig. Denn 1) ist das, was BNG und PhL 
gemeinsam aus Basilius haben, nur die kleinere Hälfte dessen, 
worin das BNG mit Basilius übereinstimmt; 2) wird im BNG der 
Basiliustext in den mit dem PhL gemeinsamen Abschnitten im 
wesentlichen ebenso behandelt, wie in den im BNG allein vor- 
kommenden.-) "Während nämlich im PbL die "Worte des BasUius 
meist ziemlich treu wiedergegeben sind, d. b. die Tiergeschichten 
im Znsammenbange der erbaulichen Betrachtungen verbleiben, 
und meist auch der Periodenliau , so gut es eben im Syrischen 
geht, kenntlich gemacht wird, erlaubt sich das BNG bedeutende 
Freiheiten iu der Behandlung des Basiliustextes. Denn dem 
Veranstalter dieses Auszuges ist es nur um die Tiergeschichten 
zu thun. Zu diesem Zwecke zertrümmert er den Zusammenhang 
der Rede, holt nur das Thatsäcbliche heraus, macht aus diesen 
Angaben neue Satzgefüge und rundet öfter die Geschichte dadurch 
ab, dass er durch ein paar hinzugefligte "Worte der Erzählung 
einen Abschluss gieht. 

Ist somit zwar eine Abhängigkeit der einen Schrift von der 
anderen nicht zu beweisen, vielmehr Selbständigkeit beider Schriften 
als Sammlungen das "Wahrscheinlichere, so bleibt doch die That- 
eache eines besonders nahen Verhältnisses zwischen beiden Basilius- 
auBZÜgeu bestehen, einer Vei-wandtschaft, die auf der Beschaffenheit 
des syrischen "Wortlautes beruht, und es ergieht sich für uns 
die Notwendigkeit, diesen Punkt etwas genauer ins Auge zu fassen. 

') d, h, die ans dem Physiologas ond den BaBilinaanazügeD znaammengesutzte 
Oasftmtgclirift. 

*) Man vergleiche z. B., wiu einerseits in Kap. 2 (Löwe) Bas. hom. IX 
p. 82 B, «ndrerseits in Kap. 23 (Kamel) Bas. hom. TIU p. 71 B auf gans gleiche 
'Weise benatxt worden sind, 



"Wir werden daher vereuchen, an einigen beBonders bezeichnenden 
Beispielen das Verhältnis der beiden syrischen Übersetzungen 
zum griechischen Teste darzulegen, 

Löwe (2), vgl. Basilina hoin. IX, 82 B: aiiyfwieyBvrj'&ri 5' 
it'ii/jiii; — reo ßQt'p'j/tan. — 6V ye oMi X'^iCr/v fcrl: PhL (S. 35, Z, 16 £ 
des ayr. Textes) übersetzt: ^dass er auch nicht den Überbleibseln, 
die ihm von der gestrigen Jagdbeute übrig blieben, sich nähert, no^ 
dem Reste, der übrig blieb von der aufbewahrten Beute" ; es ist 
also aowolJ tqüij^I/v als i'h'igag mit „Beute''(tnit Wechsel des syrischen 
Ausdrucks) übersetzt. BNG hat nur die erste Hälfte des Satzes 
mit demselben Ausdruck filr „Beute" wie Phlj. ImE^ßdUuna jj} 
TaximjTi: BNG „an ihren Leibern", PhL (35,*') „an Leib und 
Fleisch", beide übersetzen also offenbar nnxvxjixi. 

Fuchs (3): Bas. hom. IX. 82 D: moK »'äv «ai >Ü<6ne>ia ^l 
— t^c nln'oi;: BNG pitmi. PhL (38,") WMra'«. 

Bär (8): Bas. hom. IX, 82 C; vcoHqü i) ifwaiq rij^ ägmov 
xtX. — idtÖTQOJior: BNG „besitzt verschiedene Wendung des 
Laufes" {ninrtH&n), PhL. (37,^' f) „bewegt sich meist mit Lenkung* 
{m'Mih'rCmndiC); vielleicht sind beide Ausdrücke Verderbnis von 
m-dnrniA&n „Schlauheit" (HfFm.). nghiovrtp 3yn iptDlädi tcnreif'vyfiivj] : 
BNG „in der schweren Zeit, wenn Frost und Kälte ist, birgt 
er sich in der Höhle"; PhL (38,*) „zur Zeit der Kälte ist er 
beständig in seiner Höhle". — hom. IX, 82 D: oQXTfK noXXaxv; 
xtX. • — tqi tfiXö/im: BNG ixistnds, nach PhL (38,-') jmlmis zu 
verbesaem. 

Igel (9): Baa. IX, 82 E: fjör/ df nvs^ twv (fdoTtäviov — 
/teraßnivoiTü. — öiTriöcr (ävoOT-ode beide; „zwei Löcher in Gestalt von 
Luftlöchern." 

Kranich (27): Baa. hom. VIH, 74 E— 75 Ä: Jiwg ftiv at yi^avoi 
■ — jjiv fiy^fiovltty Tijg ödov nuQn&löioai. Die mehrfachen Verderbnisse 
im Texte des BNG, die auf Verlesen oder nachlässiger Wieder- 
gabe der ayriaehen Vorlage beruhen, sind wie überhaupt öfter 
nach PhL (66), der hier das Richtige bietet, zu verbessern, 
(Vgl. S. 20 £ des syrischen Textes in der vorliegenden Ausgabe). 

Eisvogel (28): Bas. hom. VHI, 75 E — 76 A: lUximv Ion 
drtXiirrtor öqveov — rdc lifir.Qag itcelvas TZQooayoQevovai. — M ahifs 
jä (bä Tijs yjd/jfiov xaTadefth-rj : PhL (68,') ^im Sande", BNG ^aa 



seiner (nnii. des Meeres) Seite". — äU.' S/Kog: PIiL {68,'") „uimI iii 
dieser schweren Zeit" ; darnach ist die Verderbnis im BNGE zu 
verbessern (a, Text S, 21). vavTucoi: BNG „die daa Meer Be- 
fahrenden", PhL (68,'»-) „die Schiffer". 

Adler (3U), Bas. hom. Vm, 76 B. C: Adixc^ram? ntgl t^v 
rnjv hcyöviov liiTQo<fiji' — ■ titxeiotc ^-mTfjc vEoaaoi? ai^'eüTQBfei. — 
jtXtjydts TÖh' TTTe^Tn-: BNG „vertreibt und schlägt ihn mit seinen 
Flügeln", PhL (53,*-) „so vertreibt ihn durch einen Schlag 
sein Vater". Es bandelt sich nar um einen Buchstaben; BNG- 
hat daa Richtige. ätä rö rf/g TQorpfjg Ittöjovov ajrmtouwjifvoq 6v 
iyhvrion': PhL (53,-* f.) übersetzt es vollständig, BNG hat statt 
dessen nur die Worte „mit grosser Muhe", 

Krähe (46), Bas. hom. VIH, 75 A — C: rö äi tÖ» nfXnqyCov 
— diTMi£^rigj'(ooiv bvfi^äi^ovaiv. Beide Syrer stimmen darin fiberein, 
j sie das bei Basilius von den Störchen Berichtete (nämlich 
dasB sie zusammen aufbrechen und dasa sie ihre Eltern pflegen,) 
auf die Krähe beziehen, von der im Mittelsatze des Abschnittes 
die Rede ist. PhL (67,"' ff) giebt den voUen Wortlaut des 
Basilius wieder und übersetzt sofort die Anfangsworte frö ^l roV 
Trotapj'füi'^ : „was daa Geschlecht der Raben betrifft". 

Tnrteltaube (47), Bas. hom. Vni, 76 B: t,)v iQvy6vti <ift(il 
TT/v nQÖg heQov noinoviav ihtaQvovfifvrfv. Beide Syrer stellen 
iia^evx'&eiaäv jiore ans Ende und machen es zur Nebenbestiinmung 
von dJiaQvovfih'tjv; in PhL (63,-') hängen die Worte mit dem 
Vorhergehenden zusammen, während im BNG ans ihnen ein neuer 
auf das Weibchen bezüglicher Satz gemacht wird, rijv jryeV 
fitQov xoivMvIav dnnQv.: beide „eine andere Ehe" (hhjnr), was dann 
anf eine neue Ehe mit dem ihr „zufilllig fremd gewordenen" 
Weibchen (bzw. im BNG Männchen) bezogen wird, fihmv 
Aarrydramw. beide „verbleibt mit ihr" (also otic^iinoro»'), und dies 
■wird dann unmittelbar mit fivt'ifiii verbunden. tivfifi.f] PhL „in 
dieser Erinnerung", BNG ,nacb diesem Gesetze". — Ti]v n^iK 
BttQov xaTadix^nthni xoiv.: PhL „Wunsch nach fremder Ehe", BNG 
ihat keine andere Gattin". 

Schwalbe (49), Bas. hom. VHI, 75 D: ixdvrj ydg rljv xnhdv 
— inavdyei rön' ixyövmv zäq oijiEiq. — Mv ri? fexerrtjat;: PhL (64,'^) 
„wenn sie etwa blind werden", BNG „wenn man sie zufUUig 
ansBtßsst". 



Medersperling (56), Bas. hum. VIII, 78 A: mTK ^ tfflfvxig 
— f ji ei'gQyeaiff lütv ävl^Qvmiav xuiaaxn 'äaavrog; — dTiegavrov 
Sjrpvan tofj iadleiv övvafiiv: beide Syrer (Land 77,-) „Gott hat 
dem M. einen Darchgang für die Speise in seinem Innern 
eingerichtet", oflerxk'- beide Syrer „Medersperling". 

Fledermaus (fiO), Bas. hom. VIII, 77 C. D: tjöis TerQÖJityvp 
10 ai'jTÖ — fiia T//S /uäg ijQTijiiui. — Der Text des BNG geht durch 
mehrere Zuafttze über PhL und Baailiue hinaus, raü aiQi: die 
Text Verderbnis im ENG ist nach PhL zu verbessern (vgl. syr. 
Text S. 36). ASomi Hf^grirai: PhL (69,^) „kann sich der Zähne 
bedienen", BNG „hat scharfe Zähne, wie die Pferde". 

Heuschrecke (64), Bas. bom. VIII, 78 A: Jitüf ooi ids 
tpoßsQUC ^moTQariäs ■ — to i?£(oj' 7iQii<naY/>a ; — ifaßegAg huaigcaäg; 
von beiden Syrern in der gleichen Weise wiedergegeben; der 
Text des BNG ist zum TeU nach PhL zu verbessern. — jigly 
Fvdr>§rjvnt nvxf} tÖ (?£(b»' jiQÖarayfta: PhL (76,-') „denn bis 
Erlaubnis erhält, ist er nicht befugt zu verderben", BNG 
„sondern erst wenn er Erlaubnis erhält"; BNG lässt also 
jiQiv xtX. in seiner Verbindung mit dem Vorhergehenden, während 
PhL es zu einem neuen Satzgefüge verarbeitet hat. — rö &Eto]i 
jt{)öoiay/iai BNG „Erlaubnis von oben", PhL „Erlaubnis von jenem 
furchtbaren höchsten Willen". 

Otter (67), Bas. hom. VII, 68 B: ^x^Ava rö ^^aXe^zcinaTov xäiv 
fyjznöjv — Tfp loßdXq}. - — /aAf jicüraTov : BNG „ist ein hartes und 
giftiges Tier unter dem Gewürm der Erde", PhL (71,'^) „ein 
schlimmes und giftiges". avgiy/up zi/v jioQovaiav arjßfjvaaa 
ixKaXeirai aiiijv fx TÖn- ßvßvjv jigög ya/uxijv ov/tjzi.ox-^v: BNG 
„steht am Ufer des Meeres und pfeift jenem Tiere, dass eä 
herausgehe und zu ihr komme, und durch diesen Laut ruft sie e8 
aus der Tiefe des Meeres"; PhL (71,^'' ff) „indem sie pfeift, 
benachrichtigt sie ihn von ihrer Liebe, und durch diesen Laut 
ruft und holt sie ihn zu eich aus der gi'ossen Tiefe". — 
ioßöXoi: beide Syrer „der GiftgefftUten". 

Fische (90). Während PhL eine Reihe zusammenhängender 
Abschnitte aus Basilius enthält, beschränken sich die Berährungen 
des BNG mit Basil. auf ein paar kleine Stücke; die Hauptmasse 
des im BNG Gebotenen geht über BasLUus hinaus. Bas. hom. 
Vn, 67 A; firj xaTaipgövei xrk. — Sipmva: PhL (95,*) „ohne 



Stimme Tind ohne Rede", BNG „sie haben keine Stimme". — hom. VII, 
i A: aXX" infii'Ü] roic /leyimon — <f<ivraoiav rniQExeriti. — oyxqj rov 
oat/mToi;: BNG „durch ihre Dicke", PhL(97/") „durch die Grösse ihrer 
Leiber". — - ^Ebenda iftma iii-rmi ujl/xarrn oit« — dij/uoVQyrj&eyza töjo, 
- TTQiK •i'ößov xal ennXi]iiv fj/ieieitnv : BNG „damit sie die Menschen 
in Erstaunen setzen", PhL (Ü?,^'' f) „zu unserem Schrecken und 
erer Furcht". 'At^iutmöv Xey6/»n'iiy TreXnyos: BNG „im Meere 
von Mattiü^ös'^, PhL (97,**) „im Meere, welches ' ArUUtÜiiän heisst", 
Skarus (94), Beis. hom, VII, 64 E: oiW yitg /tt)Qi'>cä^ei rt 
TUi^ ai'tOK, d fiii TÖv oxäQoi' /tövov lorogorai rn-eg. BNG „der Fisch 
^s&qirÖs 'ist der einzigste, welcher wiederkäut unter den Ge- 
Bchlechtern der Fische", PhL (89/^ ff') ,denn es ist auch 
' keiner unter ihnen, welcher wiederkäut, ausser einem Ge- 
BChlechte der Fische, welches surqos genannt wird, wie die 
Hede derer sagt, die von ihnen erzälilen". 

Seeungetttme (95), Bas. hom. VH, 66 C; oIöe rd x^rr} ~ 
Ävanst&oiJoijg. hcelvtjv xarakaßövTa rd xi'}ii} ktX. — äjiXovs: BNG „der 
jjauf der Schüfe ist nicht hinüber gegangen ('eßrad) aber seinen 
Eüeken", PhL (93,-*) „der Lauf der Schiffe ist nicht über seinen 
_Eücken geschritten" ihJhiit). Im übrigen ist der Text im PhL 
irerstümmelt (Land, an. syr. IV, lat. Text S. 90 Anm.). 

Polyp (97), Bae. hom. VII, 65 D. E: obx äv naQÜ&oifu 

■ ^Qa/ia T(p navovgyq). - — wäre lohi :noli.ovg vtj^ofievovs 

, . . nEgiJiimeiv cbi r/j nhQa bijOer: BNG „die Fische, die ruhig 
lUber ihn hin wegschwimmen , meinen wegen seiner Farbe, er sei 
ein Stein, und wenn sie kommen und sich ihm nähern, um ihn 
zu berühren, wie Steine usw.*, PhL (9ä,' ff) „die Fische, 
die im Schwimmen ruhig ihren Weg über ihn nehmen, meinen, dass 
*r tot sei, da seine Farbe von einem Steine sich nicht unter- 
scheidet. Indem sie beabsichtigen, ihn zu berühren, wie einen 
^tein usw." Die Worte <&^ ii; vtijqii filjüey haben bei beiden Syrern 
eine doppelte Übersetzung gefunden ; die eine ist bei beiden gleich, 
4er Unterschied der anderen, „dass er tot sei", erklärt sich als 
Zosate bezw. Auslassung des einen der beiden Syrer. 

Echeneis (98): Bas. hom. VII, 69 A. B: rb fuxgÖTarov 
^i^diov i'j fjjei't/ie — Tip jteXäyei. — (ome .... rpfläooetv. beide 
Syrer „tmdin dieser Angelegenheit siehst du". — xaraggfif («fleioav : 



BNG „wie mit starken 'nrqi' (Stricken) festgebunden", PhL (98,*) 
,wie festgebunden und im Wasser wie aii 'arqr. stiUstebend". 
Wabrscbeinlicli liegt hier ein beiden ayriacben Texten gemein- 
,Bamer Schreibfehler 'nrqr für 'pqqiirr , Wurzeln" vor (wie Land 
auch übersetzt). 

Seeigel (1U3), Bas. bom. VII, 67 E: jjkocoq eydi — xivr^atv 
■tSy» nvif((ov. — Toh nkiovat: PhL {96,'^) „(belehrt) die auf (dem 
Meere) Fahrenden", BNG: „die Seeleute". — <3oji«e ^Tt dj-KÜßac! 
vom BN(t ausgelassen, — oaXevu umExöfm'OC t0 ßÜQEi: PhL (96,*^ 
„hängt an ihm wie an einem Anker fest und schlieast an 
dessen Schwere seine Leiehtheit", BNG „(wenn er) sich an 
ihn anbindet und an die Schwere des Steines seine Leicht- 
heit anscblieBat". 

Krebs (114), Bas. hom. VH, 65 B. C: d xnQxlvoi; t^c oaQxbc 

— zijv ov/ijm'iiv. — -lov ÖarQtou: BNG „des 'ostre'ds, welcher 
Scherbenhaut genanntwird" ; also sind die Worte ^lo xid dmffaxödeQ/iov 
TiQoarjyögn'TM vorweggenommen, während sie im PhL (91,^ ff) an 
der dem Texte des Baailius entsprechenden Stelle stehen. Ausserdem 
wird im BNG hier auf die Perle (120) hingewiesen. — ÖQQayä: 
im BNG ausgelassen. — IqxUii: PhL ,, Umzäunung", BNG „Mauer". 

— xal ijTetdlj xrX. BNG stellt die beiden Sätze um. — äjiQaxtoi , . . . at 
Xfi^i . . . . : BNG „die Flisse dieses qayqinös sind gegenüber 
der Haut dieser (Scberbenhaut) unnütz", PhL ,,die Füsse den 
garqinöii sind gegenüber der Glätte seines Rückens unnütz". — 
rl oh' TToifT: BNG „was thut nun jener qarqims'}" PhL lässt 
es aus. Sriiv Bjj: PhL wie Basilius, BNG ,,er beobachtet deii: 
'ostre'os, bis er ... . öffnet, und wenn er hingebt usw.". 

— dtaxmlvei ttji' av/ismi^tv ; PhL „damit sie sich nicht schliessen*, 
BNG „und lässt nicht zu, dass sie sich an einander anschliessen''. 
Dann gehen beide Syrer über den Wortlaut des Easüius hinaus; 
BNG „und (so) hat der Krebs eine Thttr imd überwältigt jene 
Scherbenbaut" , PhL „so dass er einen AngriH'spunkt gegen den 
'ostrt'üs hat, damit er ihn überwältigen möge". — 

Einige der im Vorstehenden verzeichneten Fälle beruhen 
einfach auf Fehlern der einen oder der anderen syrischen Hand- 
schrift ; in dieser Hinsicht verdient keine der beiden Über- 
lieferungen durchweg den Vorzug vor der anderen, denn wenn 
aacb die Mehrzahl der Fehler sich im BNG findet, so kommen 



doch auch Fälle vor, wo der Text dea PhL nach dem Texte dea 
BNG verbessert werden kann. 

In anderen Fällen ist zwar der syrische "Wortlaut in den 
beiden Übersetzungen verschieden, aber sie weisen beide auf 
denselben griechischen Wortlaut hin, den sie durch synonyme 
Ausdrücke wiedergeben. Man künnte hier zwar vermuten, dasa 
wir in den beiden syrischen Texten zwei verschiedene Übersetzungen 
vor uns haben , doch lassen sich die Abweichungen völlig be- 
friedigend erklären, wenn wir annehmen, dasa freie Benutzung 
eines beiden Sammlern vorliegenden syrischen Textes die 
.Änderungen des Ausdruckes hervorgerufen hat. 

Denn alle die angeführten Verschiedenheiten sind von keinem 
Gewicht gegenüber der durchgängigen aufl'allenden Übereinstim- 
■mnng der beiden tlbersetzungen ; nicht nur ist der griechische 
Text in wesentlich gleichartiger Weise wiedergegeben, auch 
(lie Abweichungen von der griechischen Vorlage sind bei beiden 
Syrern fast die gleichen; ich weise hier noch einmal hin auf die 
^beiden Übersetzungen gemeinsamen Zusätze zum griechischen 
Texte, sowie auf die Übersetzung von jaxvrrjzi (Löwe), änigavrov 
(Mederaperling), xaTaQQiCco&emar (Echeneis). 

Dass eine der beiden in Betracht kommenden Schriften, 
iPhL und BNG, von der anderen abhängig sein sollte, dem 
stehen mithin nicht nur die oben (S. 21) geltend gemachten Gründe 
«itgegen, sondern auch die BescbafFenheit dea Textes der beiden 
Schriften verbietet diese Annahme; es bleibt also nur noch eine 
Möglichkeit: wir müssen annehmen , dass die beiden Auszüge 
nach einer syrischen Übersetzung der HomilieenBasilias 
des Grossen gemacht sind. Mit Ausnahme weniger verderbter 
jBtellen werden wir im ganzen den genaueren Wortlaut dieser 
t/bersetzung im PhL vor uns haben, mehr Veränderungen kommen 
auf Rechnung des BNG. Die Art und Weise, wie der Veranstalter 
dieses letzteren Auszuges verfuhr, läsat sich daliin kennzeichnen, 
dass er einerseits den Text kürzte, indem er das Thataächliche 
herausnahm und infolge deaaen auch vielfach andere Satzver- 
bindungen herstellte, andererseits aber den Wortlaut an manchen 
Stellen durch Zusätze erweiterte. 

Leider ist es nicht möglich, für diejenigen Abschnitte, die 
das BNG allein aus Basilius hat, den Sammler in ähnlicher 



Weise zu überwachen, doch kann man ihm hier im allgemeinen , 
dasselbe Verfahren nachweisen, wie bei den mit dem PhL gemein- 
samen Kapiteln: auch hier ist nur das Thatsächliche genommen, 
die Übersetzung dann aber wieder mehrfach durch Zusätze erweitert 
und dem Granzen eine gewisse Abnindung gegeben'). 



ni. 



ologUB" ^ 



Mit dem , was aus Basiüns und aus dem „PhysiologUB" 
stammt, ist der Inhalt des ENG durchaus nicht erschöpft; 
bleibt noch, — nahezu ein Drittel der ganzen Schrift — , eine 
Reihe von selbständigen Kapiteln und einzelnen Sätzen übrig, 
zu denen wir uns jetat in unserer Untersuchung zu wenden haben. 

Als für sich stehende Gruppe sondert sich zunächst der 
geographische Abschnitt (Kap. 80 — 89) ans. Es ist fraglich, ob 
dieser Abschnitt von Anfang an zum ENG gehört bat, odw' 
etwa erst nachträglich Öurch einen Abschreiber hinzugekommene 
ist; dass er an verkehrter Stelle zu stehen scheint, zwischen , 
Kriechtieren und Fischen , könnte für die letztere Mügliohkeitl 1 
sprechen ä). Unter der Voraussetzung, daas der Abschnitt ; 
urspränglichen Plane des ENG gehört, könnte man die Hand des>| 
Sammlers etwa darin erkennen, dass in Kap. 88 die Geschichte,-. 
die sonst immer über Aristoteles berichtet wird (vgl. die Übep-J 
setzong des Kap.), hier auf Plato bezogen ist, eine Änderungij 
die vielleicht lediglich darin ihren Grund hat, dass das ENGT 
eben als „verfasst vom Philosophen Aristoteles" bezeichnet ^ 

Ähnlich wie mit dieser Gruppe wird es sich wohl mit 
denjenigen Sätzen verhalten, in denen Mittel angegeben werden, 
sich vor gewissen Tieren zu schützen, sie zu vertreiben oder zu 
töten. Fast die gleichen Mittel finden sich auch im PhL; hier 
aber sind sie deutlich als späterer Zusatz zu erkennen, während 



') Vgl. (lia offeabar von emem Syrer atammenfleu Etymologieon za Gaselle 
(18) waä Eetos (100). 

') Hr. Prof. Ho^ann weist dagegen tUranf liin, daaa bei Qazwini ebsiiBO 
var deq Wnsaertierun die Geiräaaer behandelt werden. 



sie im BNG in die betreffenden Kapitel, oder wenn von dem 
Tiere sonst nicht die Rede war, als selbständige Abschnitte in 
den Zusammenhang des Ganzen eingereiht sind. 

Abgesehen von diesen beiden Grupjien bleibt nun noch ein 
so umfangreicher Stoff übrig, der für das ENG im Unterschiede 
vom PhL bezeichnend ist und zum Teil (vgl. namentlich Wolf 
(14), Seeangeheuer (95), Perle (120),) offenbar auf ein grösseres 
Tierbuch zurückweist, dass man geneigt sein könnte, diesen Teil 
überhaupt für den Grundstock des ganzen Buches zu halten. 
Dieser über Basilius und den Physiologus hinausgehende Teil 
war fiir mich in meiner Abhandlung „Zur Geach." ein Haupt- 
grund, im BNG die Quelle der anderen beiden Schriften zu sehen. 
Von besonderer Wichtigkeit scheint für diesen Nachweis ein 
Vergleich des Kap. 23 (Kamel) mit den entsprechenden Stellen 
bei Basilius. 



ENG. 
Bas Kamel ist tückisch und 

besitzt ebenfalls Gedächtnis für 
schlechte Behandlung und In- 
grimm. Denn wenn es von 
einem Menschen schlimm ge- 
schlagen worden ist, so bewalirt 
es doch, wenn auch der Schlag 
in der Länge der Zeit veraltet 
Ist, im innersten Gemach seines 
Herzens seine Tücke gegen den, 
der es zornig machte , ilm 
nach Beliehen zu überfallen; 
und wenn es eine günstige 
Gdegenheit findet, so nimmt 
es schwere Rache an dem, der 
es schlug. — Sein Rücken aber 
ist gewölbt, damit er grössere 
Kraft erhalte. Es ist auserlesen 
und tüchtig für schwere Lasten ; 
die Gelenke seiner Kniee und 
Knöchel sind gross und kräftig, 



Basilius. 

hom. VIII, 71 B: to dk rün- 

xa/i^i,(ov fivrjobtaxov aal ßaqvfa^vt 

fu/it'jaaa&ai Tcöy&aXanlwv SvvaiTO ; 
näXai jime jikriyeloa xä/irjXos 
fiaxQcß Xö*'''^ zafuKvoafiivTj ir/v 
/lifviv, ijiEiddv sbxaiQlaq Xdßtjrai, 
tö naxöv AvTididooiy. 



hom. IX, SBC: /ioxetts S igd- 

iSiadCfiTai xal lq.>i>cfijZttiTfjg ßoTÜvtfC, 



und die Sehnen, wodurch sie 
verbunden sind, sind fest und 
zähe. Seine Gelenke sind nicht 
eng zusammengeheftet und in- 
einandergefügt , auch sind sie 
nicht stramm von Sehnen um- 
geben, sondern sind locker ein- 
gefügt, so dass es ihretwegen 
leicht ist, niederzuknieen und 
beladen zu werden. Der 
Nacken ist lang, so dass es 
naeli unten seine (Körper)höhe 
zu seinem Lebensunterhalt aus- 
streckt. Gras und "Wüsten- 
ki'äater nimmt und (so) seinem 
Bedür&is abhilft. 

In der Beschreibung des Körpers des Kamels spricht also 
Basilius nur vom Halse, das ENG dagegen auch vom Rücken 
und den Beinen. Das, was das BNG allein hat, passt nun aber 
in seiner ganzen Art vortrefflich zu dem auch bei Basilius stehenden 
Satze und zeigt überdies so grosse Ähnlichkeit mit der Art, wie 
in den darauf folgenden Sätzen bei Basilius die Körperbeschaffen- 
heit des Elefanten beschrieben wird '), daes ich hier wirklich 
einen sicheren Beweis für meine Annahme, das BNG sei die 
Quelle des Basilius, zu haben glaubte, und mir noch jetzt 

') Bm. hom. ß, 85 D— 86 A; ti ßovlemi f] 7ioovo/m(a T<ä iXe^payci 
— ßtovv tÖv ^Mffivza. Hier bespricht BasilinB die Gestalt dea Elefanten, 
indem er in drei AbsätEen lODäcbst aaf die Unzuträglichkeiten hinweiat, die aich 
heranaatellen würden, wenn der Elefant anders gestaltet wäre, als er that- 
Bächlieh ist, nnd dann jedesmal mit vrv dk das in Wirklichkeit über den Elefanten 
zn sagende folgen lüsst: diese mit vZ'V St eingeleiteten Worte decken sich mit 
der Beschreibnng des Elefanten im BNG. An sich ist es non zwar wohl 
möglich, dass hier die Art nnd Weise in erkennen ist, wie Baailioi Beine 
Quelle benutzt, und dass also jedesmal hinter rrv dk die Worte des von Basilins 
benutzten Natarbuchs heginnen, damit ist aber noch nicht bewiesen, dass das BHG 
dämm diese Quelle des Basilius sein müsse, weil es nnr diese Worte hat, denn 
es ist selbstverständlich, dass der Sammler des BNG, dem es Überhaupt nur auf 
das Tbats&chliche ankam, auch hier nur das wählte, was aber die wirkliche 
Qeatalt des Elefanten gesagt wird, nicht aber die nnr angenommeneu Höslicbkeiten. 



i 



einigeriuasseii zweifelhaft ist, ob wir in den überschiesaenden 
Sätzen des BNG in der Tbat nur einen nach dem Muster der 
BescKreibungen bei Basilius angefertigten Zusatz haben, oder ob 
sie nicht vielleicht in irgend einer Weise auf das von Basilius 
benutzte Tierbuch zurückzuführen sind; denn dasa Basilius in den 
Homilieen Vil— IX irgend ein Tierbucb benutzt hat, acheint mir 
unzweifelhaft. Nur kann natürlich von einer Gleichsetzung dieser 
Quelle des Basilius mit dem BNG oder auch nur von einer 
unmittelbaren Benutzung dieses Buches durch den syrischen 
Sammler des BNG nicht die Rede sein; zwischen das BNG und 
diese Quelle des Basilius würde jedenfalls eine Reihe von 
ZwischengKedem einzuschieben sein. 

Dass aber dem BNG thatsächlich ausser deji Homilieen des 
Basilius und dem Physiologus noch eine dritte Tiere behandelnde 
Schrift zu Grunde liegt, geht aus Folgendem hervor. Das Kap, 56 
des BNG stammt zum grösseren Teile unmittelbar aus Basilius 
(vgl. oben S. 24) ; der im BNG dem hier behandelten Vogel gegebene 
Käme „Medersperling" ist die mit PhL (77) übereinstimmende und 
also auB der gemeinsam benutzten Basiliusübersetznng stammende 
"Wiedergabe des griechischen otJEt'xfe bei Basilius. Nun haben 
wir im BNG als Kap. 63 einen Vogel „s'löq^dä", d. h. oft'enbar 
wieder aeXeiwcl Eine Zusammenstellung der Texte mag ihre 
Verwandtschaft veranschaulichen. 

Basilius, hom. Vm, 78 A (vgl. BNG 56); nöi? 17 odevxk 
hphtEiai Tafia lij? 7ih]yrjg, ojtiQayrov fyovija zoi' gaöistv i^v 3vva/uy, lov 
^xJav&QtÜTiov &EOV äxÖQtaxov atrci]? rr]v (pümv fot' el'f.Qyeala tiov Ay{tQii)nmv 
ttaxaaxeväaavzoq ; 

BNG 63: Der s'/^ajldä ist ein der Heuschrecke feindlicher 
Vogel und findet sich nur in der Gegend von Seleukia. Denn 
wenn die Heuschrecken fliegen, fängt er sie und wirft sie zu 
Boden, und wenn sie in der Erde verborgen sind, so gräbt er 
sie aus und legt sie bloss , und wenn sie auf der Erde kriechen, 
80 zertritt und tötet er sie. Der Tod der Heuschrecke erfolgt 
durch ihn so leicht, dass, wenn nur sein Schatten auf sie 
fällt, sie sofort stirbt. 

Endlieh füge ich zur Vergleichnng hinzu Dionysius, ornith. 
I, 22: jioXvßoQoycaxov Sqveov i) aeXevxl; nal f^erd nX&üntjq sv^ij? 



Afpixvm/ievov loig liyooätoig, fjv roi'g x(tQ7iov<; äxgCdwv Pihjtai nlij^^ 
Sil rri? /lev ffayovom, rii^ flA xiü A316 /lövtjg ri;s axiäg ävaigovaaß 
exieQlvovaw fl? av xaiaqidytoai Qtfdleog ainixa itrX. 

Es Kegen also in Kap. 56 und ö3 zwei Beschreibung« 
desselben Vogels vor, die im weaentlicben dasselbe aussage] 
Daraus folgt, dass dem (syrischen) Sammler des ENG zw 
schiedene (ayrifiche) Schriften vorlagen, welche beide etwas tibed 
die (iF.kevxk enthielten, mit dem Unterschiede, dass die eine diesen 
Vogel als „Medersperling" bezeichnete, die andere den griechiBchen 
Namen in der Form s-l<Mji?i<i beibehielt; beide Erzählungen nahm 
der Sammler in sein Werk anf, ohne dass ihm zum Bewusstsein 
gekommen wäre, dass sie von demselben Tiere handeln. 

Daas alles über den Physiologus und Basiliua im BNG Hinaus- 
gehende einer einzigen dritten Schrift entnommen sei, läast 
sich nicht mit Bestimmtheit annehmen, und ebensowenig ist ea 
möglich, unter Voraussetzung mehrerer Quellen, eine Vermutung 
darüber auizustellen, wie dieser Stoff sich etwa je nach der 
Herkunft gruppieren lasse; wir wüi'den uns dabei rein aufs Baten 



Bei der Anordnung dieses Stoffes ist nun der Syrer, voiE^ 
welchem die Zusammenstellung der verschiedenen Auszüge znl 
einer Schrift herrührt, nach natnrgeschichtlichen Gesichtspnnkteii-i 
verfehren; das zeigt sich dann, dass der gesamte Stoff nach den 1 
verschiedenen Tierklassen in Gruppen zerlegt ist, und tritt ancbJ 
im einzelnen zuweUeu in Zusätzen hervor, die in gleicher Weiseff 
in Abschnitten der verschiedensten Herkunft sich finden und ebesl 
dadurch sich als Zusätze des Sammlers kennzeichnen. SoT 
heisst es vom Panther (5): ,,auch er frisst nicht, wenn er nicht 
raubt", das weist zurück auf den Löwen (ä), von dem dasselbe 
ausgesagt war; ,,da3 Kamel (23) besitzt ebenfalls Gedächtnis 
für schlechte Behandlung", damit wird das Kamel bezüglich 
seines Gedächtnisses dem Hunde (12), der sich guter Behandlung 
erinnert, an die Seite gestellt; ,,anch die Turteltaube (47) flieht 
eine zweite Ehe", ebenso wie die Krähe (46); die Skorpione (68) 
werden gleichfalls von ihren Jungen gefressen, dieses Schicksal 
teilen sie mit den Ottern (67). |,Hund" und ,, Kamel" sind beide 
aus Basilius, bei ,,Lt)we" und ,, Panther" betrifft es zwei Sätze, 
die weder bei BasLliua, noch im Physiologus stehen, |, Turteltaube" 



und , Krähe'' sind aus verschiedenen Quellen, erstere aus Basilius, 
letztere aus dem Phyaiologns, und ebenso „Skorpion" und „Otter": 
diese aus dem Phyaiologns {bzw. Basilius, der die Geschichte 
ancli andeutet), jener weder aus dem Pbysiologus noch ans 
Basilius. Durch diese Rftckverweisxmgen auf etwas, was schon 
früher erwähnt ist, wird ein Zusammenhang zwischen eiuzelnfii 
Kapiteln hergestellt, wie er in andern Sammelwerken, z. ß. PhL, 
nicht Torhanden ist. Wie hier, so können wir die Hand des 
Sammlers vielleicht auch an den drei Stellen Kap. 12 (Hund), 
69 (Wiesel) und 120 (Perle) erkennen, wo ein Erzählerin erster 
Person redet, und ebenso ist dem Sammler wohl die Zusammeu- 
etellung der allgemeinen Vorbemerkungen zu den Tierklassen 
zuzuschreiben. Den Stoff zu diesen liefert ihm im wesentlichen 
wieder Basilius, ein Zeichen dafür, dass jedenfalls die Auszüge 
aus dessen HomUieeu von grundlegender Bedeutuijg für das Ent- 
stehen des ENG sind; daneben hat er aber auch einiges Aristo- 
telisches: ein paar Sätze in der Einleitung zu den Landtieren 
(Kap. 1), im Abschnitt über das Fliegen der Vögel (40) und in 

■der Beschi'eibung der G-eburt der Fische (9ü und 92). In der 
Beschreibung des Bären (7) wird mitten in die aus Basilius 
entlehnten Worte eine Bemerkung eingeschoben, die aus Aristoteles 

'(bist. an. VIU) stammt; an Kap. 23 (_KameD sind ein paar Worte 
Bigehängt, die offenbar in Arist. probl. X, 44 ihren Ursprung 

'haben, imd ebenso ist es nicht unwahrscheinlich, dass das in 

' Kap. 114 über die Häutung des Krebses Gesagte auf Aristoteles 
zurückgebt. Vielleicht sind nun diese wenigen Entlehnungen 
ans Aristoteles, die der Sammler dem aus anderen Quellen zu- 
unengestellteu Stoffe anfügte, der einzige Grund, warum das 
Ganze achliesslieh als „verfasst vom Philosophen Aristoteles" 
bezeichnet wird. 

Jedenfalls aber ist der wenn auch nur mittelbare Einfluss 
dea Aristoteles nicht der vorherrschende, sondern die biblische, 
genauer alttestamentliche Anschauung ist von mindestens ebenso 
grossem Einfluss auf die Gestaltung des Ganzen gewesen. Deim 
abgesehen von dem, was durch den „Pbysiologus " an alttestameut- 
lichem Stoffe hineingebracht ist, zeigt das BNG auch sonst an 
einer Reihe von Punkten, dass dem Verfasser oder vielmehr 
Sammler das, was im Alten Testamente über manche Tiere gesagt 



wird, nicht unbekannt ist. So untersclieidet er (Kap. 14) als 
beaünders get'ährlicli die „Wölfe des Westens"^}; er kennt den 
Leviatlian nicht nur dem Namen nach, sondern auch die spatere 
jüdische Anschauung über dieses Wesen scheint ihm nicht 
unbekannt zu sein (vgl. Lewysohn. Zoologie des Thalmud, 
S. 355); er führt in Kap. 52 (Habicht) die Worte Hiob 39,26 
an und macht die Wachtel (112) zum Seevogel, was wohl 
aus Num, 11,11 =5" erklären ist, und endlich wird die Zusammen- 
stellung von Wiesel, Maus und Maulwurf mit Schlange, Eidechse, 
Krokodil zu einer Gruppe auf den in Lev, 11 und Deut. 14 
gegebenen Aufzählungen des ^kriechenden Gewürms" {eQnerd hii Tijg 
y^g LSX) beruhen, dem dort als „fliegendes Gewürm" (fpjierd Ttüv 
!jeiEtv(m-) die Heuachrecken beigeordnet sind, wie gleicher Weise im 
BNG die Heuschrecke zwischen Seleucis und Schlange steht, also 
wohl als Mittelglied zwischen Vögeln und Gewürm betrachtet wird. 

Das BNG stellt sich uns somit als ein Sammelwerk dar,] 
von dessen tinellen wir zwei, syrische Übersetzungen der Homilieei 
des Basilius und des sogenannten „Physiologus", nachweisei 
können, während wir neben diesen mindestens noch eine, wahi^S 
scheinlich aber mehrere andere Ciuellen voraussetzen müssen, übeirfl 
deren Beschatt'enheit aber durchaus auf Vermutungen beschränk^J 
bleiben. Den Sammler dieses Werkes haben wir uns als einen S 
zu denken, der, nicht unbekannt mit aristotelischen {bzw. pseudari--! 
stotelischen) Schriften, auch wohl selber ein Beobachter der Natur, J 
neben wesentlich alttestam entlich er Grundlage dem Ganzen einen 1 
gewissen aristotelischen (d. h. naturgeschichtlichen) Anstrich gab^ I 
so dasa er es nun mit dem Namen des Aristoteles versehen konnte 
und damit die pseudaristotelische Litteratur noch um ein wundei 
liches Machwerk vermehrte, welches im Morgenlande eine gewisH 
Bedeutung erlangt zu haben scheint, wie das Vorkommen vielecS 
Geschichten des BNG bei Bar Bahlül, Qazwini und Damiri zeigt.1 



') Vielleiclit haben wir hier 
Habakok 1,9, aua denen die LXX Xih 
Pescfaitta „Wolfe des Abenäs". 



a Mi as Verständnis der „Wölfe des Abends" 
( Tijg ' Afjaßlag macht; freilich hat die 



Übersetzung. 



, (327 r) Von den Tieren. Die Belehrung, welche die 
Tiere empfangen^), (erfolgt) nicht vollständig noch auf dem Wege 
des Unteracheidmifisverniögens , sondern aus Furcht vor vielen 
Schlägen, wie zu Spiel und Scherz, da sie nicht von einander lernen. 
wie der Mensch vom Menschen, sondern sie (ihrerseits) vom 
Menschen; und nicht wetteifern und neiden sie im Lernen von 
einander, wie vernunftbegabte (Wesen), sondern von Natur besitzen 
sie Klugheit und staunenswerte Fürsorge, da sie eine Natur 
'besitzen'}, die durch sich selber gelehrt ist"), so dass, ehe noch 
die Homer hervorgekommen und die Zähne erschienen sind*), sie 
nch mit gleichgestalteten streitet, und ehe sie (die Natur) bewaffnet 
■, Krieg führt ohne Unterricht und sich Rache zu verschaff'en weiss. 
IEh giebt) Tiere, die schwanger werden, die (lieber) den Tod erleiden, 
als mit den Männchen Umgang j)flegen, während hingegen die 
Männchen durch die Heftigkeit der natürlichen Begierde dahin 

^bracht werden, sich mit ihnen zu begatten ") Für uns ist 

I Sache ohne Unterschied ; die Jungen der Tiere aber stehen 
der Mehrzahl nach auf und laufen, sobald sie geboren werden, und 
'erkennen ihre Mütter unter vielen, die ihnen gleichen"). Und 
es giebt Junge, die, wenn sie geboren werden, ihren Eltern nicht 
gleichen; wie denn bei den Fröschen, wenn sie gebären, das 
Junge, welches von ihnen geboren wird, sich sehr (von ihnen) 
tint«rscheidet, indem es in zwei Umwandlungen geformt und dEUin 
(ihnen) ähnlich gemacht wird. Wespen und Bienen werden als 
Würmer geboren. Das Wasser ist nicht für alle Tiere zuträglich, 
denn es erstickt die Landtiere, und das Land vernichtet die 
Waasertiere '). Auch giebt es Tiere, denen, wie uns das Licht 

. ') Ariatot. Mst. an. tX, SOS a 17. — ') B«Bil., hgm. K, Ö2 C. — >) Bas. 
ädidaxTog. — ') Bas,, honi. IX, 84 C. — •) Lacke. — ') Baailiaa, liom. IX, 
M B, YjL Land, an. syr. IV, S. 52 des syr. Textes. — ') Baailius, hom. VII, 63 C, 



zum Dienste des Lebens passt, so ihnen die Finsternis *) 

Denn ea giebt Tiere, die ohne Begattung gebären, und solche, 
deren Begattong durch die Ohren stattfindet, und solche, di» 
durch den Mund gebären. Die Tiere, welche Fleisch (327 v) 
fressen''), sind schartzahnig. Den Tieren, welche mit ihren Zungen 
Blut lecken'"), sind, wenn sie (von) iliren Mfltteru geboren werden, 
die Augen nicht, offen, wie Hunde, Katzen mid die übrigen. 

'i. Vom Löwen. Der Löwe hat keinen Umgang') mi 
seinesgleichen und läeat aicli nicht herbei, sich einen G-enoss^ 
zu erwerben ; und auch dem Rest, welcher ihm von der JagdbeuS 
[am Rande: „dasjenige, was der Löwe föngt und zerreissf] vo] 
gestern übrig bleibt, kommt er nicht nahe. Es giebt aber vie] 
Tiere, die an Körper stärker sind als er, die aber vor seinen 
Gebrüll schwach werden, und welche Furcht vor ihm befilllt 
Drei Naturen sind an ihm-). "Wenn er geht und einen Berg 
überschreitet, und der Geruch von Jägern zu ihm kann 
bedeckt er mit seinem Schweife seine Spuren, damit die Jäges 
seine Spuren nicht merken , ihn in seinem Lager finden und ihi 
fangen. Zweite (Natur) : "Wenn die Löwin ihr Junges wirft 
so gebiert sie es als totes; dann bewacht die Löwin ihr Junges 
bis sein Vater am dritten Tage kommt, in seine Nase bläst un^ 
es aufrichtet. Dritte Natur: Lnmer aber, wenn er schlaf)^ 
wachen seine Augen, Wenn er auf die Blätter des Banmes 
tritt"), der Steineiche') heiast, so er.starrt sein ganzer Körper, 
und er bleibt stehen, ohne fortzugehen. Die Lüwin wirft eia 
(Junges)^), das aber, wenn es geboren wird, den Leib der Mutter 
zerreisst und (so) hervorkommt. Wenn man sich mit Nierenfett 
von Löwen salbt und unter Tieren herumgeht, so nahen a: 
einem nicht. Wenn er aber ein Tier nicht zerreisst, so trisst i 
es nicht. Der Geruch des Löwen ist sehr stinkend. 

") Lftcke. — ") Badlius, hon». IX, 85 B. — ■ •) Vgl. Ariatot., gen. an. n, 742 a 8 
2. ') BaBiliQH, liom. IX, 83 B, Land IT, 35," ff. — ') Phyaiol. GrL 
SL 1, vgl. nach der Reihenfolge dur „Naturen" Aoliaii, de an. IX, 30; Origene 
in Genes, hom. XVH; Aelian, de an. V, 39. — •) Aelian, de an. I, 36, Geopo 
XV, 1,9 — *) sarjä; lies si'iIrl/ihiA : qnercna ilei, Loaw, Aram. Pfianzennami 
72. Hffm. — »)ßaBiUna, hom. IX, Hb A. 



3. Vom Fliehe. Wenn den Fuehs hungert'), und er keine 
Beute znin Fressen findet, so sieht er zu, wo ein heisser Platz 
ist, oder wo Stroh liegt, wirft sich auf den Bücken (328 r) und 
sieht nach oben, zieht seinen Atem einwärts, hält seine Einatmung 
an und bläst sich ganz auf. Und da die Vögel meinen, 
daes er tot sei, setzen sie sich auf ihn, nm ihn zu fressen. 
Plötzlich erhebt er sich und zerreisst, wen er will, und befriedigt 
seine Ernährung; denn er ist sehr schlau von Natur. Wenn er 
aber-) zufilllig durch etwas verwundet wird nnä Wunden an ihm 
entstehen, so geht er liin und nimmt von dem Schweisse des 
Baumes, der pitön {.tith?) genannt wird, und wii-d geheilt. 

4-. Vom Äffen. Der AfFe aber kann ausserordentliche 
Ahrichtung erhalten und ist bestrebt, alles zu verrichten, wa.i 
er verrichten sieht; nnd viele bedienen sich ihrer zum Gelderwerb 
wegen des scherzhaften nnd lächerlichen Benehmens, das er in 
seiner Abricbtung zeigt. Im Lande Krete'} findet er sich nicht, 
wegen der vielen Raubtiere, welche dort sind. 

ö. Vom Panther. Der Panther ist allen Tieren Frennd'), 
Aar ein Feind des Drachens. Er ist buntfarbig und räuberisch 
von Natur. Wenn er gefressen hat nnd satt ist, so schläft er 
in seiner Hohle nnd steht drei Tage lang nicht auf. Und wenn 
er aus seiner Hühle herausgeht, so schreit er mit lauter Stimme ; 
und bei dem Klange seiner Stimme wird aller Wohlgeruch der 
Kräuter, die dem Orte nahe sind, verbreitet und kommt hervor. 
Dann kommen die Tiere bei dem Wohlklang der Stimme des 
Panthers hervor und versammeln sich bei ihm. — Wenn du ihn 
aber töten willst, so salbe dich mit Hyänenfett, tritt ein zu ihm 
in seine Höhle und töte ihn, ohne dass er dich verletzt. — Auch 
er sättigt sich nicht, wenn er nicht zerreisst; au Körper aber-) 
ist er leicht von Natur und rasch in seinen Bewegungen. 

3. ') Physiologus GrL 15, SL 7, ST 4. Oppian, halient, 11, 107 — 119. 
Ähnl. vom Panther Aelian, da au. V, 54. — ") BasiÜnfl, hom. IS, 82 D. Land IV, 
38," ff. 

4. ') Vgl. Aalian, de an. HI, 32; V, 2. Hffm. 

5. ') Phyaiftlogna GrL 16, SL 3, vgl. Plinina, bist. nat. VIU, 17, § ß2, 
l»w, Aelian, de an. V, 40. — ') Basilins, liom, IX, 82 B. 



6. Vom Biber. Der Biber, d. i. der Waasertund. Die 
Hoden dieses giiströs [xüoTOQog) sind sehr nützlich zur Heilung '), 
Und wenn er von Jägern (328 v) verfolgt wird und merkt , dass 
aie ihn erreiclien, so schneidet er seine Hoden ab und wirft sie 
vor ihnen hin, damit er sieh vor der Tötung rette. Wenn nachher 
andere Jäger ihn verfolgen, ao wirft er sich auf den Rücken, 
damit sie merken, daas seine Hoden weggenommen sind; und wenn 
die Jäger sehen, dass er keine Hoden hat, ao verlassen sie ihn. — 
Löcher aber macht er sich in der Erde an Flüssen und 
Waaserbächen ; seine Nahrung verschafft er sich von der Rinde 
der Bäume. 

7. Von der Hyäne. Die Hyäne steht ausserhalb der Natur 
aller Tiere, denn') sie wird bald männlich, bald weiblich, und 
verwandelt sich jedes Jahr in eine dieser beiden Formen; sie ist 
männlich und weiblich , und zu Zeiten befruchtet , zu Zeiten 
empföngt sie. Dieses Tier ist unrein, weil seine Natur vermischt 
und veränderlich iat. — Und wenn -) sie bei Nacht im Mondscheine 
einen Hund auf dem Dache gehen sieht, so tritt sie auf seinen 
Schatten, und er ftllJt hin. — "Wenn du eine Hyäne tötest, soJ 
nimm die Spitze ihrer Zunge"), fasse sie mit deiner Hand undj 
gehe zwischen Hunden hindurch; sie werden dich nicht verletzen. I 
Und wenn du durch ein Land gehst, wo viele Hyänen sind, sol 
nimm Wurzeln vom Nachtschatten in deine Hand, ao werden J 
sie stille schweigen und vor dir fliehen. 

8. Vom Bären. Der Bär iat von Natur') schwer anM 
Körper; auch er besitzt verschiedene Ai't der AbrichtungJ^ 
Stets sucht er in seine Höhle zu kriechen und sieh zn verbergen,! 
und in der schweren Zeit, wenn Kälte und Frost ist, zieht erj 
sich in seine Höhle zurück; und anstatt der Ernährung durch i 
Speisen, die dort sich nicht für ihn finden, saugt er seine Tatzen 
und wird sehr fett^), und wird so voll, dass er kaum aus der 

C. ') Phyaiologtta GrL 38, 3L 8, ST 2, vgl. Aelian, de an. VI, 34. 

7. ') Phyfliologns ÖrL 24, SL 6, ST 1, vgl. Aeliau, de an. I, S 
Aelian, de an. VI, 14, vgl. Aristot. mir. anso, 145. Goop. XV, 1, 10. — " 
= ) Plinias, h. n. XXVUI, S, § 100, Geopon. XV, 1, 13. 

8. ') BaaiüuB. hom. IX, 82 C, Land IT, 37," ff. — ') Äriatotelea, hiat 
an. Vm, 600 a 30 ff. 



Höhle heranskomraen kann, in die er hiTieinging , denn er hat 
keine ausgebildeten Glieder. Wenn er (329 r) aber'') mit vielen 
Schlägen geprügelt wird, so daas er Wunden bekommt, so heilt er 
dich durch ein Mittel, das er durch seine Natur gefunden hat; er gebt 
nämlich hin imd nimmt von dem Kraute namens jiasmos*), welches 
durch seiue Kraft Trockenheit bewirkt, wohin es gelegt wird. 
Dies legt er auf seine Wunden, damit Gesundheit sie erreiche, 
indem ihre Feuchtigkeit ausgetrocknet wird. 

9. Tom Igel. Der Igel macht zwei Löcher') in Gestillt 
zweier Luftlöcher an der Höhle, in der er wohnt. Und wenn 
der Nord ant^ngt zu blaaen, schliesst er das Loch dieser Seite; 
und wenn der Süd weht, so iifihet er jenes erste und schliesst 
dieses. ^ Wenn er aber') in einen Weinberg geht, so steigt er 
umgekehrt (so !) hinauf, schneidet die Weintrauben ab und spiesst 
sie auf die Pfeile, die an seinem Leibe sind, und gelangt zu 
seinem Neste. 

10. Vom Elefanten. Der Elefant besitzt keine Begierde 
nach der Elie'). Wenn er sich daher Kinder verschaffen will, 
BO geht er nach dem Osten, wo das Paradies ist und die Gärten, 
in denen sich die Mandragoren finden. Er nimmt sein Weibchen 
mit sich, und sie spielen mit diesen Mandragoren und essen davon, 
lind infolge der Süssigkeit und des heissen Duftes, der in denselben 
entsteht, wird die Begierde in ihnen geweckt, sie begatten sich 
tmd (sie) wird schwanger. Und wenn die Zeit kommt, dass das 
"Weibchen gebären soll, so gebären sie (so !), — weil die Glieder 
seines Körpers nicht ausgebildet sind, wie bei den übrigen Tieren, 
welche sich in die Kniee legen und gebären — , auf den Füssen 
(stehend). Wenn sie nun gebären will, so gebiert sie im Meere 
'{so !} und nicht auf dem Trockenen, damit nicht ihr Junges, wenn 
es herausgetneben wird, falle und sterbe; sondern sie geht bis 
!«um Bauch in einen Hafen (mit Wasser) und gebiert so i!ir Junges 



')BMfllna,hom.IX,82D.— 'jEaa. fÜö/UK. Verbaacnm; Land, IV, 38," richtig 

fl. ■) Baailina, hom. IK, fi2 E, Land IV, 43," ff. vgl. Ariatot.. h. an. IX, 
612 1] 4 ff. — ■) Phya. GrL 14, SL 12, ST 10, vgl. Aeliaa, de an. tU, 10. 

10. ') PhyBiologoa GrL 43 (Pitra 44), SL 15, vgl. Aelisn, de an. VHI, 17. 



im Wasser, wie auf einem weieheu Lager, imil säugt es doi^H 
bis seine Glieder stark geworden sind, (329 v) nnd dann flilirt su^| 
es aus dem Meere herauf auf das Land. Der Elefant aber steh^| 
neben ihr und bewaelit sie, damit die Sctlange nicht komme un^| 
sie verletze; denn die Schlange ist ein Feind des Elefanten ^^B 
Und wo ein Elefant sich an ihrer fdes "WeihchensJ Seite beöndeiH 
da kann (die Schlange ?) sich nicht erlieben ; denn wenn der Elefai^H 
sie findet, so tritt er auf sie und tötet sie. — Wenn er aber 8cKlafe^| 
will, so schläft er^), indem er sich an einen Baum lehnt. Di^| 
Einwohner jenes Landes nun, welche die Natur des Klefante^H 
kennen, gehen zu dem Baume, wo er gewöhnlich schläft, uit^H 
durchsägen ihn, indem sie ein wenig daran übrig lassen, Weii^| 
(dann) der Elefant kommt und sich an ihn lehnt, so gerät er mi^B 
dem Baume ins Schwanken, fällt um und schreit, brüllend. OanQ^ 
kommen viele Elefanten, ihm zu helfen, und können es nicht; 1 
dann schreien sie alle mit einer Stimme und kilnden ihre 1 
Schwäche an, bis der kleine Elefant kommt, dessen Klugheit | 
grösser ist, als die ihre, und der sich auch in Bezug auf die I 
Plumpheit des Körpers von ihnen unterscheidet, indem er bell 
weitem nicht SO sehr gross ist, wie sie. Der kommt und steckt seineiiB 
Rüssel unter den gefallenen Elefanten, und alle helfen ihm nnd'l 
stecken ihren Rüssel unter jenen, und so richten sie ihn auf. — ^M 
Der Kopf des Elefanten*) steht auf einem kurzen Nacken aufl 
kleinen Wirbeln in der Nähe des Rückens. Anstatt eines langen, I 
Nackens hat er einen langen Rüssel, der ihm den Hals ersetzt, I 
und mit dem er sich auch an die Speisen macht; dieser zieht. J 
auch Wasser ein zum Trank. Seine Beine sind ohne Greleuk^H 
und sind so in ihnen befestigt und gefügt wie gleichmässig^H 
Säulen und feste Pfeiler, diese Last des vielen Fleisches zu tragei^H 
Seine Füsse sind (mit den Beinen) verbunden durch kleine Knöohd^B 
und können nicht gebogen werden (330 r) in der Form von J 
Knieen. Ihre Knochen sind massiv, und sie sind nicht reich aa J 
Gelenken in ihren Gliedern. Ihr Leben dehnt sich bis zu drei^H 
hundert Jahren aus. Mäuse und FUegen sind fUr Elefanten ei^M 
Gegenstand des Schreckens''). ^H 

") Vgl Piinias h. n. Yin, 11, § 32. — ') PhyaioIoE™! vgl. Diod. Sic. m, 27. -^M 
') BasiliDB, hom. IX, 85 D — 86 A. — ») Vgl. Bochart, Hieroz. II, 793 ^M 
^/mk] Talm. Schabb. 77 b. Hffm. ^^ 



11. Vom Hasen. Die Hasi^ii sind sehr reicb au Nach- 
kommenschaft') und schnell im Lauf und farclitsam, und werden 
von allen verfolgt, gejagt und verzehrt. 

12. Vom Hunde. Der Hund ist ein Aufspürer und lernt, 
seiner Nase und dem CJeruche naehznlanfen ; er riecht den Harn 
itnd weiss, ob es seiner ist oder nicht. Deun er ist ein Schmeichler 
und voll Erinnerung') au Wohlwollen und Liebe gegen den, der 
ihm Gutes tbut. Und von allen Tieren, die auf der Erde 
aufwacliseu, giebt es keines, das seineu Eerm mehr liebt, als der 
Hund; und bis zum Tode giebt er eich fllr seinen Herrn hin. 
Auch durch das Benehmen, welches er »eigt, verkündet er die 
grosse Liebe zu ihm, indem er springti mit dem Schweife wedelt 
nnd echmeichelnde Laute ausatoset; und er schätzt nichts höher, 
als dass sein Herr ihn mit ü'eundlicber ühliene ansieht und sich 
zu einem Scherze mit ihm hergiebt. Und wenn jener mit ihm 
Tiere verfolgen wiü, so erhebt er, auch wenn er weiss, dass nichts 
da ist, doch, indem er Gehorsam zeigt, seiueu Nacken, hebt 
den, Schweif hoch nnd rüstet sieh auch wie ein Soldat zum Kriege % 
Iftuft und springt hierhin und dorthin und stüsst einen freundlichen 
I/ttut auß. wie bereit, den Feind seines Herrn zu besiegen, indem 
er ihn ermutigt, sich vor nichts zu fürchten. Dann legt er sich 

'Weder, necJit die Spuren der Tiere, sucht und erreicht (sie). (330 v) 
Und weira viele Spuren aller Art vor ilim sind^) und er verwirrt 
,wird, so bellt er klagend und ist unwillig Über den Irrtum, in 
den er verfallen ist, blickt nach allen Seiten, indem er sucht und 
..^pftrt, hieriiin und dorthin, bis er auf den sicheren Spuren des 
'TiwreB steht, welches es auch ist. — Brüderliche Liebe unter 
kleinen Hunden, Kindern einerMutter, habe ich selber gesehen: als 
auf einen Tisch Brot mitten zwischen sie geworfen ward '), da raubten 
IJfi es einander nicht, sondern indem sie friedlichen Eifer zeigten, 
taacBten sie einander Platz bei der Speise, die ihnen vorgelegt war. 



13. Vom Pferde. 
hitzigen Temperamentes ') 



Das Pferd ist von Natur stolz und 
in der Begierde nach den Weibchen. 



11. ■] BaBiliaa, ham. IX, 85 A. 

la. I) Basilins, hom. IX, 82 A. — ') vgl. Äelian, de an, VIU, 2. Plntarcli, 
de BoU. anim. 13. — "} Ba.tilinf, liom. IX, 84 D. — ') vgl, Aelian, de an. VII, 19. 
13. I) Baailiaa, hom. IX, 82 A, vgl. Jer, 5, 8. 
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Und wenn ein Pferd auf die heiase Spui' eines Wolfes tritt*), f 
zittert sein Körper; wenn aber eine trächtige Stute anf die lieisae 
Spur eines Wolfes tritt"), so tliut sie sofort eine Fehlgeburt. 
Es wird nicbt trächtig noch gebiert der Maulesel^), weil der 
Same gemischt ist, 

14. Vom Wolfe. Wenn der Wolf zuerst einen Menschen 
sieht ^) , so bringt er seine Stimme zum Schweigen , verlang- 
samt seinen Schritt und erstarrt; und wenn er sieht, dass 
jemand sieh vor ihm fürchtet, so wird er mutig und frecli und 
geht auf ihn los. Nicht jeder Wolf greift den Menschen an, 
sondern nur der, den einige „(Wolf) des Westens"-) nennen. 
Denn zwei Gestalten werden an ihm bemerkt. Und meistens 
läuft er alleine. — Denn das Gehör des Wolfes ist sehr scharf, 
während er zum Riechen durchaus untilehtig ist. Und wenn 
zufällig eine Herde vor ilim verborgen ist, so bleibt er auf seine: 
Platze stehen und heult zwei- oder dreimal; dann hiirt er ai 
und horcht auf die Stimme der Hunde, die bei der Herde siod^ 
Und wenn der ICang der Stimme ihn erreicht, so wagt er e 
ungestüm sich nach jenem Ort zu lenken (331 r). Dann hält ( 
sich auf einer Seite im Hinterhalte, heult wieder und kündi| 
sich an. Wenn er nun die Hunde aufgeweckt hat, gegen 
herauszukommen, so laufen sie dorthin, von wo ümen der Laut 
kam; er aber schwenkt sehneil nach einer anderen Seite ab, 
fifUt in die Herde ein und raubt sich von da ein Stück. — Wi 
der Wolf auf ein Blatt des Krautes tritt ■'), welches 'esi/U (axüla 
Meerzwiebel) beisst, ao stirbt er sofort. Deswegen holt der Fuchi 
auch davon and legt es in sein Nest, damit der Wolf nichl 
komme und seine Jungen fresse. 

15. Vom Wilde sei. Wenn die Eselinnen der Wüste 
männliche Jungen werfen'), so kommt der Vater derselben undj 
reisat mit seinen Zähnen ihre Hoden ab, damit sie ihm nicht in 

') Äelian, de an. i, 30. Pliaiofl h. n. XSVIU, 10, § 157. QBopon. XV, 1, 6. 
1) Horapoll. Merogl. H, 45. — *) Vgl. Aelian, de an. XII, IH. Horap. hierogl. II, 

14. ') Vgl. Plinins, hist. nat. VIII, 22, § 80, Geopon. XV, 1, 8. — ') Vgl 
Habaknk 1, 8 (?). Beph. 3, 3, Jer. 5, B. — >) ÄeliBn, de an. I, 06. Qeopon. XV, 

15. ') PhyHiöbgos GrL 9, (Pitra 11}, SL 21, vgl. PlininB, bist. nat. VIU, 
30. S 108. 



der Begierde nach den Weibchen hinderlieh werden. Zuweilen 
aber geht ein Weibchen hin und wirft heimlich, ohne daas der 
Vater sie (die Jangen) bemerkt, und zieht sie auf, bis sie im 
stände sind, vor ihm zu fliehen. Und deswegen finden sich 
einzelne unter ihnen, die nicht verschnitten sind, 

16. Vom Einhorn. Das Einhorn ist ein kleines Tier') 
und gleicht einem ßöekchen. Es ist sehr sanft und rnhig; jedoch 
weil ea mitten auf dem Kopfe ein starkes Hörn hat, das sehr 
hoch und emporgerichtet ist, so kämpft ea mit diesem gegen die 
Tiere und fürchtet sich vor nichts. Wie aber wird ea gefangen? 
Man schickt, heisst es, eine reine .lungirau in die Nähe seines 
Weges, da wo ea gewöhnt ist, Wasser zu trinken. Und wenn es 
die Jungfi-au sieht, die mit einem schönen Gewände geschmückt 
ist, 30 geht es zu ihr; und sie setzt sich, das Einhorn aber 
erpringt und setzt sich in den Schoss der Jungfrau, wie wenn ea 
sangen will. Hierzu hat es eine nattlrliche Neigung. Und die 
Jungfrau hebt es an ihre Brust und säugt es, und wie ein vom 
Wein oder Schlaf Üerauschter wird es stille bei ilir (331 v) und 
schläft. Dann kommen die Jäger, nähern sich ihm allmählich 
Und fesseln es; und auf diese Weise, sagt man, wird jenes 
'^er gefangen. 

17, Vom Hirsch. Der Hirsch ist ein heftiger Feind der 
Schlangen'), vor der Otter aber fürchtet er sich sehr. — Wenn 
äie Schlange vor dem Hirsch flieht und in einen Felsspalt kriecht, 
80 geht der Hirsch hin, füllt seinen Mund mit Wasser aus einem 
Teiche, oder wo er ea findet, und speit es in den Felsapalt, 
zieht die Schlange empor und tötet sie. — Und wenn du 
im Hause ein Hirschhorn verbrennst ^}, so fliehen alle Schlangen, 
die darin sind, — Wenn die Schlange oben ist, so atmet er ein und 

16. ') PhyaiolognB GrL 22 (P 2B), SL 17. Ähnlich wie der Arab. bei Land, 
IT, 1^. Eine wärtliclie Übersetzung dieses Abschnittes mit einigen Anslassungen nnd 
Kwiugen Ctailweise mit dem Griech. übereinstimmenden) Zostttien giebt Damiri, 
groasea TierbQCh I, 263: al-eharlsk, nach Abu Haijjän at-Tanchidi. Hffm. 

17. ') Physiologna GrL 30 (Pitra 32), SL 16, vgl. Aelian, de au, U, 9. 
Joseph, autt, U, 10,2. — Dieselbe Geschichte, im Wortlaut diesem Taxt am nächsten, 
bei B.B. ed. Dnval 127. Htftn. — ') BasiUofl, hom. in Ps. XXVIII, p. 132 A. 
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bringt sie heraus; und wenn sie unten ist, so schöpft 
nnrl schafft sie nach oben; wenn er hungrig ist, so friast er 
sie, wenn aber nicht, so tötet er sie und läast sie Hegen. — Und 
während den Menschen, dem Vieh, den Vügeln und allem, was 
anf der Erde kriecht, die Natter Uraache eines plützlichen Todes 
ist, 90 daaa ihr Hauch allein zum Vernichten genügt, ist die 
Natter dem Hirsche eine angenehme Speise'^). — Der Hirsch ist 
furchtsam*) und achttchtenien Mutes. — Und wenn er die Schlange 
frisat, so föngt er hei dem Schwänze an, sie zu fressen, und 
nimmt sie ganz in seinen Schlnnd, ihren Kopf aber legt er in 
seinem Munde zurecht, und so zerbelsst und verschlingt er sie; 
weil aber der Kopf der Schlange in seinem Gaumen steckt, so 
speit sie -fiel Galle aua in seinen Mund, und so, aus diesem 
Grunde, wird er durstig und schreit nach dem Wassei-teiche ^). 

18. Von der Gazelle. Die Gazelle^) lieht die Ehe 
weil sie dort schönes Futter für sich lindet. Und sie sieht tob ] 
Feme alle, die zu ihr kommen, und merlit, ob sie in Liebe Ddet,J 
in Hass zu ihr kommen. Und deswegen, weil sie besser sebeiu 
sIr alle Tiere, heisaen sie Gazellen, und daher kommt ihnen dti 
Name, (332 r) den sie bei den Griechen haben, „Späher". 

19. Vom Stiere. Der Stier ist ein Arbeiter'), und aea 
Körper ist mit Kraft ausgerüstet. 'Denn sie sind reich an Samea" 
und heiss von Begiei'de; wenn sie dalier nicht verschnitten werden, 
lassen sie sich nicht bezwingen und werden (nicht) arbeitsam und 
gehorsam; auch werden sie nicht dick von Körper, wenn nicht 
ihre Hoden weggenommen werden, weü Begierde und Erinneriing 
an die Weibchen ihr Fleisch aufregt, — Es besteht aber Feind- 
schaft zwischen Lüwen und Stieren, mehr als unter anderen 
Tieren. - — Wenn aber ein Stier widerspenstig ist und sich nicht 
zur Arbeit unterwerfen will, so bestreiche man seine Nase mit 
Rosenöl -), so wird er sich unterwerfen. 

Plinlna h. it. VIU, 32, § 118. Qeopon. XIII, 8, 1. — >) Vgl Brtsilina, linm in Ps. 
XXVIII, p. 121 C. — ') BaailinB, honi. IX, 82 A. — 'J Psalm 42, 2 

18. ') Phyaiologus GrL il (Pitra 43), SL 18, — Ong Homü m Cant. 
vgl. Boohart, Hieroz. (1712) 1, 929. Hffin, 

19. ■) Vgl. Basilioa, hom. IX, S2 A, a. Conun, in Ea p 387 D. — ') Goop. 
SV, 1, 35. 



Die Bergziegen 1) tmd Berg- 



20. Von den Bergziege 
scbafe werfen immer Zwillinge. 

21. Vom Esel. Der Esel imteraeheideti) die Stimme 
(dessen, der) stets um Ihn (ist), wie ein Menacli, Auf dem Wege, 
den er einmal-) gegangen ist, verirrt er sich nicht, so lange er 
lebt, wegen de.s Gedächtnisses, das? er in seiner Natiir hat; nnd 
wenn zniällig sein Treiber den Weg vergisst, sü weist er ihn 
znreebt, dase er richtig gehe. Und in Bezug auf das scharfe 
Gehör, welches der Esel besitzt, wird gesagt, dass es kein Tier 
giebt, dessen Gehör rascher wäre, als das seine. — In seißer 
^atur aber ist er unterwtirtig und gehorsam und im Gehen 
langsam"). 

22. Vom rfidpöf [vfiQoif- Pitra), Der rfiöfüf ist ein sehr 
grimmiges Tier"^) und gleicht den Bergziegen. Er hat lange, säge- 
artige Hörner, mit denen er grosse Bäiime sägt. Wenn er durstig 
ist, so kommt er zum Flusse Eufrat und trinkt Wasser. Es giebt 
dort aber Bäume, deren Ruten dünn sind. Dann spielt das Tier 
mit diesen Bäumen, und seine Hßmer werden stumpf und ver- 
wickeln sich in jenen dünnen Ruten. Dann schreit es, da es 
ffiehen will und nicht (332 v) kann. Und wenn der Jäger sein 

hßrt, das es ausstdsst, so kommt er und tötet es. 



23. Vom Kamele. Das Kamel ist tückisch') luid besitzt 
ebenfalls Gedächtnis für schlechte Beliaudlung und Ingrimm. 
Demi wenn es von einem Menschen schlimm geschlagen worden 
ist, 90 bewahrt es doch, wenn auch der Schlag in der Länge der 
Zeit veraltet ist, im innersten Gemach seines Herzens seine Tücke 
gegen den, der es verletzt hatte, ihn nach Belieben zu Hherfallen; 
anä wenn es eine günstige Gelegenheit findet, so nimmt es 
schwere Rache an dem , der es schlug. — Sein Rücken aber ist 
gewölbt, damit er grö.ssere Kraft erhalte. Es ist auserlesen und 

aO, ■) BasUins, bom. IX, 85 A ; vgl. Ärist. k a. VI, 578 L 19. 30, Csnt 
cmt. 4, 2. 

81. ') BaaiüuB. liom. Vin, 71 A — ') Baa. noXXi'uttg. — ') Baailins, hotn. 
IX, ä2 A. 

28. ') Pliysiologna GrL 36 (P 2), SL 19, ST 3, vgl. Üjipian, kyneget, n, 4« ff. 

m. ') BaailiQS, hom. Vm, 71 B. 



tflclitig für schwere Laaten ; die Gelenke seiner Eniee imd Knöchel 
sind gross und kräftig, und die Sehnen, wodurch sie verbunden 
sind, sind fest und zähe. Seine Gelenke sind nicht eng zusammen- 
geheftet und ineinander getilgt, auch sind sie nicht stramm von 
Sehnen umgeben, sondern sind locker eingefügt, so dass es ihret- 
wegen leicht ist, niederzuknieen und beladen zu werden. ^ Ea 
ist langhalaig-), so dass es seine (Körper)höhe nach unten za 
seinem Lebensunterhalte ausstreckt, Gras und Wüstenkräuter 
nimmt und (so) sein Bedürfiiis befriedigt — Ein anderer; Maulesel 
erkennen den Weg besser, als Menschen. Stiere und alles, waa 
Hörner hat''), und Vögel erbrechen sich nicht und gähnen nicht. 

34, Von den fleischfressenden Vögeln. Die Krallen | 
der Vögel ')j welche Fleisch fressen, sind stark (so I) und fest, derj 
Schnabel ihi'es Mundes ist spitz und hart, und ihre Flügel aini'^ 
schnell zum Jagen. . . .-) Nicht Kriecher, sondern Flieger sind sie, . 
und''') verschieden (?) nach ihren Gestalten, Sitten und Stimmen. 
Denn einige von ihnen sind Sprecher und andre sind Schweiger, 
und (ea giebt) solche mit schöner (333 r) Stimme und liebliehen, 
Melodieen, und solche, die keine Melodieen haben und in dereii.J 
Stimme kein Wohllaut ist. 

25. Vom Hahne. Der Hahn ist stolz') in seinen Schritten 
und hochmütig; und bei jeder Speise, die er iindet, ruft er eeiiu 
Gattin und giebt sie ihr, weil er ihr sehr schön thut und siei 
ehrt. — Nachts weckt er^) die Menschen mit dem scharfen Klange 
seines Rufes, indem er verkündet, dass die Reise des Sonnen- 
aufganges angelangt sei. Diejenigen, welche auf der Wander- 
schaft sind, tj'eibt er durch seinen Schrei an, dass sie aufbrechen, 
und die, welche die Äcker bebauen, ermuntert er zu ihren 
Arbeiten, und die Handwerker weckt er zur Arbeit ihres Hand- 
werkes, und den Kranken, die seinen Ruf hören, (ist es,) ala 
würde er ihnen eine angenehme Erquickung. 



') BasUins, Uom. DL, 85 C. — ') Aristot., problam. X, 44, p. 896 b 12. 

84. ') BasüiQB, hom. Vm, 73 A, — ■) Lücke. Die folgenden Wort«! 
Btammen nbenfaliB aas Baa. h, Vlli, 72 A. — ') Vorher wieder eine Lüake. Mit dieaemV 
Worte beginnt ein neuer Absclinitt, vgl. Bas. hom. VIlI, 73 C: j^Eylan} dh öia-\ 
ipogil XQ6 fj ni'()l tI/v ipoivljv läiÖTij; Ixdaiov. 

25. ') BaailiuH, hom. Vin, 73 D. — ') Baailius, hom. Vm, 77 E, ygL J 
PlinioB, bist. nat. X, 21, g 40. 



36. Vom Pfau. Der Pfau ist pntzliebend ') und üppig in 
seinen Gewohnheiten, und wegen seines Ungestäras, seine Schönheit 
zu zeigen, bildet er mit seinem Schweif oberhalb des Kopfea eine 
Wölbung und zeigt den Beschauem den Glanz seiner Farben. 

27. Von den Kranichen. Die Kraniche bewachen sich') 
in der Nacht gegenseitig, wie auf Wachtposten, indem einige 
schlafen und einige wachen. Und wenn der Wacheatehende seine 
Wachtzeit beendet hat, so etöest er zuletzt einen lauten Schrei 
aus und verbleibt dann im Schlafe. Und nach ihm erhebt sich 
ein anderer, am die Bewachung zu vergelten, die ihm von eeinem 
Genossen zu teil wurde. Die Kraniche aber, wenn sie fliegen, 
fliegen geordnet und führen einander an in ihrem Fluge; sie warten 
einer auf den anderen, wenn sie fliegen, und die Zeit ist 
bestimmt, wann einer dem anderen vorangeht in seinem Fluge 
und an seine Stelle nach ihm ein anderer kommt, und zu einer 
(333 v) anderen Zeit wird jener erste der letzte und jener letzte 
der erste, damit einer dem anderen die Ehre gebe, daes er ihm 
vorangehe als Haupt. — Es giebt (Arten) unter ihnen [den Vögeln], 
die im Lande an ihren Wohnsitzen bleiben-), und auch (solche), 
die in die Ferrfe aufbrechen, zur Sommerszeit ihre Sitze ia kalte 
Länder des Nordens verlegen und beim Herannahen des Winter- 
antangs vor dem Schnee in Länder des Südens wandern, woselbst 



28. Vom Eisvogel. Der Eisvogel nistet am Meeresufer '), 
and an dessen Seite brütet er seine Eier aus, mitten im Winter, 
und sitzt auf ihnen. Und wenn starke Stürme herrschen und 
die Gewalt heftigen Wehens, so schlagen und gelangen die Wogen 
in das Gebiet der Erde; in dieser schlimmen Zeit des Wehens 
der Winde sänftigt. und beruhigt sich das Ungestüm der Wogen, 
und es wird Ruhe auf dem Meere , sobald der schwache 
Vogel 'fdqamn [iiXxvo'n'] seine Eier bebrütet, (indem er) sieben Tage 
auf ihnen sitzt; und am siebenten Tage wird es offen vor dem 

26. •) Ba.HÜioa, hom, VIU, 73 D. 

27. ■) BasiliuB, hon.. VIIl, 74 E; Land, IV, 66," ff; vgl. AristotoleB h. 
a. Vni, ÖÖ7 a 30 ff. IX, «14 b 18 ff. — ') Basilins, hom. VIII, 73 B. C. 

88. ') Basilins, hom. VUI, 7B E — 7Ö A; Land IV, ö»,' S. [Vgl, Datniri U, 
353: alrinäsür. Hffoi,] 
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Gesicht seiner Küolileiii uud flie Scbalen von ihren Gesichten 
werden eiitfei'nt, dass sie ins Leben herausgehen; und wenn e 
heranagekommen sind, so liraueht (der Vtigel) sieben andere Tage^l 
die Küchlein zu pflegen, und innerhalb vierzehn Tagen werdw 
sie vollendet: die sieben ersten (dienen) zur Bildung und En^ 
nährung, nnd die sieben anderen zum "Wachstum und Eratarkei 
Und in denselben Tagen, in denen dieser Vogel fltr seine Natiä 
sorgt, haben die das Meer Befahrenden Ruhe vor der HeftigkeJ 
der Stürme, wenn dieser Vogel anfängt, Eier zu legen, nnd i 
nennen (1534 r) jene Tage nach seinem Namen 'alqümn''). 



"29. Von den Gänsen. Die Gänse besitzen von Natur^jJ 
eine wunderbare Wachsamkeit, Und wenn sie bei Nac^ 
jemand fremdes sehen, so erkennen sie ihn vermöge der SchäJ 
ilirer Wahrnehmung, schreien mit zorniger Stimme, laufen am 
ilm zu und zerzausen ihn. So thun sie auch, um ihrem Her^ 
zu verkündigen, dass ein Dieb sich eingeschlichen habe. 



30. Vom Adler. Wenn der Adler altert'), seine ÜüM 
schwer werden und sein Augenlicht ti'übe wird, so sucht ( 
eine (iuelle mit reinem Wasser, fliegt dann in die Höhe in da 
Äther der Soame und brennt seine Flligel und die FinsternMfl 
seiner Augen aus ; dann steigt er hinab in die Wasserquelle 
taucht dreimal unter, und durch diese Kunst wird er neu unffl 
wieder jugendlich. — Es ist aber-) in seinen Augen sehr verhaaa 
seiBc Küchlein aufenziehen und zu ernähren"), so dass er i 
von ihnen mit seinen Flügeln vertreibt und von sieh wirft. Dm 
andere abor hält er zurück und nährt es mit grosser Anstrengung^ 
Jedoch ein Vogel, welcher fp-tn't (7''ji'';) genannt wird, lässt diesei 
Kuchlein, das vom Adler herausgeworfen wurde, nicht urakomraeiM 
sondern thut es zu sich herein, kräftigt (?) es bei eich und erzist 



') Daher qanü)!. bei Et^wini I, 113,". Bar Srfiahai bei B. Ü. ed. Du 
cdtiert 'alt^üiväll aoBdrücklicli [aomittelbar] nacli BasilisB. Hlfm. 

39. ■) BaailioB, Iioid. VHI. 77 E. 

30. ') Pliysiül, Geh 6 (P 8), SL 24, ST 14, Tgl. Pb. 103, 5. Jes. 40, 81. - 
') BaailinB, hora, VIH, 7ii B. C; Land T\\ ob,'" tf. — ■>) Hier Löcte, *iil. Land^ 
Er erzengt unr (daher JialvStöS) zwei Küchlein, von welchen er naw. Htftn 



es mit seinen Küchlein. — Die Adler aber sind spaltflUgelig *) nnd 
von sehr scharfem G-esicht, Anch lieben sie die SoniieustraMen 
und sehen schärfer als alle Vögel, die es giebt. ^ Und wenn 
er seine Gattin auf die Probe stellen will''), ob sie die Ehe 
breche oder nicht, so nimmt er, wenn sie gebiert, ihre Jungen 
vor die Sonnenstrahlen: wenn ihr Blick fest ist, wie seiner, so 
lässt er eins davon leben, wenn aber ihr Blick b«sohildigt wird, 
(334 v) so schlägt er ihre ehebrecherische Mutter und wirft sie 
als Bastarde aus dem Neste. Er aber wird von seinen Jungen 
I BO geehrt, dass wenn er krank und vor Alter schwerßlllig wird, 
»ie ihn diensteifrig auf den Fittichen tragen und ihn forttragen, 
wohin er wünscht. 

31. Von den Geiern. Der Geier wohnt') auf einem hohen 
Und erhabenen Platze und schlaft auf einer Klippe oder Pelskante. 
TTnd wenn seine Gattin schwanger ist , so geht er bis nach 
:Indien und nimmt von da einen Stein, der 'miiltlqäwion (ei'TÖittog) 
.genannt wird, das heisst: der leichte Geburt bewirkt, und 
Ibringt ihn in sein Nest. Dieser Stein ist aber rund wie eine 
Nuss, und wenn du ihn erkennen (?) willst: es rasselt in ilim ein 
knderer Stein, wie ein Glöckchen, welches schlägt und Töne von 
iäoh giebt. Und wenn {das Weibchen) nicht will, dass Schmerzen 
'ÜB in der Geburtsnot befallen, so setzt sie sich auf den Stein 

l gebiert leicht ohne Schmerzen, — Die Geier aber gebären 
ohne Begattung^) und sind langlebig; denn sie leben bis gegen 
bondert Jahre, Wenn aber ein süsser Duft sie trifft^), so sterben 
I sofort. — Weil nämlich ihr Geruchsinn sehr kräftig ist, so 
riechen sie aus weiter Feme'). — Sie haben allein vor allem 
Geflügel die Eigentümlichkeit, dass sie in schwerer Gebui't helfen. 

32. Vom Sisän^). Wenn dem Vogel sisän der Gatte 



1) BaBÜ., hom, Vin, 72 E. o^tl^ÖTiTEQa, Ag loi'c äeiovs. Hf6n. — *) Flinios, 
i. n. X, 3, § 10, nnd Aelian, d. an. U, 26. 

3t, I) PhyBioIogns GrL 19 (P 20), SL 32, ST 19, Hiob 39," f., vgl. Pliwns. 
I. B. S, 3, § 12, nnd Aelian, do an. I, 35. — ') Basilias, hom, TIU, 76 D. — 
I) Aelian, de an. Dl, 7. — ') BasUina, hom. YIU, 77 E (?). 

32. ') Wörtlich wie B. B. bei Payne-Sm, 2617, vgl. Qazvini I, 423,1'. 
Das Wort scheint wie die folgenden persisch ; „Hiipfer"; sis(l;((j')=Sisnk, auch 
shishak, Demin. von simlimi, (Hnpfbein), shishäHnti. Die Bedentnng, gew. 
Bachstelze oder Elster, ist imsicher. Vgl. Jaba-Juati, Dict. EnTde-fran;. 1B79| p. 240, 
•«pUi inf na L, ? Ritter. Erdk. 9, 611. Hffln. 



stirbt, fastet er und wacht viele Nächte, indem er seuizt und 
mit Schluchzen seinen Genossen beweint und bittere Trauer um 
ilm zeigt. Und lange Tage hindurch will er nicht (Nahrung) 
sammeln, bis er (336 r) zum Tode gelangt. 

33, Von dem Irranniqä. Die i'ranniqtp) beeitzen Heil- 
kunde, daaa sie vermöge ihrer natürlichen Kenntnis Kräuter 
anwenden und sich von Krankheiten befreien. 

iH. Vera far'). Der f^J-r ist ein kleiner und unbedeutender 
Vogel, der am Flussufer fliegt und Mücken und Fliegen Ringt 
und friast. Dieser Vogel läset aeüie Flügel weder im Sitzen noch 
im Fliegen ruhen*}, aondern immerfort sind sie ausgespannt. Er 
wird hier und da „Wahrsageri]!" genannt. 

35. Vom qngö. Der t/äga'^) aber ist ein kleiner Vogel, 
wie eine Turteltaube, geschmückt in der Schönheit aller Farben. 
Der Wohllaut seiner Stimme ist sehr lieblich ; in den Zweigen 
der Bäume macht er sieh sein Nest. Wenn ihm aber seine Küchlein 
genommen werden, so fliegt er kläglich zwitschernd nmher mit 
klagenden und wehmütigen Tönen voller Sehmerz und steigt in— 
die Höhe bis dahin, wo er nicht gesehen wird; und unter SenizeM 
legt er sich die Krallen um den Hals, tötet sich selbst oben ij j 
der Luft und fällt dann zur Erde. Er besitzt grosse Liebe ztS 
seinen Jungen, nnd da er den Knmmer nicht ertragen kanHjB 
erwürgt er sieh selbst. Wenn aber seine Jungen leben, otM 
erfreut er sie sehr durch seine liebliche Stimme- 1 

33. ') WahrBcheinlioh shük'm-qc, woran» vurdarbt sJinrinqa (ChülIl»J 
t>3 a), pers. ; wnhl nicht büsifji'; Falken: Aelinn, de an. IT, 43, Hffm. S 

34. ')Pcrs. fjtr, (ßimdaliischl4,ll), auch //»■&[»■«/:, (vgl. Völlers), einklflinrtÄ 
nnrnhigor Vogel, auch l'inimt'lli oder fiimml „kleiner Tar", nach Farhan^l 
Baschidi anch eine Art pifistd : „Bergschwalhe", d. i. himndo apna. Vgl. d^| 
ÖQeTiavidEg bei Bas. h. VUI, 72 0. Über das Wahrsagen der Schwalben v|^| 
Aelias, de an. S, 34, Hffin. — ') Vgl. anch Heaychina : ttiurpos' Eidog ägvit^^ 
xovtpoT&tov tieqI Ttjv diüaaanv ÖLajQl^ovroq, 5 Eb)(EQü>q ^^' df^/u^H 
/iszdyeiai. Bazn Bionysios, ornith. II, 10: itenq)ov b' tregov Ö^reof ix c^H 

xoi'(p6TtjTos ol liXieig dro/id^ovaiv xnl oin äv nc rovs xentpoi^M 

äQyoJhnai; ») «ai?ei''i3oiTac, oSt" iitl tj)? y^c §f}ÖUiK, ovz' &t( dJ? 'dnXäaa^^^ 
ifeäaaiTo, ulk' i) •ihjQiöaiv Ij iihavcai. ^| 

36. ') Vgl. B.B. Wober? Das Sultanahnlin [noQfpVQl,oiv) A^dy/el eoui^n 
aoB EifersQCht, AeUan, de an. lU, 42; vielleicht ans SilqaW statt SO^äUffiJ 
d, i. t-shalcäw, pera. : xOQvöaXkoq. Hffm. " im 
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36. Vom Rebhuhn, Wenn das Itebhulin Küehlein haben 
will und keine Eier besitzt, so geht es hin') nnd plündert die 
Neater seiner Genossen, nimmt sich Eier und sitzt auf ihnen, 
brütet Junge aus und zieht sie gross. Wenn sie aber gross 
geworden sind, so fliegen sie zu ihren Eitern und lassen den 
Thoren allein. — Es ist von Natur schlau-) und listig und führt 
zu jeder Zeit Bosheiten gegen Seinesgleichen aus, indem es, so 
lange es bei ihnen ist, ihnen ihre Eier stiehlt; (336 v) wenn es 
aber gefangen ist, so stiehlt es ihnen ihr Leben, indem es mit 
seiner Stimme sie veriockt und reizt, so dass sie in die Netze 
der Jäger fallen. 

37. Vom Kauz. Die Wohnung des Kauzes ') ist in Ruinen, 
and er liebt die Nacht mehr als den Tag [am Bande: und liebt 
es, allein herumzuschweifenj. 

38. Von den Sirenen, Die sirmäs ist ein Meertier und 
hat sieben Spalten am Munde und äeben Finger an den Füssen •, 
and wenn sie singen will, so steckt sie ihre Finger in den Mund, 
jeden Finger in ein Loch, und bläst darauf. Und alle Tiere des 
Meeres versammeln sich beim Klange der Gesänge der Sirenen '). 
— Die Sirene ist zur Hälfte*) bis zum Kopf wie ein Weib, und 
zax Hälfte nach unten wie ein Vogel von Gestalt. 

39. Vom Raben, Die Raben ernähren ihre Jungen nicht 
vollständig'), sondern wenige Tage nach der Geburt verleugnen 
sie dieselben und vertreiben sie von sich. — Der Rabe begattet 
sich überhaupt nicht und zeugt-) .... Jungen; seine Jungen aber 
ernährt er nicht, sondern ■') wegen der Lockerheit ihres Fleisches 

38. ') Phyaiologoa GrL 18 (P 21)1 SL 31, ST 23, vgl. Hieronymns zn Jereni. 
17,11 nndBocliart, Hieroz, ed. Rosenmüller U, 637—40. — ') BaaiUnB, hom. Vm, 73 D. 

37. Phyaiologus GrL 5 (P 7), SL 28, ST 21, vgl. Ps, 102,7. 

38. ') Hierauf geht Qazwini, Kosmogr. I, 397 onten zurück. Htfm. — 
•) Phyaiologue GrL IS (P i5), SL 14, ST 28. 

89. ',) Plinina, h. n. X, 12, § 31. — ') Hier Ist einfl Lücke. Ee feUt etwa 
„mit dem Mnnde", vgl. Plinina, h. n. X, 12, § 32 Hffin. — ') Vgl Servins, ad Verg. 
SeoTg. I: Plinias in natnruli liiatoria dicit, corvos obliviosos esse et pluniiuqne 
minime ad nidos snos reyurti ; sed (laaduiD ratione natnrae congenmt aä snos nidoa, 
qaae vermas poaaint creare, ei qnibns relicti eorum pnlH alnntnr interdnm. Tgl. 
pamiri, kleines Tierbnch U, 200, ' ff. Bochart, hieroi. (ed. RoseninQUer) II, 796 ff. 



und wegen ihrea atinbenden G-eruclies versammsln sich bei ihneffl 
Mücken und Schnaken; dann öffiien die jungen Raben ihre 
Mund, und die Mücken gehen hinein und werden verschlongeiiA 
und so Hoden sie Nahrung für sich, 

40. Von den Vögeln, wie sie fliegen. Die geäugelte^ 
'Tiere gleichen einander nicht im Fliegen, denn es giebt solche^ 

die unterwärts fliegen, wie Gänse und 'arti.yätte^]; und andere 
höher als sie, wie Tauben ^), Rebhühner und andere ihnen gleichendaa 
und es giebt solche , die sich so hoch erheben , daas ai« 
gesehen werden, wie Adler, Geier, Falken, Kraniche und anderfl 
ähnliche, Diejenigen von den Flugtieren, deren Leiber grosse^ 
sind als die Flügel, (H36 r) erheben sich nicht sehr in ihrem* 
Fluge, weil sich ihre Flügel nicht tüchtig anstrengen, über der 
Kr de emporzusteigen. 

41. Vom Pelikan. Der Pelikan aber ist ein Mörder seiner 
Kinder^). "Wenn er Kinder erzeugt und sie etwas herangewachsen 
sind, dann schlagen und stossen sie bald das Gesicht der Eltern^ 
Dann werden die Eltern über sie erzürnt, zerpicken und töten sieg 
mid indem ihre Eltern von Erbarmen erfüllt werden, betrauern a 
drei Tage die, welche sie getötet haben; am dritten Tage abät 
naht sich die Mutter derselben und ritzt sich ihre Seite auf, un( 
ihr Blut tröpfelt auf den toten Körper ihrer Kinder; und diese 
Blut erweckt sie aus dem Todeszustande. 



43. Vom Phönix. Der Phönix ist einzig in seiner Art^ 
und kommt herein und Iftsst sich einmal in fünfhundert Jahren ii 
Ägypten sehen auf einem Altare , welcher Sonnenstadt heisst. TJni 
wenn er neu werden will, so bringt er Zimmet, welches ein Gew 
ist, auf seinen beiden Flügeln, brütet-) auf den Holzscheiten, 



') ärtayi^v. 



*) AriHtatqi 



40. ') Aristoteles, bist. nn. IX, <>3: 
gen. an. UI, 749 b 18. (?). 

41. ■)PhvEiologas OrL4(P6), SLS?, 8T30. Über die Zasaiiiinenbriiigniig dea 
Pelikans mit äem helir. rächäm L«t. 11,18. Deut. 14,17 auf GruDil einer nnmög- 
Uchen Etymologie vgl. Bochart, Hieroz. (ed. RoBenm.) III, 48 ff. 

42. I) PhyBiologoB GrL 7 (P B), SL 29, 3T 16. vgl. Olem. Hom., 
Corinth. I, o, 25, B.B. Payne-Sm. 3Ü65. — ') Eigl. „reibt", vgl. Land, IV, 58, '■ 
„reibt sich an den HSUem". S. Kap, ii6 n, 114. HKm. 



auf den Altar gelegt sind, zündet sich selber ein Feuer an, 
verbrennt ganz und wird zu Ascbe. Und aus dieser Asclie wird 
er zum "Wurm, der wird gross und wird zu einem Kttchlein, 
welches Federn bekommt; und am 3iebenten Tage ist es ein 
vollständiger Phönix, wie er früher war, und dann geht er dahin, 
wo er früher war. 

43. Von der Cikade. Die Stimme der Cikade {t'if-c-/ös = 
thrii) ist sehr lieblich'), und sie singt zur Mittagszeit, weil 
die Kehle (?) von der Luft durch die Hitze der Sonnenstrahlen 
entflammt wird, Sie aber giebt ao einen Ton von sich, schöner 
nnd lieblicher, als alle Sänger {?), so dass viele Vögel beim Tone 
ihres G-esanges herbeiströmen zu der Zeit, wann sie singt'). 

44. Vom Schwane. Der Hals des Schwanes (qlqlnös = 
i^xvos) ist sehr lang '). Diesen streckt er aus (336 v) in das Wasser 
linein, aus dessen Tiefe sich die nahe Speise zu holen. Deswegen 
ist sein Hals länger als seine Beine, damit er wie durch eine 
krumme Angel 2) ans der Tiefe des Wassers mit seinem langen 
Halse die Speise finde, die mitten im Wasser verborgen ist. 

45. Vom Wiedehopfe. Wenn die Jungen des Vogels 
"Wiedehopf {'äfif'iqös =■ e.Tiono';), die von ihm geboren werden, 
sehen, dass ihre Eltern alt werden '), rupfen sie die alten Federn 
derselben aus und wärmen ihre Eltern unter ihren Flügeln; und 
jene werden wie Küchlein, bis sie neue Federn bekommen; und sie 
lecken ihre Augen [am Rande: mit ihren Zungen) und reinigen 
Ihr verdunkeltes Gesicht^). 

46. Vom E,aben. Vom Raben {qarq-sä = xÖQti^), d. b. der 
Krähe (gäronä = nooiövi]), sagt man, dass er nur eine Ehe ') habe ; 
wenn seine G-attin stirbt, so hängt er sich nicht au eine zweite; 
und ebenso vermählt sie sich nicht mit einem anderen, sondern 



43. ') Baailins, hom. VIII, 78 B. — ') S. die YerbesBeraiigeD am ScUoBse 
das syr. Teitea. 

44. 1) BasiUus, hom. Vnl, 78 C. D. — ') So iat wahrscheirlich ku Isaen. 
V^. BuilinB; Snneg nvä dg/uäy. Der Syrer hat; „wie dnrch eine tiefe KaisB". 

45. ') PbyaiologuH GrL 8 (P 10), SL30, 9T22, vgl. HorapoJl , hiorogl. I, 55 
{leovxoJJif'a), — ') Wörtlich bei B,B. ed. Dnval 262, vgl. P.-Sm. 343. HfFm. 

46. ') PhyglologuH GrL 27 (P 29), SL 40, ST 24, vgl, Äelian, de an, 
Sl, 9 and AiiEtatelea bei Atbenaena, IX, p, 394 b. 



aie beobachten Enthaltung von einer zweiten Ehe. — Und zni, 
selben Zeit-) wandern sie auf gleiehe Weise in ein Land, welohes 
ea auch sei, und brechen nach gegenseitiger Verabredimg g&r 
meinschaftlich auf. Wenn sie alt geworden und zu Tagen gekommea 
sind, und ihre Jungen sehen, dass ihre Federn vor Alter schlaff ge- 
worden, 90 tragen diese sie auf ihren Fittichen and umgeben und' 
stützen sie von allen Seiten, indem sie in E,uhe mit ilmen gehen und 
die Speise, welche begegnet, ihnen sorgfältig zurechtmachen, ünct 
so sijid die Kinder um die Eltern besorgt bis zum Tage des Todes. 

47. Von der Turteltaube. Die Turteltaube ist sehr 
sanft') und wohnt in der Wüste und mag nicht mitten untex 
vielen sein, — Auch er flieht-) vor der zweiten Ehe, und hob 
keine zweite Gattin. Und nach diesem Gesetze verbleibt er (337 r] 
hei der, welche seine Gattin geworden ist. Ebenso weist auck 
seine Gattin eine zweite Ehe, wenn er ihr etwa ent&emdel 
worden ist, auf alte Weise ab. 

+S, Vom Sperlinge. Die Sperlinge sind alle so unmässü 
in ihrer Begierde '), dass sie bis zu fünfzig Malen in einer Standi 
sich begatten. Sie sind aber aufdringlich, unverschämt und frech| 
auch bewahren aie nicht Liebe und Bund gegen einander. 

49. Von der Schwalbe. Die Schwalbe erscheint'), i 
der Winter vergeht, froh in der Luft; morgens schwatzt aiei 
indem sie die Schlafenden weckt, und lässt einen angenehme« 
Laut hören, wo sie sich auch aufhält. — Und wenn sie sich ein 
Nest macht*), so trägt sie allmählich Halme in ihrem Mtmd^ 
(herbei) und formt sie mit weicher (?) Erde zusammen . 
und befriedigt auf diese Weise ihr Bedürfnis; und bei kleinem 

',) Baailioa, hom. Vni, 75 A — C; Land IV, 67," £f. 

47. I) Physiologns GrL 28 (P 30), SL 35, ST 25, vgl. Phüö, quia rer. 
heres, M. I, 506. — ") Baailins, hom. Vm, 76 B; Land IV, 63,' ff. 

48. ') Baa. hom. Vin, Ti D: xnzoiMÖiot ÖQVeie; vgl. Athenaens, 
391 f and Arist., gen. an. III, 749 b 2ö. 

49. Ph^iologna GrL 33 (P 31), SL 37, ST 27. — ') BasilinB, hom. YlHi 
76 D, Land IT, 64, '■ ff. — ') Bei Land im wesentlichen wie bei Basiliosi 
atdvrj ya^} zijy jiahäv ntjyrv/iivtj i« /liv ttÜQipt] Tcji aiöf-iaTi ÜiaxofilCeiT 
JiT/Xdv dk zoig noaiy äoai /tij övva/xevtj (PliL fügt hinzu ,,oder weil keiner 
da ist") T« äxga t(öv teieqwv (PhL: die FneBspitzen) vdazi xaraßge^aoa,^ 
rlxa xff Xe^iTOTdrij x6vu evedtideiaa, ovrto? i:iivotl xov Ttr/Xov 
^Qeiav tai.- Unser Text ist also läqkenhaft, 



bewerkstelligt sie diesen Bau itres Nestes, indem sie Lehm und 
Halme oben aiif dasselbe legt, so dass ihr Bau verbunden werde, und 
sie ihre Wohnung vollende, um darin Junge zu ernähren, und nach 
gerechtem Gewicht ') giebt sie ihren Jungen die Nahrung, einem 
jeden von ihnen zu der Zeit, wann es ibn triflft. — Und wenn 
sie zuföllig '•) das Auge eines ihrer Jungen aussticht, so besitzt sie 
von Natur die Kenntnis eines Heilmittels, es an das GesicJit des 
Jungen zu bringen, und bewirkt so die Gesundheit seijies Auges 
durch die Zuverlässigkeit des Heilmittels. 

50. Von der Lerche. Die Lerche ist schlau und starr- 
sinnig ') und filrchtet sich nicht vor dem Anschrei eines Menschen. 
"Wenn man sie auch wiederholt mit Steinen wirft, so flieht sie doch 
nioht, sondern neigt ihren Kopf und drückt ihren Itücken nieder, 
dnckt sich au die Erde und trotzt dem Stein über ihrem Rücken. 
Und wenn sie nicht sehr gepeinigt, wird, scheuchst dn sie nicht 
anf; wegen dieser ihrer Frechheit und Hartnäckigkeit aber wird 
aie immer getroffen und blutet. Ihr Nest (337 v) macht sie meist 
Em Wege, Sie ist gleicher Farbe wie die Erde und wird deswegen 
durchs Gesicht nicht erkannt. 

51. Von den Tauben. Es giebt viele Arten von Tauben, 
tmd sie sind mannigfaltig in ihren Farben. Es giebt') weisse, 
schwarze, bunte, wie Feuer aussehende -), goldglänzende und andere, 
die wie Purpur sind. — Nämlich sie lieben einander sehr und er- 
leb und rasten mit einander''). — Ihnen ist eine ausser- 
ordentliche Schnelligkeit der Flügel zu eigen ; sie besitzen Lanter- 

leit der Sitten*). — In Bezug auf eheliches Zusammenleben aind 
lie verächtlich'') und begatten sich in ungeordneter Weise; und 
peü dieser Vogel bei uns ist, ist er immer bereit zur Ehe''), — 

) Vgl. Ari3t. hiat. an. IX, 613 b 22 ff. Pliniaa, ÜBt. nat. X, 33, g 92, nnd Aalian, 
de an. UJ, 25, — Dass die Reihenfolge (Nestbaa, Jnngeaemührnng) die gleiche iHt, 
rie bei Ariat., Ael. naw., dentat daranf, dass diea ans einem Komrnentar lam 
iaailins oder einem syr. Hexaemeroa genommen ist, in welchem Basilins ergänzt 
wurde. Hflin. — ') Baailioa a. a. 0, 

) Nnr in morgeiilSnd. Quellen naGhznweiseD, vgl. Damtri, kleines Tierbnch 
II, 284 (Bochart ed. KoBonm, II, 499) und Bar Bahllil. 

81. ') Physiologns GrL 35 (P 41), SL 39, ST 26, vgl Philo, da ebr., M. I, 
183, — ') Nach ST an varheaaem. — ') vgl. Philo, unia rer. div. her., M. I, 491 (?). — 
) Matth, 10,16. — ') Epiiihanina, adv. haer. 275, — ') BasilioHi hom. VIII, 73 D. 



Wenn plötzlich ein Habicht sich blicken lässt, so neigt aie ihrei 
Flug zur Erde, und ausser durch einen Hinterhalt kann er siefl 
nicht erjagen, weil ihr Flügel stark ist, daaa sie sich vor ihm rette 0- f 

52. Vom Habicht, Der Habicht hat ein scharfes Gresich^ 
luid ist dreist von Sitten. Ei- ist unmässig in seiner BegierdB 
nach Begattimg und sehr fruchtbar. Und zu der Zeit, da aie zm 
Begierde entbrennen , steht das Weibchen ') auf einem hohei^ 
Platze und ruft mit reizenden Tönen ihren Gatten; und nachdei 

er gekommen ist und sich begattet hat, fliegt er wieder weit:d 
fort; und viele Male, bis zu fünfzig Malen in einer Stund^^ 
begatten sie sich, und er ist sehr reich an Nachkommenschaft, - 
Als grosses Vergntig(m und hauptsächlichste Ergötzuug gilt es de« 
Habicht, dass er, wenn der Südwind weht, seine Flügel in der 
südlichen Luft ausspannt^) und ihm entgegen flattert. 

53. Vom Papagei. Der Pa.pa.gei dmt'ixos = i/<irtax6;) aUein 
lernt es, die Rede (3B8 r) des Menschen nachzuahmen'). Wenn 
er sein Bild in einem Spiegel sieht und man ihn eine Stimme 
hinter diesem Spiegel hervor hören lässt, ao meint er, dass eim 
von Seinesgleichen so spreche; und wenn er sich daran gewOhnN 
hat, 30 fängt er an zu sprechen*). 

54. Vom Ibis (näßtsj. Der Ibis^J ist der „Fischheraua-'; 
zieher""'') und versteht nicht zu schwimmen ä). Deswegen kann e 
nicht in die Tiefe hineingehen, sondern weidet am ßande der Plüi 
und Quellen und nährt sich von dem, was ihm entgegen komm 
Und wenn er sehr hungrig ist und keine Beute findet, 
er sieh am Ufer des Flusses hin; und wenn die kleinen Fiad 
sich bei ihm versammeln, um ihn zu fressen, so steht er plötzlitn 
auf imd bereitet sich eine Mahlzeit. 

') Vgl. Aelian, de an. lU, 45. 

52. ') Ael., de an. II, 43 nnd Horap., hierogl. I, H. — ') Hiob 39,26. 

53. ') BasiUna, hom. VIII, 73 D. — ') Die SpiegelgegiMclite (ans dem 
Griecb.) in Besoid, Schatzliölile, Übers. S, 6. Qazwinf I, 407 j ancli bei Damir! J, 128 
{fllrllilbaghii'), eingeleitet mit den Worten: „Eu sagt ÄriBtätlliH", obwohl sie im 
Äristot. nicht steht. Hffm. 

54. ■) Physiologns GrL -10 (P 42), SL 33, 3T 18. — ') shäM nmtg 
hierans wird der Name SÖifim im arab. l'hyB. bei Land, an. ayt. TV (Schol. 
zn Kap, 33) verderbt sein. — ') Tgl. DioDyaiOH, ornith. II, S (?QOiötol). 
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55. Von der Naclitigall. llic Nachtigall ('nkrÖH'], liua 
'ahd&n = äijdiijv) aber ist ein Vogel, der niemals scliläft; sondern 
am Tage geht sie hin und holt sieh Speise, und nachts wacht 
sie-) mit lieblichem Gesänge, während sie auf ihren Eiern sitzt 
und brütet. 

5t». Von den Medersperlingeu. Uen Medersperliiigeu, 
d. h. Mandelkrähen, hat Gott einen Durchgang für die Speise iu ilirem 
Innern geschaffen^), und dass sie von Natur nicht satt wird (ao!) 
und alles leicht verdaut. Sie liebt es, an schönen i'lätzen zu nisten, 
und wohnt nie auf der Erde. Zu der Zeit, wenn die Bäume Früchte 
tra.gen, nährt sie sich von ihren Früchten, wenn aber die Früchte 
alle sind, so schnappt (?) sie Bienen, Mücken, Fliegen und alles, 
was sie in der Luft fliegen oder auf Bäumen sitzen sieht. 

57. Vom Beiber. Der Reiher ('ürirniös^iQmdtö^) ist ein 
sehr schlauer Vogel ') und fliegt melir als viele. Er sitzt an 
einem Orte und weilt auf einem Gehege und übernachtet nicht 
flu vielen Lagerplätzen, sondern wo er wptmt, da verbirgt er sicli 
Auch und schläft. An einen toten Ktirper macht er sich nie, 
ätush fliegt er nicht au vielen Plätzen hemm, sundern von Abend 
zQ Abend nährt er sich von dem, was immer ihm zum Essen 
kommt. 



58- Es giebt einen Vogel, der vom Weben des Windes ') 
Leibesüncht empfängt (338 v) und ehelicher Gemeinschaft, nicht 
bedarf-). 

65. ') Hieraus bei Uiizivini I, 40Ü AhA llön'm. -iiier der Texl bat uur 
ainige« gemein. Hflla. — >) Bttailina, hom. VIU, 77 C. 

5B. ')Basiliiiä, hoiD,TH[,7a A; I,audIV,7fi,'" — 77,*. Ritter, Erdk, 11,507. 

57. ') Physiologua 6rL 47 (P 4(i), SL 34; es wird irgendtrie eioo Tor- 
tansclinng von fgo/liiJc und i'xTii'fK (niüvaa) vorliegen, vgl. die Ülieraehritt 
des Ksp, im PLL nnd Hieronyrans tu Jerem. 8,7; pro uiilvo. iiueni interpretatn» 
Bat Syiuntaulinä, LXX et Tlieodotiu ipsuni verbum Hebraicum posuera a^ida, AqniU 
herDdiDiD. Land, au. ayr. IV, lat, Text S. bd Audi. AeliBD, de un. H. 42 (7). 

58. ■) AriatötBlea bist. an. VI, 560 a ti ff.— ') BasiUas, hom. Till, 7Ö D: 
OKÜä -nuy iiariitviv yhi] aL'dev jiqös Tijv >ivt]aiv lÜeiruf T»Je zötv i'tfiQh'uiv 



59. Vou allen Vögeln. Fledermäuse'), Eiilen und Käuzffl 
sind Däinmerungstiere [Kinder der Nachtgrenze]. Alle Vügef 
insgesamt legen Eier, mit Ausnahme der Fledermaus. 

ftO. Von den Fledermäuaen. Wenn aber eine Fledermaai 
sich den Blättern einer Platane nähert, so bleibt sie daraJ 
hangen'). Die Fledermaus allein von allen Vögeln kann harneiJ 
weil sie Hoden hat, wie (Säuge)tiere. Und obgleich die Fledew 
maus ein Vogel (ist) -), hat sie doch vier Filsse und scharfe Zähnn 
wie die Pferde (?), und erzeugt ihrer Natur nach (Junge) wie i 
viei'fiiasiges Tier und säugt ihre Jungen mit Milch. Und 
Wahrheit ist die Einrichtung der Fledermaus des Staunens i 
der Bewunderung würdig. Sie kreist bei ihrem Fluge in d« 
Luft in der Nähe der Erde, und ihre Speise besteht aus Muckern 
Meist aber fliegt sie über den Flüssen, fängt Mücken und andei 
ihnen ähnliche Tiere und hascht ihren Trank aus dem Wasseq 
Üie ganze Nacht bewegt sie sich in der Luft hin und her, ■ 
Dunkelheit ist ihre Lust und ihr Vergnügen. Nicht fliegt f 
mit geschlitzten und leichten Flügeln, sondern mit häutigen und 
lederartigen. Auch sie liebt sehr den Umgang mit Ihreagleicbei 
Nester aber haben die Fledermäuse nicht, auch sitzen sie nicld 
auf der Erde, sondern sie schlagen die öallen ihrer Füsse 
Steine, Balken oder sonst etwas ein und hängen sich mit demJ 
Kopf nach unten auf indem ihre Köpfe nicht ruhen, noch stl 
sind. — Man sagt, dass sie Granatäpfel fressen, und ea ist wah] 

<il. Vom Storch. Der Storch [^iläryü, ^ TitXaqyöi) : 
nicht im Schatten, sondern in der Sonne, und sie schändet daj 
Lager ihres Gatten (?) '). Und wenn er Eier legt, so legt er *) Pisa 
tanenblätter um sie und verbirgt sie vor der Fledermaus, dam: 
diese ihnen nicht nahe und sie aus einander reisse. Denn 

59. ') Basilins, hom. VUI, 77 B. 

60. ') EDtatellt ans Geop. XIII, 13. Hffm. — ') BaailiuH, hom. VUI, 77 ^ 
Land IV, 68," — ö9,'. Vgl- Äntig. Carjrt. 22; Plirina, h. n. X, 61, § 1 
37, § 1R4. 3S, § 229. Horap. hierogl. II, 52. 53. Land (S. 161 des lat. Teitd 
vermutet, dsas alle auf eine verlorene AristotaleHBtelle zurückgehen. 

61. I) Vermntliob: und diese (dieSonne) ist eineEtwännerin (»rsAßcAt'A'WlO 
des Lagers ihrea (der Sonne) Oenoaaen (?). Hffm, — ') Aelian, de an., I, 37. 
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FlKdermaiiß ist ein Feind (339 r) des Storrlies. Denn sobald eine 
Fledermaus eich dem Ei dea Storches nähert, so wird es taub 
und verdirbt. "Weil die Fledermaus sieh vor den Flataneiiblättem 
furchtet, so holt er sie und legt sie in das Nest zur Bewachung 
seiner Jungen. Wenn aber schwerer Regen f^llt, oder Hagel, 
oder etwas, was verletzt, so deckt er seine Fitigel beschattend 
über sie und rettet sie vor etwaigen Verletzungen. 

62. Vom Vögelchen gemrawän. Der eetnrawm^) ist 
ein kleiner Vogel, der nicht in der Nähe von Menschen wohnt. 
Er singt aber liebliche Weisen, so dass er die Menschen durch 
die Süsaigkeit seiner Stimme in Erstaunen setzt. Und wenn sein 
Gesang gehört wird, so zieht er die Menschen an, dass sie ihm 
folgen, auf seine wohllautenden Klänge horchen und nach seinem 
Gesänge Lieder zusammenstellen. Wenn er sie aber zußlllig 
sieht, so schämt er sich und hürt auf; wenn sie sich aber ver- 
bergen, so macht er wieder Musik. 

63. Von dem s'löqidü. Der s'UqiM [nekevxi^) ist ein der 
Heuschrecke feindlicher Sperling und findet sich nur in der 
Gegend von Seleucia. Denn ') wenn die Heuschrecken fliegen, so 
^ngt er sie und wirit sie zu Boden; wenn sie in der Erde ver- 
borgen sind, so untergräbt er sie und legt sie bloss; und wenn 
äe auf der Erde kriechen, so zertritt und mordet er sie. Der 
Tod der Heuschrecke erfolgt durch ihn so leicht, dass, wenn nur 
»ein Schatten auf sie föUt, sie sofort stirbt. 

64. Von der Heuschrecke. Das ganze Heer eines 
Heus chreckensch warm es '), der auf eine Verabredung sich ver- 
sammelt und herbeikommt'), erscheint mit einem Male; und wenn 
sie aufbricht wie ein grosses und starkes Heer, lässt sie sich 
auf weiten Ackern nieder, beginnt aber nicht sofort, nachdem sie an- 
gekrochen ist, die Fi'ücbte der Erde zu verderben, sondern erst wenn 

68, ') B, B. ed. Dnva] p, 692. Wahrscheinlich pera. sein- (d.i. samm-) 
rawän, „Erdlanfer", nach (J. F. Andmas. Dies wie die anderen Persica, dentet 
auf liBmücheB Alter dieser Natargeschichte. Das Vorbild ist die SirHne (Kap. 
110), als Vogel bei P.-S. 2(121 anth „Totenaperling" genannt Hflta. 

«3. ') Vgl. Dionysius, ornith. I, '22. — B.B. P.-Sm. 2943. B»n. 

64. I) BttsiUna, hom. VIO, 78 Ä; Und IV, 76," ff. Vgl. ProT. 30,27. — 
') Vielleicht zn lesen: ,,iind sich anhäuft", wegen Land 76,"'. 



sie Befebl von oln-n i^rhält. — Nicht aLei- kennt die Heuaehrsckö^ 
ihre Erzieher, ntich besitzt sie dies durch eigene Natur, sondern 
■wenn das Männchen liet'ruchtet und das Weibchen empfangen 
liat, so vergi'ftbt und verbirgt sie (339 v) ihre Eier in der Erde. 
Die Erde aber bekommt Puppen'') und setzt sie wie in einei 
zweiten Mutterleibe in diesen zusammen und formt sie nach de 
Gestalt ihrer Erzeuger'). Und zur bestimmten Zeit vollendei W 
ihr Wachstum nn« giebt ilirer Natur ihi'e Bildung. Ihre Vemichtun 
und Hemmung aber findet statt (dur<ili) Anordnung (Gottes)* 

65. Von der Schlange. Wenn aber die Schlange altä 
und an den Augen behindert wird'), so enthält sie sich dt 
Speise, bis ihr Körper schlaff wird, geht hin und fiucht eine 
Felsen oder eine enge Spalte, zwingt sich dort hineinzugehe 
und zieht sich .sehr ein und rollt sieb ein, bis sie ihr Alter' 
abstreift. Dann geht sie zu einer Wasserquelle und taucht untea 
und ihr Fleisch wird straff von der Schlaffheit, und sie erhä: 
wieder Jugend und ehemalige Ki'att. Ihr Lehen ist aber seh 
lang, bis zu dreissig Jahren. — Und wenn bie ihre Augen reinig« 
will'^), so isst sie frischen Fenchel, und ihre Augen werd» 
gereinigt. — - Wenn sie einmal mit ßohr geschlagen wird*) s 
erstarrt (so!) ihr ganzer Körper, und sie kann nicht fliehen; wen 
man es aber zum zweiten Male thut, so erholt sie sich und flieht. - 
Wenn man „Bnrzeldorn" ^) in Wasser taucht und vor das Loa 
der Schlange spritzt, so flieht sie von dort, und wenn man eine 
frischen Stiel von Kichererbsen in ihr Loch legt, so flieht sie. - 
Und weil sie zur Winterszeit unten im Duntel wohnt'*) und ii 
Sommer heraufsteigt, und im Lichte erscheint, so werden, we 
sie sieh an die Finsternis gewöhnt bat und plötzlich ans Lid 
herauskommt, ihre Pupillen blöde und ihre Augen dunkel; na 
durch das Essen von Pejichel verschafft sie sich Heilung. - 

*) shurm'lqf' vgl. sh-mqtA, dünne Frncht-, Eierhänte, hier Larven, vgl. J 
Haljr., de LagHrdB, Praeterm. 132 Nr. 56. shörnaqa, Dozy, anppl. Hf&n. - 
') Mittelbar nach Aristut. Ust. an. V, 555 1) 24, — *) Nml. dnroli die öEileiiK^ 
wieder nach BasUias. Hffin. 

1)5. I) PhjaiologDB GrL 11 (P 13), SL 49, ST 7. — ') to yifi 
— "JBaailitii, hüm. IS, 82 D. Land IV, B9, '' ff. — ') Vgl. Äelian, de an. I, » 
Geop. 13, 8, 0. — >) Ti'ibnlns; vgl. Gaopon. Xin, 8, II. — ') Plinina, h. n. V] 
ä7, g 99. Aelian, de an. IX, Itl. 
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Wenn sie einen nackten Mensclien sieht'), so schämt sie sich, so 
sie vor ihm davonflieht, wenn er aber bekleidet ist, so 
greift sie um kühn an. — - Rache versteht sie sich sehr gut (340 r) 
zu verschattfen. — Und wenn ein Mensch sie schlägt"), e« bietet 
sie den ganzen Körper dem Schlage dar, nimmt aber den Kopf 
in acht; denn wenn sie auf den Kopf getroffen wird, stirbt sie 
anf der Stelle, 

66. Von der Sonneneidechse. Die Sonneneidechae^), 
relohe eine rote und glänzende Sehlange ist, sucht sich, wenn 
'sie altert, an den Augen krank wird und erblindet, eine östliche 
l>Iatier, die nach Osten schaut; und zu der Zeit, wenn die Sonne 
aufgeht, öflnet sie ihre Augen und wartet etwa eine Stunde. 
tJnd wenn ein Sonnenstrahl in die Augen gelangt, so reinigt er 
Äie Finsternis, die in ihnen ist. Und so thut sie sieben Tage, 
is ihr Gesicht ihr vollständig erneuert ist. 

Ö7. Von der Otter. Die Otter ('äxc^»« = ^x**"") ^* ^^ 
:haxtes und giftigen Tier') unter dem Landgewürra. Sie gesellt 
]oh in Ehe zu einem Tiere , welches Muräne (iiiörünii = /w(iiuFa) 
enannt wird und im Meere lebt, Die Otter nun steht am Meeres- 
:8tram]e und pfeift ebeu diesem Tiere, damit es herauasteige und 
ihi' komme; und mit diesem Laute ruft sie es aus der Tiefe 
Meeres wie zu ehelicher Verbindung. Die Muräne aber, sobald 
äe ihre Stimme hört, wird bewogen, zu ihr zu kommen, damit 
Vermischung mit der Otter habe, die voll Gift ist, — Zweite 
Egensehaft. Das Männchen hat das Gesicht eines Mannes-), 
das Weibeben das Gesicht eines Weibes. Bis zu seinem 
iNcibel hat es Menschengestalt, bis auswärts aber haben sie einen 
iwanz wie ein Gihonkrokodil. Der Busen des Weibchens hat 
aber keinen Ausgang, sondern nur eine Oi&iung wie ein Nadelöhr. 
Wenn daher-') das Mäunclieu sich mit dem Weibchen begattet, 

adv. haer. 274 C. 



_i 



) Phygiologat! a. n, 0, — ') Pliystologai ; vgl. Epiphai 
3Mtliiu, Hom. in Ps. XLVUI. p. 183 Ä. 

86. I) Piiysiologus GtL 2 (P 30), SL 53, ST 8, Tgl. Epiphanias, adv. haar. 
B. C. Der Name im BSG ist nach ST (vgl. P.-Sm. 2B84, HIfin.) tn verbeaHeni. 
Vgl. Daniiri; ash'ShortmJrxh, nafih Abu HnijSn at-Tnnlildl. 

67, I) Baailins, hom, VU, 68Bi Land IV, 71.'' ff. — ') Phymol. OrL 10 
■iP 12), 8L 47, ST 6, Tgl. Harod. IV, Ö, — >) Phya, a. a, 0. vgl. Horod. III, 109, 
Hiatot., rairab, auB«, 1K5, p, 846 h 18, Plinins, li. n. X, Ö2, g Ißfl. 170. Aelian, 
de IUI. 1, 24. 50. Basilins, hom. IX. 85 B, Epiph. adv. baer. 101 Df. 



so wirft das Münnchtiij den Samen in den Mund des Weibcbens. 
Und wenn das Weibchen den Samen veraehlimgen hat , liaut 
es die Scham*) (340 v) des Männchens ab, und das Männchen 
stirbt sofort bei der Begattung. Wenn aber die Mutter schwanger 
wird und die Zeit ihres Gebäi-ena kommt, ao fressen ihre Jungen 
ihren Leib von innen auf und komme» dann heraus. Und an der 
Nachkommenschaft, welche sie erzeugen, gehen beide zu Grunde. 

ÜH. Vom Skorpion. Auch der Skorpion wird, wenn er 
gebiert, von seinen Jungen gefressen'). — Wenn ein Mensch 
einen Skorpion fUngt und mit Feuer verbrennt 0, so vertreibt er 
alle Skorpione aus jenem Hause. — ■ Der Stachel des Skorpions ist 
hohl'} wie das untere Ende (V) einer Flöte und gekrümmt und 
zu Stichen geeignet. Und wenn er sticht, so erzittert er völlig, 
und sein Gift tritt aus ihm heraus, geht in seinen Stachel über 
und ergiesst sich und fliegt (so!) in die, welche getroffen werden'). 
— Wenn du aber ein Bett um ihn legst, so läuft er nicht '^). 

69. Vom Wiesel. Das Wiesel empfangt durch seinen i 
Mund Leibesfrucht'}, und wenn es dazu kommt, zu gebärei 
so gebiert es durch seine Ohren. — Es hat aber die 
wohnbeit^) zu stehlen, wo es nur winzige Sachen findet; Gol« 
nnd Silbersachen trägt es fort und verbirgt sie in seinem Lochfl 
Und wenn sich im Hause Hülsenfrüchte befinden, so nimmt ■ 
die Sachen und mischt sie durcheinander: die Kichererbsen unt« 
die Bohnen, die Bohnen unter die Linsen, den Reis unter i 
Hirse nnd den Weizen, und alles, was es (dergleichen) find^ 
das mischt es untereinander, an der Stelle, wo es sich 
steckt, und thut damit das Werk der Köche, welche so. 

■•jWörtlicli; „dieNalnr", vgl. rlp' qrvaiv im griecli, Phys. 

88. 1) PUnioB, h. n. SI, 25, S 80, — '1 Geopon, SÜI, 9,1. — >) Basill 
hom, IX, 86 D. — •) VgL AeUan, de an, K, 4, — •) Text verderbt. Vgl Q« 
sni, 9.9: IJXoi'Tagxo^ IsTtrowiQvov nQooiijttu xoi? xhvönoaiv, ds Th fj _ 
nQoaievai tÖv attOQniov aörot?. Also wohl zn lesen: „wenn man HaBelnlisBe 
i'Uarse) nrns Bett legt, geht der 8feon)ion. nicht". Hflln. 

69. ') PbyaiuloguB OrL 21 (P 23), SL 9, ST 11, vgl. Ep. Barnab. X, 8. — ') B.B. 
bei Payne-Sm, giubt unter kä-/_iishiö, teilweise Jen Inhalt des Kapitels arabisoliv 
ans dem ,,BncIi der Tiere, treluhes nach Aristätalia genannt ist", und % 
Sachen, die weder ans Phys. noch ans Basil. stammen. Vgl. Damiri II, 
al-kalktisa. BSm. 



I Dinge zusammen miBchen, damit diejenigen, welchfi Hulsenfrüclite 

I den Buden kaufen, straucheln (angeführt werden]. Und wenn 

I jemand es merkt und es schlägt, so sucht es sich an Kleidern 

] zu rächen. — Wenn ca Geld einsammelt und es wie in das 

L Stadiiun oder zam Spiele hervorholt, und ea ihm genommen wird, 

I und es dann herumirrt und sich hierhin und dorthin wendet, sie 

aber nicht (341 r) findet, so tötet es sich unbedenklich selbst. — 

Grosses Staunen erfasste mich über die Neigung des Wiesels zum 

Silber, und (darüber,) dass es vor Betrübnis sich erdrosselt ■^). 

70. Von der Maus, Der persischen Maus weht aus ihrem 
Körper ein Geruch, der vorzüglicher (ist), als Wohlgerüche 
(heröme = äQojfia). ') ^ Wenn jemand eine Maus fängt und im 
Hanse anbindet, so fliehen sie. — Und legt man Blätter von 
Oleander in das Loch der Maus*}, so stirbt sie; wenn man im 
tose mit qulqudts räuchert^), so finden sich keine Mäuse darin. 



71. Von der (grossen Land}eidech8e. Wenn die Ei- 
iechee aus ihrem Neste herausgeht'), so sieht sie nicht sofort-), 
Lern sie blickt gegen die Sonne, und nach kurzer Zeit sieht 
^t^.'ao dass sie gehen kann. Wenn aber das Fleisch der Eidechse 
Viöli eingegeben wird, so wird es dadurch sehr voll''). 



') 



72. Von den Gecko-Eidechsen. Die Geeko-Eideebi 
begatten sich durch den Mund-), legen Eier wie die 
tmd vergraben sie in der Erde^). Und dann, wenn sie merken, 
idass die Zeit gekommen ist, holen sie die Jungen aus ihnen [den 
Iiöchemj hervor. Wenn man eine Eidechse im Neste einer 
Schlange tütet, so flieht diese von dort. 

*) Ztuatz des Saninilera. 

70. ') Dies bei B.B., P.-Sm. 2962. Hffm. — ') Geopoii. XIU, 5,3, — 
') Geopon. Xin, 4,2: KaAaKiicöjj (i^j'^arxtov, SchÖllkrunt, vgl. die Anmerkiiug 

der Ansgabe von MiolftB, 1781); qalqadis ist Kupfervitriol. 

71. ' ) Vgl. Üamiri U, 86,5 alnllubb. HtFm. — •) Vgl. Pünins, h. u. Vni, 25, 
S 94 (?), — ') Nml. von Üeäclilechtatrieb?; vgl, Danürt H, 88. 43ti unten. Hllin. 

72. ') Ärab, smnm 'oItus, äaxaX'ißatTt/?, j'OiImiVj/c. — ') Vgl. Plinins, 
X, 65, g 187. — VerwBchsalnng von yak£(özijg und yakij ? BSm. — 

I) Arüt. h. au. V, 558 a 14. Hfflm. 



73. Vom Wurm«. Der indischt! Wurm bat Hörner^) 
dem Kopfe. Im Anlänj^e seiner Enteteliuiig sieht er so aus wie eine" 
Kaupe; darauf' wird er wie ein Gewiirm, welches h&mß'iJs-) ge- 
nannt wird ; aber auch in dessen Gestalt verhari-t er nicht, Bornjem 
nimmt nooli eine andere Gestalt an und bekommt breite Flügel. 
Vei'möge seiner Kunstfertigkeit ist er Verfertiger von Seide. 

74, Von den Ameisen. Die Ameisen schreiten^} eine 
jede in Reihen. Sie sind eifiüg in ihren Arbeiten*) und sammeln 
sich Körner von Getreide und Hülsenfrüchten xmi tragen [341 v) 
sieli Nahrung in ihre Nester. Und es kommt nicht unter ihnen 
vor, das9 eine der anderen etwas raubte, oder faul wäre, oder zu 
arbeiten sich weigerte. Und weim sie sich Köi'ner zusammen- 
gebracht haben, so aclmeiden sie sie auseinander und halbieren 
sie, damit sie nicht keimen, wenn Feuchtigkeit in sie gelangt 
Und weim zufällig ihre Körner naas werden'), so bringt sie aie 
herauf und breitet sie am Ausgang ihres Loches aus ; sie trockjien, 
und sie bringt sie dann wieder hinein. Wer aber, die Eigen- 
schaften der Ameise prüft und kennen lernt, der kann auch ein 
Vorberwissen der Regenzeit bekommen aus ihrem Eifer im ] 
sammeln und daraus, dass sie ihre Körner umlegt, bald i 
draussen und bald nach drinnen. — Ihre Speise findet aber i 
statt durch Essen ') , weil sie keine Durchgänge und Äusgäi 
aus iljrem Innern besitzt, wie der Genuas von Speise sie erfordeä 
Sondern wenn sie die Körner zerschneidet, ao steht sie auf ih] 
und nährt sieh von dem geringen Dufte, den sie von ihnen ' 
mittelst ihrer Einatmung ninmit, und sorgt so für deu Unter!« 
ihres Lebens. — Wenn du Ameisen vertreiben willst, so zerreibi 
Schwefel und „Wohlgemut" ") und streue es auf ihre Nester. 
Auch ihre Gebui't tindet keineswegs durch Begattung statt: ein 
kleine Masse gelit von ihnen aus und f^Ut auf die Erde, 
der Erde bilden sich Eier^); daim werden sie in diesen g 
und geboren. — Sie sind an Farben verscliieden und mannigfalti 

73. ') Basilina, hom. VIU, 78 E — 79 A — ") fioftßrhdg. 

74 •) Phyaiologmi GrL 12 (P 14), SL 50, ST 13, »gl. Prov. 80,25. j 
')Pror. G,6. — ^) Basilius, liom. IX, 83 A. B. — ') Vgl, Damiil, 11, 400. ] 
— •) Aristotules, li, a. IV, 534 b 22. PImiua, li. n. X, 70, § 195. Guopon. J 
J0.5. ~ ') Orjganmn. — ') Vgl. Plinina, h. n. XI, 36, § 108 (?). Danilri wBrti 



75. Vom Aini'iaunlöwen, Der Anieiseiilüwt?') gleicht voru 
emeni Löwe», sein Hinterkürper über ist duT einer Ameise. Sein 
Vater ist Fleinclitresser, seine Mutter aber isst Mehtiriichte. Und 
wenn sie ihn gebiert, so kann er, weil er zwei Naturen hat, 
kein {34^ r) Meisdi cBsem wegen der Natur seiner Mutter*), noch 
ancti Mehlfrüdite wegen der Natui' »eines Vaters ■'). Daher kommt 
der Ameisenlöwe tun, weil er keine Speise hat'), 

76. Von den Mistkäfern. Die Mistkäfer aber sterben'), 
■weira sie Rusenduft trifft. — Sie sind Einsteckflügler '). — Und jeder 

I Atemzug eines Gestankliebendtin wird durch süssen Duft verletzt *1. 

77. Von den Mücken. Die Mücken und Schnaken können. 
^eine Nachkommenschaft erzielen, weil sie ihr Dasein aus dem 
3i>Bte (und) aus dem Kute des Wassers ') haben. — Wenn du eine 
iisoteiie Kappe unter dein Bett legst -), so kommen dii' die Mücken 
^cbt nahe. 

78- Von den Flöhen. Damit keine Flöhe seien, mache 
Grube mitten im Hanse ') und giesse Bocksblut hinein, 
dann versammelu sie sich alle dorthin und werden getötet. Oder 
' l.tleander-) dortbin, so sterben sie von dem Gerüche. 
7y. Vom Maulwurf, Der Maulwurf hat keine Äugen'}, 
i in der Finsternis sein Aufenthalt und seine Wohnung ist. — 
f arbeitet aber sehr und müht sieh im Graben und macht eine 
^lievolle Arbeit, die weder ihm noch anderen nützt-). — Das 
ihOr desselben ist aber sehr scharf''), so dass er, wenn er im 
Einern der Erde mitten in der Grube verborgen ist, von Ferne 
■B Klfi'Dg ™m Gehen eines Menschen hört und aufhört, Erdballen 
ich seiner Gewohnheit autzuwerfen, — Auch findet er sein Brot 
w seinen Händen; die wilden Ki"äuter aber sind seine Speise. 

7S. >} PliyHiologns Url< HO l^P 221, SL 5, ST 12. — ') ST „aainus Valers". 
>-'} ST Beinpr lluttec". — •) Hiob 4, II (LXX). 

7«. ' J Plinina, h. n. XI, 53, Ü 27a. AbI., d« an. I, 33. — ') BaBÜ. h. VIII, 
t B itoiiEonri'jit. — ') Vgl. C.«opou. Xill, Ul,3. 

77. ') Ariatutele» h. an. V, 552 hb: tx T»;g jiSQi rö öfof fdliof. 
ÜB. k. n. IX, Gl, § 160 BUesHeiitc hnuiore. Statt shiicfUd vialleiaht sh&xiä, 

,fioäeasatz'\ Utfui. — ') Üeu[jon. XIII, 11,4 

78. I) Uiiopon. XIII, 15,10, — ') üeopon. Xill, 15,9. 

79. ') AriBtotHles, h. a. J, 4H1 b 20. — ') ArtemidoruH, oneirokr. lU, ü5 
I Uorsp., hioTugl. U, 03. — ') PUniuB, h. u. Jf, 69, 8 IUI. 



so. Von (h-ij MBer.!ii, Flüssen und Bergen /jhr.t;^). 
Auf der Iiiael Mii'i'döfi') ist ein Stein und darin ein von Menschen 
gemachter Graben. Und wenn er Meerwasser durch ein Lüch 
empfängt, welches in den Stein gepasst ist, so macht er es 
sofort süss. Und die, welche es suchen, finden ea mittelst eine& 
geeigneten Gefässes. 

81. Von der Stadt 'Ilön. Bei der Stadt (342 v) 'i/r»«'} 
ist neben ilir ein Meer, welches an ihre Mauern schlägt und dort 
einen Hafen bildet, der stets von einer Menge grosser Schüfe be- 
deckt ist, die daiin aus- und eingehen. Man sagt, dass die Gewässer 
sich jeden Tag so plötzlich entfernen, dass die Schifle auf dem 
Ti'ocknen sitzend gefunden werden , und wiederum plötzlich zu- 
rückkehren und an ihren Platz kiimmen, indem sie ein furcht- 
bares Getöse verursaehen. 

82. Von Spanien^). Im inneren Spanien, sagt man, ist 
ein Floss namens Baitis [BaetisJ, der die sechs ersten Stunden 
des Tages seine Gewässer ins Meer ergiesst, indem sie naeli ihrer 
natürlichen Ordnung fliessen; und in den folgenden sechs Stunden 
werden die Gewässer in ihren Quellen zurücligehalten, und sein 
ganzes Bett erseheint troeken. — Ferner ist in Spanien ein Fluas, 
der ein Jahr unter sieben fllesst. Viel Wasser läuft in ■ 
herab; in jenen sechs Jahren trocknet er aber vollständig aus. - 
Ferner ist in Spanien ein anderer Flusa, dessen Strömung i 
Tage lang gehemmt ist und der am Sabbat läuft. Und es 
durchaus nicht bemerkt, dass sie ihre Gesetze ändern. 

83. Vom Sandstrome')- Man sagt von diesem l 
dass nicht Wasser seine Strömung bilde, sondern trockener & 

80. 'j.'lm'f^cV Die Üliarachrift., Borge" beziehl sii;h wohl anf Nr. 85 
ans fiinBiiiHexaümeron? Uffra. — =) Arailos? vgl. Strabu XVI, 3,13 (c. 753 

81. ') 'Ikinar (nom. ' lliTm) Stadt am Baetis einwärts, vgl 
m, 5,9 (c. 175) über Ebbe und Flut bfli Gadeira. Hffm. 

8B. ') Kap. aa und 83 sind von B. H. in sein Bauh mllnqä hawti 
tldjä anfgenommen : Qottbeil, Uitteil. des akad. Orient. Vereins, Berlin 1890 Nr. I 
11.12, 16; vgl. Nr. 5, p. 38; auch in »miirai'f- fjüdsli/:, ohne die OboreohriflBl 
aas Jakob von Edessa? Utfm. 

8Jl, ') Vgl, Pseado-Kallislbenes II, 30 Afi/iö(jijiivs notnjUK. Vgl. In d 
„Natnr" Jahrg. 34, Nr. 33 (vom 15, Äng. 1885) die Bemerknng über den S 
Reg Bawan am Fnss des Hiadaloiach, ans Sir Alexander Bornes „Kabul", Lpig. W. 
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Er läsRt ein fif-tösc liiirpn niifl fliesst mit gronscr Gpwalt und 
furchtbarer Heftigkeit, und weder zn Schiff' wird er llberachritten, 
nocli zn Fuss. Am Sabbattage ist seine Striimnng geliemmt, und 
bis zum Untergange der Sonne erscheint der Sand in ihm fest 
wie trockenes Land. 

84. Vom (ienezaretmeere '). im (xenezaretmei-re entsteht 
nicbta Lebendiges^), weil sein Wasser sich dreimal am Tage 
verändert (343 r). Eb (juillt aus ihm Asphalt auf in liestalt 
eines Stieres ohne Kopf. Wenn (die Leute) ihn betreten, um ihn 
au holen, so legen sie ihn auf ein Schiff and schaffen ihn heraus. 
Er kann weder mit Eisen zerschnitten, noch mit einem Steine 
zerschmettert werden; sondern sie holen sich stinkendes Wasser 
nnd Mensti'uatidneblut, mischen das mit einander und sprengen 
dieses Wasser, welcJiea sie mit dem Menstruiim gerai-scht haben, 
darauf; und sobald dieses darauf föllt, wird (der Asphalt) auf- 
gelöst und in kleine Stticke zerbröckelt; und dann verwenden sie 
ihn zu beliebigem (rebranche. 

85. Von den Fenergegenden'). In "Am'Ujn (Sicilien), 
ÖI^8p? (Aeoliai' Aetna?), lÄitimija {hyüttnf) nnd anderen Gegenden 

nicht wenig Berge, auf denen Plätze sind, die eine Feuerflamme 
itossen, die nie auslischt, so dass sie für die in der Ferne 
ichen in den Nächten eine durch nicht« zu löschende Leuchte 
ist, die zu ihrem Beatehen auch nichts bedarf. Sie erhält sich aber 
Tiar auf den Felsen, auf denen sie entbrannt ist. Weim dagegen 
jemand da-\'on an einen anderen Ort bringt, so wirkt sie nicht mehr. 

86. Vom Schilfmeere. Am Schilfmeere erscheint bis 
,j«tKt ein sonderbares Zeichen'). Denn es sind keine Fische 
idann, noch eine der anderen Arten der übrigen Tiere und der 



84. ') Vgl. B. Hebr. mllüqü hmwhtAjä «d. Qottheii 10,20. Hfita. — 
') Vgl. JoBephnB, bell. Jnd. IV, 8,4 über das Tote Meer. 

85. ■) Vgl. ForbigBr, Uandb. d. alt. Qeogr. 1B42, I, 663 § 41 ; 642 S öl, 
ff AhXia vijl'K nördl. von Sicilien; in Lycleo waren als Vnlkaue die Hephaestii 
monteii herühnit. Lnijiin'jii ist Act. 14,6 n. BOtiHl Lykaonien, wo keine Vulkane 
«nräluit werden, de Laganle, Anal. Sji. 145,21 Kffm. 

8«. ■) Josephns, bell. .Ind. IV, 8,4 (Ps.-Enstatli. a. Bö. ÖO). 



Seept'erde ^). Wenn aber Fisclip in <1bii FIüshmi, (Üp sioli in es 
ergiesseii, bis zur Vpreinigiing mit ilira kumnien, so kehren sie, 
sobald sie seinen üerucli merken, sofort nacli rückwH-rts «m. 
Und es ist überlmupt gar nii^hts Lebendigps dai'in. Denn es ist 
Uli fruchtbar, sn dass ks keine Tiere hervorbringt, und wird deshalb 
auch „Totes Meer" genannt. Wenn etwa ein Tier oder ein Mensch 
hineinläUt, so schwimmt er, so lange er lebt, oben und sinkt 
nicht unter in die Tiefe; wenn er aber stirbt, oder irgend ein 
Leichnam TiineinföUt, so wird er sofort in die Tiefe (343 v) 
getaucht. „Meer des Endes" heisst ea aber deswegen, weil es 
das letzte Ende des Meeres ist, welches von Indien kommt''). 

87- Von den Fitlasen, die vom Paradiese kommen. 
Diese vier l<'lHsse, (lichnn. l'ishön, Dr.qhiö und P-rä&, welche die 
bewohnte Ei'de bewässern, fliesaen, sobald sie aus Eden austreten, 
unter dem Wasser des Ozeans dahin, bis sie zum "Meere bei 'ALia'}, 
das ist Ptolemais, gelangen. Neben diesem Meere') ist ein tiefer, 
runder Platz, der den Sand, welcher hineinfilllt, umwandelt und 
zu Glas macht. Nae.hdem er von vielen Ri;hifFen ausgeleert i 
kommt mitten aus dem Platze ein lieftiger nnd scharfer W 
der apült und wirft vielen Sand hinein, den er am Strande 
See zusammenbringt. Und dieses Loch macht, dass aller San) 
der hineinfällt, sofort zu Glas wird. Dorthin kehren die S( 
wieder zurück, fiülen und holen ihn herana, und wenn ea w 
geleert worden, kehrt es wieder zu seinem Gesetze zurück. 

8H. Vom Meere 'Ariif'fift. Es giebt eine Klippe in 
Meere, welches 'Aröpis^) heisst, welche zehnmal am Tage aufste 
und niedersinkt. Sie sinkt etwa fftnfhundet Ellen auf eii 
so dass der Grund des Meeres erscheint, und steigt auf die: 
Weise. Man sagt aber, dass der Philosoph Pläton viele ' 
an ihm sass ä) iind nicht im stände war, die Ursache zu begreil 

') Richtig. VRi. Kap. 90; hmiic: (M-vArwIt quÖsfi^): \<h.Uiäat\ve Viri^hsMt. h 
— ') DieselbB Etymologie P.-Sffl. 2577. Offln. 

87. ') Josephns, belL Jod. II, 10,2. 

88. ') Ki'QiJToq. — ') Olinr die Eraälilnng, dass diese Naturcracheinni 
Uraachu KOtu Tode den Aristnlelea gewesen skI, vgl. Zeller, PUilnsophie 
Griechen', ü, 2, S. 40, Anm. 4. Vgl, EitJ. S. 38. — P lato u auch in Mnä 
([Udske. Hfim, 



id sich sebr liäi-mte, bis pr krank wnrdß nnd vor Kummer starli. 
Und trotz der S<:härfti Keines Verstandes und der Weisheit seiner 
Erfahmng erforschte er nicht den Grund der Sache. 

NO. Von Syrien. An der Grenze von SjTien'), zwischen 
IH^^) und I)e' fifäs/m , (344 r) ist ein Strom, der einen Tag unter 
sieben vieles und niftclitiges Wasser herrlich strümen lässt. An 
den (anderen") sech.s Tagen bricht soine Strömung ganz ah und 
■verschwindet. Und dieses Gesetz beobaehtet er stets dabei; er 
strümt am Habl)attage ■'). 

JH). Von den Fischen und Se(.pfeiMU-n. Die Kn'bse 
haben keine Schlidel '), und die Fisclie Laben keine Ftisse-^};. die 
■Prösohe aber bedürfen vieler Verwandhingen, damit sie aUf« ihren 
.Jungen ihnen ähnliche 'Piere machen. Zuerst nftmlich gehären 
©etwas wie dünne Därme''); da."* wächst (etwa) einen Monat lang im 
Wasser [und lässt in den Nächten einen lauten Ruf hürön')!. 'md 
fß eracheinen Hherall an ihm gleiuhsani sohwai'ze Körner, (klein) 
I Hirsemehl''). Und wenn es fett ge.worden, so platzt es, und 
i korameu sie aus ihm hervor und nähren sich in den Untiefen 
'Anr Sümpfe nnd Flüsse. Und. eiueui jeden von ihnen wächst ein 
'^iiwanz wie Fischflossen, damit schwinunt er und dringt in die 
des Wassei's; dann wachsen ihm zwei Füsse, zuerst die 
liiiitei'en, und nach kurzem auch die vorderen; dann wui+et es 
ivenige Tage, en fällt ihm der Schwanz ab, und ea bekommt die 
;6|flstaJt nnd Form seiner Mutter. — Diese drei Gattmigen aber, 
fische, Früsehe nnd KJrehoe sind reich an Nachkommenschaft, 
dsnn es kommen bei einei Gebuif mehr als tausend hervor. — 
J>aaFlpiarh der Fische die sich ui Flüssen und Sümpfen befiiulen, 
t voll von Gräten a!n r nni die im Meere haben ein Rückgrat. 



89 ) JogBpiws IjlH ru 1 \ I 
ßntstififis xai fU'/mnii.^ — ') 
Ücb, die Eigennimcn geiuiu wie hie: 

90 ■) Ariatot de part am 
') Anst Inst an II of)5 h 12 

WitnJioh wie bier (lazwini I IIS n 
KB hlBcher Stelle Uffiu — ') Umv 
Eine Ärist h su \ t u&S l> 22 f 



B B bei P.-Sin. 268Ö liat dus Kapitel wftrt- 

Htfm 
I 1\ ti86 a I I Plinitia, h. u, XI, 37, ^ 129. 
— ») Vgl. Plimas, b. u. IX, -.1, S IJ8. — 
ilen Ilrtm, — ') Fehlt, li¥i (li.zwini; sl.eht 
lasBt Hehl" aas; Karpfenlaich su gross wie 
Mifin 



1)1. Die Kmbae abi'r werden in der Schale gebildet i 
geboren. Wenn (die Mutter) trägt,, so gebt sie zuerat heraä 
(und) verweilt in einer Huhle auf dem trocknen Lande, b 
Jungen aus ihren Eiem herauskommen. Dann geht sie (344 i 
wieder in das Seiclite des Wassers und schüttelt sie von \ 
mitten in den Sand und das Wasser, und sie ernähren sich selbs 



92. Bei den Fi.'ichen liisst das Männdu'n') etwas wi 
Milch aus seinem Munde hervorgehen, das versi;lilingt das Weibche 
und wird davon schwanger. Und zur Zeit des Gebären-^ nähen 
sie sieh dem Waaserstrande, gräbt sich ein, macht sich t 
Platz in der Untiefe des Wassers zureebt, richtet sich auf nai 
oben und legt in diese Grube etwas Eieräbnliches. Das vergräl 
und bedeckt sie und gebt in die Tiefe ab; die Jungen aber emäh«^^ 
sieb dort in der Untiefe, bis sie erstarken, so dass sie im stani 
sind, vor dein Feinde zu fliehen^. Wenn das Männeben 
Weibchen während der Geburt findet, so frisst und vernichtet i 
ihre Jungen. Deswegen macifit sie sich an einem verborgeni 
Orte eine (.-Jnibe und versteckt dort ihre Jungen , bis sie grö 
und stark werden und lernen, ihr Leben zu retten. Und daJ 
gehen sie in die Tiefe des Wassers. — Alle Fische entbebi 
der Stimme"). — Und an Plumpheit der Körper sind sie w 
grösser') und gewaltiger, als alles, was lebt, und davon ve 
sebieden, so dass es unter ihnen solche gieht, die eine ( 
von der Grösse wie Berge , Anhöhen und Hügel in ihr 
Plumpheit besitzen, (indem) sie in den Meeren wie grosse ett 
gewaltige Inseln erscheinen, so dass sie die Menschen in Erstaunt 
setzen. — Sie fressen einandei' -■). Uire Seelen sind in ilinen von Ini« 
erregbar"). — Von ihrem Leben hat niemand das Ende erforsch 
denn alle Wasser be wo bner leben sehr lange, vor allen aber ( 
Fische und Walfische; (9S.) wie man vom Leviathan aa{ 



»a, ') Vgl. Arist., bist, an. V, 541 a 1.4. — ') VbI. Ariat.., h. 
fi21 II 32 tf, — ") BaHllina, hora. Vri, 07 A; Land FV, BÜ,'. — ') BaHiliuB, bD 
VI[, IIB E — r.9A; Land IV, 97," ff. — ')Bnsilina, liom. VU, 65 A. — ') V 
AriBt«tulBB| de part. anim. II, 650 a 35: ohne äusaer« Ohren und Nasen hl 
and riechen sie dach. ESm. 



und von den grossen Ungeheuern'), die im Meere von 
s {' ATlanixör) '') sind, dass dieselben von (345 r) Urantang -') 
I an obne Abkuntt ') sind ; denn jedes Geborene , das durch Geburt 
(in die Welt) kommt, geht dui'ch den Tod fürt, und alles, was 
Nachkommenschaft erzeugt, dessen Leben hat eine Grenze, von 
einem Jahre bis zu tausend. Alles, was durch Fortpflanzung 
■BTÖiesfit, dessen Leben ist beschränkt. 

04-. Vom Fische süqiros. Der Fisch aiii/irös (oxfiyo?) hat 
ias Einzige von den Fiacharten '), dasa er wiederkäut-). — Einige 
■on ihnen'*) ändern ihre Plätze. 

95. Von den Seeungetüraen. Die Seeungetüme {qrJp^ 
XJjtt/} haben keine Wohnsitze ') in den Meeren , <lie iiuierhall) der 
bewohnten Welt sind. Denn sie sind in dem grossen Meere, über 
äessen Rücken der Lauf der Schifte nicht hinübergegangen; da ver- 
teilen und leben sie. — Auch in diesen Meeren sind grosse Pisclie, die 

i Plumpheit des Körpers nicht zurückstehen hinter den Unge- 
lettem des Meei'es. Und wenn etwa eins von der Gewalt der 
IFellen getrieben wird und auf das Trockene herauskommt, so 
Hmeln sich die Bewohner der Gegend und bringen Beile, 
ken und anderes Eisengerät, graben in seine Seite und trennen 
ae Hippen heraus. Dann schleppen sie (sie) fort und fahren 
(se) auf Wagen und machen aus ihnen Sparren und Balken für 
! Dächer von grossen Steingebäudon^). Sein Fleisch aber ver- 
brennen sie mit Feuer, oder sie bringen viel Salz und pükeln es 
",ti, damit es nicht stinke und die Bewohner der Gegend nicht 
'durch seinen Gestank ersticke*'). Mau sagt aucli, dass sie seine 

93. ') Diese ÜliergRlirift sUiumt iiiclit vom nrstiriiuglichcu Samuittir hur. UlTm. 
- ') Vel. Baa. hum. VU, HO A; Lanil IV, 97,". — ') Gen. 1,1. Hi.ili 4Q.lit. — 

) Tgl. Jakub V. Edeasa über den Levinthan ZDHG 2i. 292 f. Oluser eowolil wie 
Behemol.h sind evig, sofern aie gleich dem Satan ainU. Vgl. P.-I^m. nntur 
JmjäÜän. Q. HcUr. scbol. in Joli. KiTBCh, ehrest. 20U, '*, Ulfm. 

94. ') Basiliaa, iiom. VU, 64 E. Land rV, 89," — '^ — 'jUasHelbe bei 
B. P.-Sm. 3583. Hffm. — *) NäitOieb tod den Fischen überiianpt, vgl. Basll. 
m. Vn. 66 0. 

96. ') Basiüua, hom. Vn, 66 C; Land IV, 93." ff. — ') Plinina, hiat. 
it IX, 3, % 7; Arrian VI, 23,3. — •) Phin. h. n. XXXII, 1, g 10. Cber 

den Gestank des „Tinnin" anafBiifL uach dum „weisen BaiirAt" (HippokrateB) 
IJizwlni I, 133,' ff. Hffm. 



Auj^cii iiehnitm. aie aclinielzeii und eni (Jl zum Brennen ((laran^ 
iniictien '), das eine lange Zeit hindurcli ihr BedUrüii;« be&iedidl 
— Eh giebt uiue Art von Fiaclieu'), die k*?ine Floaseu und kei^ 
ydiuppen haben und stet« in der Tiefe dea Wassers sind. 

%. Vom Fisch „Singer". Der „Singer" ist ein Fisch] 
klein von Körper (H45 v) und liebt sehr die Stimme und 
Verkehr der Menschen, Er reist stets mit den Schiffen und ve^ 
läset das Schiff niclit, noch entfernt er sich von ihm, imd n: 
ihm attits Speise hinah. Und wenn ein Fisch kommt, 
Sehiri' zu beschädigen, so springt er, setzt sich in dessen OH 
und singt. Dieser aber eilt infolge der Belästigung zu ein^ 
Riff oder i'elsen, wo er ihn findet, und schlägt und stösst seim 
Kopf (daran), bis er stirbt. Dann 8i>ringt der „Singef aas sein 
Uhre und liehrt zura Schiffe «urück. Deswegen filttem die Schii 
den Fisch „Singer" , der stets bei ihnen bleibt und das I 
vor den Feinden bewahrt. 

97. Vom Fische p'V-ö/iös (noXr.-rovi). Der Fisch Polyp, . _ 
ühei'Hftzt wird |der VielfuasJ'), hat weiches Fleisch-) und ist listig 
und schlau"). Die Farbe jedes der Felsen oder Steine, dem er 
sich im Meere nähert, nimmt er an, indem er sicti an sie anheftet. 
Und die Fische, welche ruhig über ihn hin wegschwimmen, mcineu 
wegen seiner P'arbe, er sei ein Stein; und wejin sie kommen 
und sich ihm niiheru, um sich an ihn zu ychmiegen, wie an Steine, 
so öffnet ur seinen Mund und verschlingt von ihnen, wer ihm 
entgegenkommt. Und während sie kamen , um sich an ihm zu 
verhei'gen, so stellte es sich heraus, dass er ein für ilir Leben 
verderblichös Versteck wai'. 

9S. Vom Fische, der ' 
Fisch, dessen Name ist 'aj-hto 



x'i i'fis heisat. Es giuLt einen 
(Ij^fvrik), das heisst ilbersetsft 

*) I)ica liat UiLKwiui iiiitvr Ittil (ijsäXri) 1, 131. alxu- vcruisuLl mit 
über Auibi'agBWiuiLung nach HiiHandi Prairiua il'or I, 3iI4. UAUi. — 

hom. Vit, ca C, 

»fi. I) Damiri, U, 4; Siiliiiir (nai'li al-Tanohidi). Uiigwini 
liaban nouli taelir. QWio. 

97. ') sai/i/l reylt- (P.-Sm, 2a24. 2r>19) ist aiis(!«falleu- "irm. — ') /iidtt- 
xöaofiHfiV, biw. /Iiti^ixiitv <1bb AriBtoteli». — "i ÜaiüiuB, lium. VLl, tl5 D. K; 
lionil IV, 92,* S. — Bui B. B. P.-Sm. 3UU1 nach oincr andecun Quelle. HffBi. 



em Gericht 
') llaüilina. 
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„Schiffshalter"; und so leicht hält er') ein jedes von ihnen nach 
seiner Gewohnheit, dass er ea lange Zeit unlieweglicb fesselt. 
tJnd bei dieser Gelegenheit sieht man ein grosses Schiff gefesselt 
jBoitteii auf dem Meere wie an starken Tauen -), bis ihn seine 
Laune verlässt und er das Schiff loslässt; dann kann es fahren. 

, Vom Fische, der trri/c'ön^) haisat. (346 r) Der Fiach 
irigii'dn (zQvywv, Stachelrochen) besitzt einen Stachel-), womit er 
^es sticht, was ihm begegnet. Auch nach seinem Tode ist 
tler Stachel mörderisch, indem nichts, was damit getroffen wird, 
L Leben bleibt. 

100. Vom Fische qett, das heiast 'i-spes. Der qetä 
{xijx<K) des Meeres, welcher 'e^es (aank) genannt wird, hat zwei 
Naturen '). Die erste Natur ist, dass, wenn ihn hungert und sich 
nichts für ihn zu essen findet, er seinen Mimd ötftiet. Dann 
(jtrömt aus seinem Innern ein lieblicher Duft aus, und durch die 
BchOnheit des Duftes, der von seinem Munde ausgeht, werden 
iie kleinen Fische angezogen, vergammeln sich und gehen in 
ieinen Mund ein, und er verschlingt sie'-'). Die grossen Fische 
, weil sie verständig sind, werden nicht verlockt, in seinen 
teUand zu fallen. Die zweite Natur aber ist, dass er einer 
Insel gleicht und wie Haches Land (ist)"). Und man 
ass, wenn die Schiffer, ohne (ilin) zu erkennen, hinaufsteigen 
[He in einen Hafen und ihre Schiffe an ihn festbinden wie an 
iner Insel , und die Äxte und Pflöcke ') der Schiffe in ihn 
ineinstecken: er bis dahin ohne Gefühl verharrt; wenn sie aber 
I Feuer auf ihm anmachen, um sieh etwas zu backen oder zu 
Jochen, (dass) er (dann), wenn ihm warm wird, und er EmiiÜndnug 
bekommt, in die Tiefe taucht und die Schifte versenkt; und des- 
wegen heisst er auch diilpinä {deXtpig, als Kriegsmaschine). 

98. i)Basilins, honi. VH, 69A; Landl . , S7,'* — 98,'.— ')Lie3„Wnwülii"_ 
Tgl. Einleitung S. 26. 

, I) Bai B. B. aaa einer anderen QoeUe, P.-Sm. 1512. HlHu. - ') Baailius, 

htm. Vit, 69 B. — Vgl, Aelian, de an. VIII, 36. Oppian, halient. n, 403. Hffw. 

100. ') PhyaiologUB GrL 17 (P 19), SL 73, ST 30. — «) Vgl. waa Äriatotelea 

a. JX, 621 b 33 — 622 a 3 von der oijTrfa sagt. — *) Phyaiologna a. a. 0. vgl. 

Basilina, hom. VII, 68 E — 69 Ä. — ') So anoh ST; s. Einleitung S. 6, Arno, 2, 



101. Vum (/'■.''''■■'"')■ Wenn der FiseL qetos (xfJTo^) a 
Umkreise eines Schüfes nähert, ro werfen sie auf ihn einen Lap|j 
einer Menstruierenden. Dann flieht er schnell und eilt bi 
wo er nicht mehr von den Schiffen aus gesehen wii'd. 

102. Vom Fische qe'ämön und dem Fische qarqi- 
türün^). Der Fisch i/i-iuon hat gewaltige Hauer und scharfe 
Zähne, ^ngt Fische und fi'isst sie. Und wenn er den garrfitäron 
aieht, so eilt er mit gewaltigem Ungestüm auf ibn los, fasst ihn 
und haut ihu entzwei. Wenn aber der ijanpiürön Platz hat 
(346 v) zn schwimmen , so geht er untei' dem Bauche des qifmm 
hindurch und schneidet ihn entzwei-), weil er auf dem Rücbeu 
scharfe Zacken von Knochen hat, die er wie eine Säge auf- 
richtet"), und womit er alles durchschneidet, was ilim entgegen- 
kommt. Und diese Fische sind feindlich und mürderisch gegen 
einander. 

103. Vom Tiere ^Seeigel". Der Seeigel {'up,jös:^e);Jvog) 
ist ein geringes und kleines Tier mitten im Meere ')- Und oftmals 
belehrt er die Seeleute über Ruhe und Aufgeregtheit des Meeres; 
und schweres Blasen, das bevorsteht, zeigt er vorher an. Und 
wenn dieser-) sieh an einen Stein klammert und sich daran 
festhält und au die Schwere des Steines seine Leichtheit anheftet, 
80 wird er nicht abgerissen durch die Gewalt der Wogen i 



101. '1 Wrirtlich bei Uaüwioi i, 141 ; ans diesem Dsimiri onter lll-fätüs. 

102. ')Vgl. ilen Kampf der ii/äns (^ Tt"'^Pfrjj?) mit dem DelHn: Oppiä 
li»Iieat. n, 5M ff. Aeiiaii, de »n, I, 6. ijarqiplröti wuM ans (3 «tirgtr 
entstellt, eine Art Bninsub. mit einem Stachel un der RückenHoasu, bei den Oriealj 
lu den öa^drifol Xtices" gereiilinet. Oi>pimi, haliont. 1, 373 — 7». Äel. I, 55. ] 

') Vialleicht iat hier anuh zn vergleicboii Plinina, h. n. VIII, 25, g 91 : 

crocodilo maior erat, peuti«, quauj nt nno «aaet eins hoste uatnra contenta. itaqsj 

dolphini immBantes Nilo, i|ilomm dorao tanninan 

pinna, abigöntea eos i>raedaiii ac valnt in ano 

impares viriboa ipai astu interininnl. — 

ililo, ideo se nt territi mergnnt delphin. 

') SägeAacli mit einer Säjje den Rüi^ken entlang anuh bei 14azwiut I, 123,33. 1 

103. ') BaailiQB, hoin. VU, 67 E; Land IV, %,"' IT., vgl- Plinina, h.n 
31, § 100. — ") So wie dur Test da steht, ist er gm» fehlerhaft. 
Srav n<i<u6j} rnoiiyjjv f'f nve/iiov stand nrsprünglich da, iat aber Wer wie ai 
bei Land IV, S. 96 ausgefallen; diuui hieas es d'll'l ttcüg- l'i'f wnesllt'üi', 
Land. Hfl'm. 



L ad hnnc nsam cnltellata li 
tantnm amne regnantaa, alis^ 
; molliij est tennisqne catls croj 
isi^ne nlrnm illa aecant spina. a 



überall hingeworfen, wenn Stürme auf dem Meere zu entstehen 
beginnen. Sobald nnn die Schilfer ihn aehen, merken sie, dafis ein 
Unwetter [xn/tcüv] nahe ist; und Hofort binden sie die Schifte an 
tmd hören auf mit der Fahrt. 

104. Vom jiMiiös. Es giebt ein Tier, welches pSms (PIut. 
sthtvag) genannt wird. Diese (pl. !) ziehen jene goldene Wolle auf'), 
welche h-rönpjm'-) genannt wird, so dass es keine Färber giebt, 
idie in ihren Färbereien so geschickt wären, dasa sie etwas Ähn- 
Kches nach dem Vorbilde seiner Farben geben könnten. Denn 

sagt, dass diireh die Farben {so!) der Mnacheln-'') . . . , 

106. Man sagt nämlich vom '''iiti^öitos*): dieses Tier 
^äpiqonös iat ein Seetier. Jeder Mensch, den es ansieht, stirbt 
sofort; von seinen Augenlidern geht etwas ans in Grestalt 
scheinbaren Flügeln, und seine Augen sind nach der Tiefe 
gewandt*), damit es nicht durch seinen Blick tüte. Wenn aber 
Jemand es sieht, ohne daaa es ihn erblickt, so nimmt er keinen 
Schaden. 

10«. Vom Seeblntegel. Der Seeblutegel') hat die Be- 

arde der Fressgier mehr als alles Gewürm im Meere. Wenn 

a! nämlich (347 r) den Körper eines Tieres erfaest, so saugt er 

inersättlieh Blut, und es entsteht übermässige Vollheit, bis er 

icäl und aufgeblasen wird. Und infolge der Vollheit fällt er 

L unten, und indem er fällt, läast er aucli sein Leben. 



107. Vom Fischotter. Der Fischotter ('ardion:^ hvdgfy) 
t der Wasserhund, der ein Feind des qart/öttilqis , d. h. der 

104. ') Baailins, hoiii. VII, m E. — ') Entstullt auR ^Qvaovv {Sqwv) 
i Basilins. Vgl, Qanwüii I, iaO.lO. UlTra. — ») Xf5;;^(i/,S.aen9ehln8sdeBSfttzeB 

Ini Badliva e.. a. 0. 

105. ') Lies 'nqifsiis oder 'aipf'siös^äx[x)tnf)fsUK, acfpanaer, nach 
Haienaens Vn, 294 f gleich ^.ioy' helopa; liui Oppmn. anch f iVojirff und ai'-^fijAfic 

talient. 1, 257; er heisse so ovvexa rofe X'i'ftWßflpi' fXirJoo/iivtj xard 
iföteiov dg^Qi-i IjsQÖnaija neglögofiog fmf.<piivwTai . Vgl. Plinins h. n. IS, 
17, 8 fiO. HEn. — ') Vgl. Plinins, h. n. Vm, gl. g 77 vom catublepas. 

106. ') PUniiw. h. n. XI, 34. g 116. Prov. 30,15, — Opnacinla Hast, 
. Vgl ßdeUat bei Strabo XVII, 3,4 (o. 826). Hffia. 



NUeidechae, ist^). Wenn nun eben jenes Krokodil schläft, so öähet 
es seinen Mund; dann gelit eben dieser 'iirdiüii hin und bestreicht] 
seinen ganzen Körper mit Lelim. Und wenn der Lehm auf 
trocken geworden ist, so springt er hinein in den Mund dl 
Krokodils und frisst und zertrennt alle seine Eingeweide-), 



108. Vom iläßnös. Der dafmös ist ein Tier mit Flügeli 
er hat lange und aufreehtstehende Flügel. Und wenn er ein 
Schiff sieht, welches mit Segeln fälirt, so macht er sicli demselben 
gleich '). Und wenn der Wiud in seine Flügel atösst und ihn 
etwa vierzig oder fünfzig Stadien fortgetrieben hat, so wird er 
müde und hängt seine Flügel an sich. Wenn er seine Flügel ge- 
senkt hat, um eich von seiner Ermüdung auszuruhen, so schleudern 
iin die Wogen und bringen ihn an seinen ersten Platz zurück'), 



109. Vom Ichneumon. Das Tier Iclmeumon if 
Sehlange feindlich'). Und wenn er eine Schlange ßndet, die s 
ist als er, so geht er hin, bestreicht sich mit Lehm und h 
mit seinem Schwänze seine Nase, damit die Schlange nicht j 
seine Nase kiiechi?, fasat den Kopf der Schlange mit sein 
Zähnen, verstümmelt ihn imd wirft ihn hin, geht dann fort i 
zieht den Lehm aus. 
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I 
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107. ') PhjBioIogns GrL 25 (P24), SL 10, ST 31, vrI. PlitiinB, h. r 
26, § 90 TroEÜlna und Ichneumon. Aelian, da an. VIU, 25. — ') Bei Qaawliii I, J 
dieselbe EraShlnnt'. B.B. ed. Daval p. 120 ygL Uüiuit nach Bar SrÖshai 'ilf. 
diese Form dentet daranf, daaa schon B. Sr. ans dem PhjBioIogns (Tychs.) g 
hat. Hffim. 

108. ') Physiologos GrL 39 (P 4), SL 30, ST 32; Gr jcgkov, 
duljiina , S. Eial. S. 7. Vielleicht ist für diese Geschichte hinzuweisen anf P 
b. n. IX, 16, § 60. 51: sed in Pontnm tinlla intrat bestia piscibns maleflca pra 
Titnlos et parvoa delphinoa. thjmni dextera ripa intrant, exennt laeva . 
saepe navigia velis enntia comitantea mira qnadam dolcedinc per aliquot horan 
spatia et possDatn inilia a gnbemacalia apectantni ae tridente qnidem i 
saepina iacto territi. — ') Oaüvtui I, 134 giebt den Text genaa nach ST, 

10». ') PUyaioloBoa GrL 26 (P 27), SL 11, ST 5, vgl. Plimns, h. n. V 
S4, S 8S. ÄDch liier itteht das BNG in der Form des I^ameiia n^er i 
»teilt SL, 



HO. Von den Sirenen. Die Shriuis ist ein Tier, welches 
Meere lebt. Bisweilen singt sie neue und liebliche Töne^) 
und läast in ihren Weisen eine Musik emporsteigen gleich der 
Erregung eines kataleptischen Schlafes, welcher jemandem durch 
Seelenergiessung geschieht, und man kann den Ton ihrer Melo- 
dieen nicht ertragen. Und viele der Musiker mühen Bich ab^i 
(347 v) ihre Stimme zu hören, nm von ihr neue Töne zu erfinden 
und in ihren Gesang zu bringen. — Dieses Tier ist aber aus 
zwei Gestalten zusammeugesetÄt'^); vom Nabel aufwärts wie die 
Gestalt eines Menschen , und von dort abwärts die Gestalt einer 
Btate'). So ist es halb Mensch und halb Pferd. 

111. Von den Kindern der Seekühe. "Wenn die 
Kinder der Seekühe ijniffÜN ^ ipwxai) aus Fui'cht vor etwas, was 
' me erschreckt, springen '), so fliehen sie eilig hierhin und dorthin, 
Und weil im Wasser kein Zufluchtsort für sie ist, so öffnet sich 
fler Mutterleib derjenigen, die sie geboren hat, und in den gehen 
eie hinein und verbergen sich, bis die ihnen drohende Gefahr 
foräber ist, und kommen dann hervor. 



112. Von der Wachtel. Der Vogel Waclitel lebt auf 

a Meere '). Wenn er die Stimme der Donnerschläge hört, so stirbt 

f sofort, und deswegen wohnt-) er stets in den Tiefen des Meeres*}. 



113. Von der Schildkröte. Wenn die Seesehildkröte vom 
heische einer Otter fi-isst ') und sie Bedrängnis überfallt, so 
ncbafft sie durch Origanura, welches sie isst, die Beschwerde 



. 'jTeit bei B.B.P.-Sni.262l, olineQiiellenangabB. Nach dieaem Text bei 
., der besser iat, iat ob ersetzt. — ')DergriecMsc]ie Plural in niüsliiört'is, wiaancb 
Rr gär deutet auf einen gelehrten Westsyrer nla ersten Verf. Vgl. 
Inl I, 337. Hffm. — ') Physiologns GrL 13 (P 15). SL 14, ST 2« övoxirTavgoi , 
3 Sirenen in ein Kapitel EaHammen gebracht. Vielleicht ist zu vei^leiehen 
^Paendo-EalliBthenea II, 42. — ■) S. EioL S. 7. 

111, I) Basilios, hom. VII, M E. 

112, ONum. 11,31.— ') So anchB.B.P.-Sm. 2642; statt taucht (%(;»(?<}) ? 
') Vgl. DionyBins, omitli. IT, 10 vom yjaiffii;, der beim Donner sofort ins Meer 

|tUIt. qiltil er-ra li bei Cauiir!, SlimAllfl. Zeus und Asteria. Hffm. 

113, ') BasiliuB, hom, IX, 82 D; Laud TV, 88," — 39,'. Vgl, Ariatot, h. 
r an. DU, 612 a 24 f, 



leicht fort. — Wenn aber die Landschildkröte-) von einer Natter 
oder SuLlange friest und nicht von den Blättern der Sdtureja^) 
fi'essen bann, so stirbt sie sofort; wenn sie aber davon fressen 
kann, ao stirbt sie nicht. — Und man sagt, dass sie folgende 
Fürsorge ti-iflt: wenn die Thllr an ihrem Loche geschlossen ist, 
30 bringt sie das Kraut*) und legt es vor die Thtir, dann öffiiet 
sich diese. 

114. Vom Krebse. Der qartjinös (xaoxivog) aber ist der 
Ki'ebs und begehrt, das Fleisch der Muschel (' (isk-nis :^ omQeov), 
— welche „Scherbenhäuter" ') heisst — , zu essen^), in der die 
Perle entsteht. Schwierig ist für deren Fang ihre Haut, weü 
sie einen scherbigen Körper besitzt, und wie iEinerhalb einer 
Miiuer ist das weiche Fleisch bewahrt, worin die Perle ausgebrütet 
wird, Die Füsse dieses Krebses aber (348 r) sind gegenübet 
ihrer Haut nutzlos, weil ihr Rücken die Gestalt an einander 
Bchliessender Muschelschalen besitzt und zwischen sie ihr weicbes 
und schönes Fleisch eingeschlossen ist. Was aber thut eben 
dieser Krebs? Er beobachtet die Auster, bis sie ihre Scherben 
öffnet; und wenn sie, um in der Sonne warm zu werden, an 
einen Ort geht, der vor dem Winde geschtitzt und ruhig ist, 
und ihi-e Scherben nach der Hitze öffnet, da geht der Krebs 
im Hinterhalte herum, lauert (ihr) auf und kommt bis au sie , 
heran, Dann nimmt er heimlich einen Stein und wirft ihn zwischen 
beide Klappen. Und wenn die Muschel es merkt und bewogen 
wird, die Scherben zu schliessen, so legt er den Stein zwischen 
sie und lässt sie nicht allein ander haften. So bekommt der Krebs 
eine Thllr und überwältigt den „Scherbenhäuter" , streckt seine 
Hörner aus, zieht und holt wie mit einer Gabel das Fleisch 
heraus und bereitet sich eine Mahlzeit. — Der Krebs aber häutet 

') Aelian, de an. VI, 12. — *) Statt tauzerä lies smii're] sehr intereBaanle 
Bestatigoug von B. B. aA. Dnval 685,21 vgl. P.-Sm. 1164, Loew, aram. Pflaozenn. 
§ 182; im Dialekt von Tirliän gehränchüeli für ßa6yltoaijov; gleicli gerne in-syr. 
aä&rv, Hatnreia, Hier übersetzt es origaniun, denn dieses heisst anch „wilder 
Stttnrei". QaaTrini 1, 137,10 in dieser Geschichte bat wirklich „wililar Satnrei", 
Hffm. — ') Wahrsoh. auHgelasBen, welches: "i'J'f, Aelian, de an. XV, 19. Vgl. 
Qazwini: I, 137,5. Das „Loch" schoiat volva; der Brioger Aas Mäniicbeni' HSm. 

114. ') 6aTQ<ai6ÖEQiJ,ov. — ') Baaüios, hom, VII, 65 B. 0; Land IV, 
91,' ir. Vgl. Oppian, hal. H, 1Ü7— ISO. 



sich') siebenmal; miil deswegen macht er an seinem Loche zwei 
Thüren, eine nach dem Wasser und eine nach dem Lande; und 
wenn er sich häutet, so schliesst er den Spalt nach dem Wasser, 
damit die Fische nicht hineinkommen und ihn fressen, und den 
nach dem Lande lässt er offen, damit er freie Lnft genieaae. 
Wenn aber seine Haut hart ist, so öffnet er (den Spalt nach dem 
Wasser) and geht hinaus, um Beute zu erjagen. 

115. Von den Fröschen. Es giebt einen Frosch '), welcher 
Brand und Glut der Sonne erträgt; wenn Um aber Regen trifft, 
so stirbt er. Wenn aber der Wasserfrosch aus dem Wasser 
heraussteigt und die Sonne auf ihn fJillt, so taucht er sofort 
■wieder ins Wasser. — Die Frösche aber lassen ihre Stimme 
dnrchaus nicht aus dem Munde ertönen, sondern aus einem dünnen 
Häntchen bei den Ohren '); und wenn er bewogen wii'd zu schreien, 
BQ öf&ien sich die Lager ■') (348 v) und geben den Laut von sich. 

116- Von den Bäumen in Indien. Es giebt einen Baum 
in Indien'}, der heisst 'iMqmsiüs^) und trägt liebliche und süsse 
Früchte, die sehr begehrenswert, sind, und die Tauben begehren, 
fcrf ihm zu sitzen und von seinen Früchten sich zu nähren. Ihr 
jPeind ist eine verderbliche Schlange; die stellt ihnen immer unter 
demselben nach und nistet (dort). Vor dem Schatten des ßanmes 
ftrehtet sich die Schlange aber sehr, so dass sie, weim er sich 
nach der Westseite neigt, naeh Osten flieht, und wenn er sich 
nach Osten neigt, nach Westen Hiebt. Die Tauben aber, wenn 
sie es merken, sitzen allezeit anf der Seite, wo der Schatten des 
Baames sich sammelt. Wenn aber eine der Tauben herumgeht 
nflch der anderen Seite des Baumes und die Schlange sie lindet, 
so tötet diese sie. 



»> AriBtoteles, hiat. an, VHI, l'Ol n lli fl'. — AUea Polgeode bei ([Mwini I, 135. Hffni. 

116. ') Phj^iologns GrL 39 (P 3a), SL 51. — ') Daniirl 11, 93. — ») VW- 
loieht laelhmfvhln mnrli''ii.Hi''{i)ii „so werden ihre Bäai;he anfeefi lasen", oder 
?Ä'«iA^(i)*i = atnyöpEg; das würde dem Text bei Aristot. li. an. IV, Kif> a 16 
Am meisten entsprechen. USin. 

116, ') Physiolognil (irL 34 (P 29). SL 64. — ')Am neQide^io? verderbt. 
N*ch Lttnchert S, 29 gebt die Oescliiclite auf dai tncäek, was Plinins, h. u. XVI, 
13, % di von der Esche (taxinoa) berichtet. 



U7. Von einem anderen Baume. Es giebt femer einei 
anderen Baum, welcher „der Beständige" heisst. Wenn 
Mensch davon nimmt, hineingeht und (es) in ein sehr beisses Bai 
('«.?(»('• = balneum) wirft, so wird dieses lau, als wenn i 
Feuer gesehen hätte. Auch ein i'euerofen, der in Flammei 
gesetzt ist, verlischt und kühlt ab. Auch ein Backofen 
Kamin verlöschen, sobald etwas davon in sie geworfen wird, 

118. Vom Salamander. Der Salamander ist ein ' 
und von Natur besitzt es soviel, dass, wenn es in einen Feuei 
ofen geht, während dieser geheizt ist, er verlischt, und ' 
es in ein geheiztes Bad und in einen Backofen oder Kamin hin- 
eingeht, diese verlöschen. Und mitten in die Gewalt dieses 
Feuers, welches verbrennend nnd vernichtend wirkt, geht dieses 
geringe Tier und befindet sich dort wohler, als wir im Hauche 
der freien Luft. 

119. Vom Achat, Wenn die Perlentaucher (Perlen) suchen, 
80 finden sie dieselben vermittelst des Tieres 'a^jätös^). Sie 
binden aber das Achat an einen festen Faden und lassen (349 r) 
es ins Meer hinab. Das Achat geht dann hin, und wo es die 
Perle findet, steht es still, ohne weiter zu gehen; und sofort 
gehen die Taucher längs des Fadens hinab an seinen Platz und 
finden die Perle. 

120. Von den Perlen. Wie werden nun die Perlen ge- 
boren? '■} Man sagt aber, dass zu gewissen Zeiten ein Wind das 
Wasser des „grossen Meeres", des Okeanos stösst. Und wenn er 
dann mit Wellen durch die Zungen, die von ihm ausgehen und 
sich mit den (einzelnen) Meeren vermischen, daherkommt"), so 

117. ') Xlvvs iVö/iffJTöij, linnm asböatinBiii; Diosoor. Y, 156. Pliu, XIX. 1 S lU. 
Bamn wegen dea „Flachsea". Bei B. B. ed. Duval 185 N. 10. 18« N. 20 far eine Ab-_ 
Bondemng des Solamandera gebahen. Nach anderen Qewebe ans d. Federn 
SalamanderB, F.-Sm. 2645. Vgl. Bach DatoM U, 37. Dozy, snppl. anx dict. &n\ 

I, 687. Hffin. 

118. ') PliyBioIoguB GrL31 {P39), SL53, ST 9, vgl. Äelian, de au, 

119. J) Phyaiologas GrL 44 (P 45), SL 67. Viell. entstanden ans < 
de »n. XV, 8 (Lfind, an. syr. IV, 170 des lat. Textes). 

120. ') Im Phjaiolagns mit dem Achat zn einem Kap. verbnnden. 
Plinina, b. n. IX, 35, S 107. AtbenaenB, Ul, 46 (M B — 114 b) nach lait 
T. Charai: daraoa QazwInI I, Ilö; ans BNG (Aristo) mehr S. 223. H 
'ädjä und shäql&. 



'nimmt er aus ihm [dem Oceanj (etwas) wie einen Sprähregeii mit, 
der in Tropfen zerteilt ist. Der fällt in das Wasser der Meere; 
und wie ein Männchen das Weibliche befruchtet, so wird er 
(der Sprühregen] von ihm [dem Winde] wie Samen geworfen; 
^und) es [das Wasser] mischt sich mit ihm (nielit?). Die Tropfen aber, 
die von ihm abtrüpfeln, wenn ein einzelner derselben in die Hand 
eines Menschen genommen wird, so sieht er In dessen Hand wie 
ein Tropfen geschmolzenen Silbers aus, so durchsichtig und rein 
neind sie. Und während sie in das Wasser der Meere fallen, 
Vermischen sie sich nicht mit demselben, sondern sinken in ilira 
sonter, zosaramenhaftend wie Krümel von festen Körpern, die in 
Töpfergefäss geworfen werden. Diese findet nun jene Auster 
[ÖctQeoy), von der wir oben sprachen, itnd verschlingt sie. Es 
lleicht diese Auster einer runden Schnecke und hat Schalen wie 
Anschein. Und wenn sie nun diesen Tropfen verschlungen hat, 
öffiiet sie zur Morgenzeit ihren Mund gegen die Sonne und 
verschluckt von den Strahlen der Sonne; und so thut sie jeden 
!orgen, bis die Perle in ihr ausgebrütet ist und körperhaft zu 
erden beginnt wie im Mutterleibe. Dann, sobald (die Perle) sich 
festigt, sinkt (die Muschel) hinab auf den Grund des Meeres, 
ihlägt Wurzeln wie ein Baum und wird dort behütet, indem 
e (die Perle) sorgfältig ernährt und mit einem Körper um- 
leidet. Bis sie die Perle abscheidet, hat diese die Scheide 
Frucht. Solange sie in dieser ernährt wird, (349 v) 
a besitzt sie auch Empfindung. Sobald ihr Wachstum vollendet 
wird sie ihrer Scheide beraubt wie eine reife Frucht, die zum 
•flocken gelangt ist. Und man sagt, dass, wenn sie in ihr alt wird, 
fOhuB fortgenommen zu werden, sie in jener verwelkt und ver- 
dirbt, wie die Frucht am Baume. Wenn aber die Taucher sie 
finden, so schneiden sie mit einem Winzermesser die Schnecke 
*on ihrer Wurzel und werfen sie in ihre Tascheu, und wenn sie 
^e hinaufgebracht haben , so durchsuchen sie (dieselben) und 
jOnden die Perle. Sie finden selten eine vollkommene Perle ; denn 
Et'iele werden durch Beschädigungen verdorben, und das Wachs- 
Inim majicher ist noch nicht vollendet, und an manchen entstehen 
iölaen vom Fleisch der Schnecke wie Schmutz, der ihre Farben 
ihädigt. Diese Auster ist anfangs ein Tier und hat Empfindung, 
'enn sie aber mit der Perle schwanger ist, bekommt sie nur die 



II Bäumen, und deswegen schneiden die Taucher sit 
mit einem Gartenmesser ah wie ein Kraut ohne Emptindung. 

121. Vum Steine 'ädävtös (ä^n/tai). Der Stein 'ädunids 
ündet sich in den Ländern des Ostens ■}. Mau findet ihn jedoch 
nicht bei Tage, sondern bei Naclit. Er hat aber von Natur eine 
leuchtende Farbe. Und während er alles besiegt durch die Härte 
seiner Natur, giebt es nichts, das ihn bezwingen könnte, weil das 
Eisen, während es doch so hart ist, dass es über alles Gewalt 
hat, vor diesem Steine adäinöti zerpulvert wird wie Erde. Des- 
wegen nennt man ihn 'äd&mos: „uubezwingUch -) an Kraft", 

122. Vom Steine maynäÜs [/layvijTn;). So oft der Stein 
nmymtfis Eisen bei sich sieht, so zieht er es an, indem es ihm 
anklebt und ihn durchaus nicht loslässt '). Und man prlift ihn auf 
die Welse, dass man kleine Stücke, (350 r) die mit einer Feile 
abgefeilt sind, zur Erde wirft und den Magnet mit der Hand 
darüher hält; dann zieht er die Eisenstücke an sich, indem von 
ilinen auch nicht eines auf der Erde liegen bleibt"). 

123. Von den Feuersteinen. Es giebt Steine, die, 
sie sich aneinander heften, entflammen i) und alles, was auf« 
f^llt, verbrennen. Ebensolche ist nämlich die Natur der Mfij 
und Weiber'^): wenn sie sich aneinander heften, so entbrennt | 



121, ') PhysiologoB GrL 32 (P 40), BL 70, vgl. Plininn, ii 
4, § 56. 57, aowJB Epiphanins, d« XEI gemmifi hei Land, au. Sjr. IV, 
lat. Teitea. — ') Ähnl. Etymologie aach bei Land. 

122, >) Vgl. Phyäiologns GrL 38 (P 40), 9L 6H, S, Land, an. I 
172 des lat, TeTtes, — ') i^o wörtlich hei B. B. in P,-Sm. 200Ö. Er fußt diÄ 
hinzoi „and wenn nie anderer Stein eine Nacbt lang aeben ihn gelegt wirdiL; 
löst dieser, indem er sich nacli Art der Begattnng darch natürliche Kraft mit 1 
TerniiBclit, die Katnr des Magnets aat' nnd bewirkt, dass nr nicht mehr <3 
anziehen hatiii dnrch eigene natürliche Kraft." B, B. scheint ein vollBtSnO^ 
Exemplar des BNG vor sich gehabt zu haben. G*op, XV, 1, 2S wie bei 
I, 230 wird die Entmagnetisiernng dem Enoblaach xnguachriuhen. HtTm. 

lää. 'JPhysiologDS GrL 37 (P 3), (SL 19). Die Reste dieses Kapitels i 
im SL in die , .Theorie" zum Kap. 'ankti^ms (s. BNG 22) geraten, vgl. GrP 1 
nnd Aeth. 36. 37, wonach die Fenersteine anf die „Antilope" folgen. - 
Phys. sind der männliche nnd der weibliche Stein gemeint. Über GeschlecU 
Tersohiedcnbeit bei Steinen vgl. Plinius, h. u. XXXVI, 16. § 128 (Magnat) i 
, g 149 {oetites). 



iLneii die Begierde wie Feuer, auch ■ 
ander entfernen wollen^). 



L sie sieb weit von ein- 



124. Vom Steine 'ufimStton (/töa/iilmroc;)^). Dieaer Stein 
'a&ntM'iöti 2) fürchtet sich weder vor dem Eisen, wenn er geschlagen 
wird, noch vor dem Feuer, wenn er brennt, noch greift ihn der 
Gemch des Rauches an; und wohin er gelegt wird, von dort 
vertreibt er jedes schädliche Gewtlrm. Man sagt, dass durch 
ihn die Wirksamkeit der Dämonen entkräftet werde, luid wenn 
diese jemandem gewiss wird und er ihn an sidi trägt, wo die 
Dämonen Blendwerke zeigen, so legt er die Kunst der Be- 
schwörer hlos. 



125. Vom Indischen Steine. Der Indische Stein hat die 
Eigenschaft, dass er, wenn er auf einen Wassersüchtigen gelegt 
wird, alles Wasser aus dessen Körper zieht mid es verschluckt ') ; 
lind wenn man ihn auf einer Wage wägt, so bringt er ein grosses 
Gewicht in die Höhe; er selber aber ist von Natur leicht. Und 
die Sonne geworfen giesst er binnen kurzem alles Wasser 
, welches er aus dem Körper des Menschen nahm, und wird 
der rein, wie er von Natur war. Dieses aber bezeugen von 
i viele dei' Ärzte. 

Ende ist das Bncb der Naturgegenstände, vei-fasst vom 
Philosophen 'ArestoiiMs) und Gott sei Preis und Ehre und Dank 
und Anbetung; (351) v) und mit uns sei seine Liebe und Gnade 
, in Ewigkeit. Amen, 



») Tgl. SL (I^dlV, 49,"). Lies tUlß'-Mn; sie soiltBii freiwillig weit von 

^naudei' eutfernt bleiben. Oder hiva,U fnaß'-&iH. Sttia. 

24. ') Physiologns GrL 42 (P 40), SL 66. Kap. 121 n. 124 geliären xa- 
. denn sie bilden nor zwei Natnren desselben Steines /jöa/tiaTivoi ; 

IwiLanchert (nnd im SL) sind sie zwar anfzwei Terschiedene Kapitel verteilt, aber 
fl Bweite wird doch als nXlt] ifvaig lieaeichiiet, ^ "jVgl Qazwfnil, 237. B. B. 

ed. Dural 39 nach niiEerer llhersetznng des Physiolagaa, wenn aach nicht nach. 

demaelben Text. HS'm, 

125. ') Physiologns GrL 4li (P 54), SL 68. Der Name deg Stainea hei SL 

wird wohl ans d'hi'iifln oder einer tthtilichen Form untstanden aein. Vgl. DioB- 

«wides, mat. med. V, 147 — 14',l (Land, an. Syr. IV, 171 d«a lateiii. Textes, 



Berichtigungen. 



Seite 1, Zeile 11: Der Alisclinitt ü1jer die Sirenen stimmt thatfiäcliliGb mit dei 

iiBtr, Kapitel des „Phyaiologns" über 
Seite 13, Zeile 24^ statt ürsclieint lies ach 
Seite 16, Zeile 9 f : Dass allerding« aach das Scblangenfresseu an dieser Stelle t 

BasilinB erwähnt ist, ändert nichts an nnserer Annahme, dass der PliJ 

Bialogns jünger ist, als Basilia: 
Seite IB, Zeile 12: statt Atem lies Gel 
Seite 22, Zeile 17 f ist za lesen: BNG „besitzt veracliiedene Art der Abrichtang^ 

(inardä-^a). 
Seite 24, Zeile 13: statt «t(oi^t(<s" ües eTwjTQUuäg. 
Seite 33, Zeile 20; statt (7) Kea (8). 

Änm. Ad-Damirl'B Grö 
Ansgabe: 1292 H. 



erbnch von Holfmann citiert nach d 



Tür, lihijrsrizung ijiebt den. verha 



-#©■#- 



da'r&jä. — 59,'": 1. fiäwjä; wlä meshkach. — 59/^: süstd aus 
wazirM (Einl. S. 7). — 60,*: st. daß-janmä 1. 'i&e{i)h h-j. (B. B. 
bei P.-Sm. 2642), — 60,": st. tauzerä 1. mut-re, s. Amn, zu Kap. 
113. — 60,'": st. chnspänä 1. chespänäjä. — 61,*: st, qäj-män 
diespauQii) 1, q-ne[i)H chassauQif). —61,': st, d'waywjä 1, Ö-magg-nä 
(von 'aggen), — 61,": st. tarte(i)n 1. t're{i]n. — st. dufdich&n \. 
pe&cAin (Vokale unsicher) = ids Ttrixas- Das syrische Wort ist das 
griechische (frührömischer Zeit): Beispiele bei P.-Sra. 3339, der 
aber diesen Sachverhalt nicht ahnt. — 61,'-: 1. 'muian. — 61'": 
1. fieqqfün chaö Ichad. — 62,'' f: st. ttui&pu&ch&n marbö'jädä viel- 
leicht ineß-nafchin nKtrlr'a%fie(i)n oder lü'aihe[tjn. — 62,": 1. wme&- 
rayryän. — 64,": 1. '&&jä. — 64,*: 1, shäqlä [nml. i-ückä) vientu-Ji (dem 
Ocean). — 64,': I. lä me&chalMm hell (Ende des Satzes). — 64,*: 
st, (Te» 1, 'en. — 64,"; 1. h-nishän. — 64,'-: st. shelcM 1. skdi'&d. 
— 64,"': 1, ealpä&ä (pl.). — Qö,^: et. chajädä 1, ehannü^ä, Bar 
Ali 3955 vtüva (von channä), hier „Httlse, Fruchtkelch". — 65,*: 
1. q-ne. — 65,«: st. d-ßäshd 1. daßsSicl - 65,': 1. wlA. — 65,'ä; 
1. chajü&ä 'iffe(i)}i. — 66,«: 1. lü chsim» chailä. — 70,^^: Schreib- 
fehler, 1. püria'iw (mit um). 



In der Autographie undeatlich gebliebene Worft 

2,'^; knd. — 3,': pdrsA««, ^ 3,': wTetnltäHMn. 
d'ßesrti. — 5,^; »leslii'och. — 8,'": yer. — 9,*: S-ne'bed. l-maön-tj 

— 9,': 6-mcslitaxchhi. — 9,'^: ö'jäldä. — 11,^: sharjä-&ä. — llj 
'ühdana. — 12,'®: daqd-qe. — 14,'": d-gamä. — 14,'": 'at 

— 16,">: wfäx^in. — 17,'": tä'e. — 23,'*: ckjärkön. — 
bä'jä. — 26,": b-chad. — 26,'^: me&lcatm-shun Iqal. pelgeh. - 
wa'-dammä. — 26,''-': d-ne&happay. — 29,'*: zuwäya. — 33,^:^ 

— 34,': wßash-j^äh. — 39,'": hnaÖn-chä. — 40,^: l-dexrä-—A 
diTÖrä. — 41,': wax'fif'. — 41,": 'enh&. — 42,'^: wj&ldan, 
46,": ndhrä. — 48,'": dalwa». — 49,«: irnA Mß. — 53,s 
kannshin, — 54,'": ic'qärlnn. — 55,'*": »leskiadd-lin. — 57,5 
g-ßine{ijh. — 58,": ii>'a'bar-Mh. — G%'^: 'enden. ^S. 70, 2. Spt 
hinter Z. 6 einzuschalten: 'al särijä, 49. 



29,*: 1. etwa,'<i(')p>WH ^ii,ß-xmnArh%'i 
*^slä »len gau. — 29,'^: 1. saßnä i6%'ä, vgl. Land IV, Gfi,-". [In 
jder TJbersetzuug nachzutragen.] — 31,*: st. thm I. y^Ui (wegen 
Wort); doch nach Basil. und Land IV, 64 ursprünglich etwa 
^•me^vi li-tinä ß'reyleh lä meshkchä hnnssaß reshai yfppek b-maljü 
täß'ä ioaß-me&rä daqq'tqä nyxarr'x& IMii. — 31,*: st. d-ßenjänä 
'TtteO'esar 1. il'ßimjänith tt/^d-'csiir. — 31,'*: st, tvraa'dS l. tvativ'aezS. 
st. närä& chaswä 1. nüröHaft eh. m«ö d-mn&h-ß&n. — 34^: 
«r hax'j&näii ergänze 'aßdäh d-&diiee oder 'u&qen. — 35,": 1. 
ra/Madä {h)&. — 35,": st. did-&ahn% 1. l-^ahrü. — 35/": st. 
'ßo(r)& mitgiih 1, daß-imi oder d-ßar t, — 36,^: 1. jwtgg'»«. — 
iÖj*; st. m'sii'idwh'Ptd 1. »rsh/jchchnad^? — 36,': st. llwn 1. l'hm. 
1. b-fitqdänä oder dgl. — 38,'-: st. tä'eii 1. tä'ex, vgl. zn 
39,': st. clteujj'i 1. ch&ei: — 39,': st, skammäshiä 1, shem- 
itä'tiOä (so Payne-Sm. 25H4 aus B. B.). — 39,"; st. shä'ä 1, 
'&&. — st. d-'at 1, d-'ä'el. — st. washrä 1. d-skentshä. — 41,': 
s^rlM 1. slwrjAnä, äQTrjgia (?), — 41,*: hinter taaxrt;^ fehlt 
jfewa '«{«y "ilaise. — 41, ä; Wi'w nestorianiscii wie öfter ^Utinä- 
41,": st. d'iaitg'« 1. &düqqil. — 41,": hinter d-da(_i)x fehlt Adß^H. 
.41,*^: et. d-iHctywjä 1. dnw&ganjä. — 41,'*: at. dcmimbfrriin 

Kshä 1. dsäßnm diiggä; oder hmidqälA h&ivmn danvzoHi-mn Ihön 
qä. — 41,"*: st. ß-mänJ,. 1. ß-män^. — ^43,*: st. mohp^x^- mhuUex- 
'• 43,^: 1. tne&raä-ßän. — 44,": st. sltächtä 1. shüxtä. — st, d-men 
Wmcn. — 46,'*u.47,': häfjä = kuljä. — 47,*; dkcpwsä, j)^ mit tßau 
Öe,'"; 64,^ — 47,'*: st. dä'kän 1. dä'hä. — 49,": 1. destappqad. 
- 49,': hinter d-uäfd (mh ergänze 'äßcd d. — ÖO,**; at. irach 1. 
Vif)X ^^<^^- — 50,": 1. tite&raWjäa. — 50,'^: 1. jä°j&, — 51,*: 
ri^Sä — q-läßä, xeXvifog. — 52,': 1. kafi mK&ehzisn. — 53,'": 1. 
lyaMa^Äi). — 53,": st. Ich 1. l-}te(i)n. — 63,": besser danfmalU. 
54,': st. hau 1. (A)m. — 64,^': hinter d'nuf9jxiskslmg ergänze 
aggi reyle. ~~ 54,'*: 1, ivan-xilä; Wä ivqaäärä (nach Land IV, 92,^}. 
54,": 1, ^eslU'xtidi. — 55,": st. sh&ßeq läh 1. sh. leh. — 55,'": 
rätöM {h)ü. — 55,'": st. tne9myry'm 1. nK&garg-rin. — 67,*: st. 
p"^ meff'sar 1, wßäh mettasrax (Land, IV, 96,'^; mestarax Julian 
!,05,'). — 57,'*: in wmä streiche w. — 57,'*: st. dtißynuwü, 1, 
■yaunä. —- 58,"; in Ö-Jiäwjä streiche 6. — 58,^; st. kaUiä 
b-jamnä 1. k. dmaijä. — 68,'": st. ßeh 1. ßäh. — 59,»: L d-munv&ä 




Textverbesserungen 

Professor Dr. G. HofE^ann. 



S.4Z.14: at&tt snrjä lies sedd'jänä. — 4,'*: st. iä*i 
1. tä'ex (s. Bickell Carm. Nisib. 106), wie 13," u. 38,i». 8ch4 
Irrtum des letzten Sammlers? — 5,*: st. chämjä 1. chämmä, — 7^ 
at. m-qaUH ]. m-qaN>lü. — 7,": nuirdü^ä ist richtig. — 7,1" (Anm. t 
st. haftärß 1. liaßäre, persisch. — 9,*: st. pardadsS 1, pardaisä. < 
lO,': ßt. gabbäh 1. gfiHJck. — st. mettül itat 1. mettvl häde. [In ( 
Übersetzung nachzutragen.] — 11,*: st. wßesrä 1. d'ßesrä. — ll,l| 
1. medra&pän, mettsidän, mcö'aylän. — 12,*: st. göfeÄ 1. 

— 12,*: st, l-misdxäjü 1 l nifeh'i. — 13,'': st. tA'en 1. tA'vy, -vgl 
4,'*. — 13,": 1. Ao5 null oder wnian. — 14,': 1. l-tneddabhärü. — 
14,* : zu laika 6 vum tamman t Nöldeke, Syr. Gramm. S, 2&0 oben. 

— 15,'": st, wmo'hchf^ I wmaj^eq. — 16,": st. wani'sV 1. itmmmijii. 
— 16,": 1, niyajjen Ich — 19,": st. 'ashshhtän ursprüngl. shtAnA^. 
dxfial. Baeil. — 19,'''. hinter '«iwöw 1. etwa saggi p-rishm gense. — 
20,*: at. shafar 1. m'shappar. — 20,'": st. l'siziWeh 1, 'axiiizü^eh.— 
20, "i; St. h-äim-m 1. Ishm-M, Land, an, Syr. IV, 68. — 20,": 
st. hennön 1. hännon. — 21,': et. tvjäöa' 1. iHöi'. st. wpföÄ'nn 1. 
qäSem, — 21,*; chaS zu streichen, — 21,'''; st. tuikhin 1. inächfyi^ 

— 21,'*: 1. meslifakjä tc-ßätU. — 21,": 1, Jcad jäSM. — 22,"; 1, 
jägrln. — 2'2,'^: st. Patfra 1. ^-ViJir, — 24,«: st. d-&edd-'ih\. d*t9-i^'eh. 
{La der Übersetzung nachzutragen.] — 24,'*: st. wchadüM 1. 
»■icÄi^Ma; vgl. 62,'". — 25,*: st. h-ranniqe 1. bostqe^ sh&hm'qe'i 
persisch. — 26,*: 1. 'biihfn. — 26,^; 1. 'aßähaihon- — 27,'*: hinter 
wniauled wohl zu ergänzen hjad pümmä. — 27,"; 1. dal-da(t))'. — 
27,'*; 1, d-ytiskmaihm. — 27,'*: 1. hrnpaüiH, meU-rimm. — 27,"^: 
1. hafr&ekaihe», geppaihfyt. et. d-nesianqän 1. d-ne^fallqün. — 28,*; 
at, me&rachck-ßn 1. nie&rachch-tnin. — In wtn^^'aWliH streiche w, — 
28,": st, medlahq&n pürcltä&ä 1. etwa mt'ffhJu/ä yoggarffch. — 
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\' >r \ : .* • • 

\ • • . • • • 



»_^KlU.3Qci^ ic^^cT! \(^^o .x<d-^i^^ CJn^xÜ ^3 r<l::nA7-7 5 



r<.=^-y ^(71cLcLJ73a^JI3 



^kXA-» 1\ai<-> rCfauJ-^cua-za . r<Ju\at<l C7i..l.::^c rO->A<-7 
• • • • % • • • • I , ^^ . . • • • 



« 



I:3Q*(bo i<i3flL\ rOfi-=73 cn^o^ -ArCza rOit,^ .>ai?^^ij3D-, 



• • • • . 



' • • • ^^ f ^V • • . • • • 
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<T\S ^^SkwJp r^^-i>.73<>a dlfa^c^XQ 



^' 



L.\Vl< . CTLLIT^ fOCi3-7 KLoJU re^ W A y -^ -. l<J7DO . r<l,CÜl-7 

5 icncUXn r<l.'aa-y cnit? {/LzÄo jcna^ .v\ i ri rCo-Ä cTii AqAj 



^^i<;o . Pslv^xx r<j=jrLL=37 ^cn i<f>cui ßLJ>,Q} .(h-L.^to li 



• • 



iiaCßaJin x<Si^lOu7jo r<\A^o KT^'-^Ji KAü f<>.:7Dl-7 >/-a33i<! 

■ "\' *\ • .' * • •••,.. 

• •• • • ••••.••< 



r<.\ ra . ch-L^o ^cttA ^^AYt-yo cni. n ,otoi2Ci-7 3^7v 




'^ ,*. \' ^^ • ^< \ • \ ■• * ^^ 

L ^hiOjyi^ OUx< Aa\ö cri^ fiJcL^ ,-50 . f<-7<7i f^?^CUÄ 

15 r<-L^c?no . K^^fibcto <*^cv:pD7 /=aJft^9 ^?^ ^o . rOti->=l-7 



.*. rOtooQj cnA%o rOd^ cnv\^ da^iK*x<: 



Vri^-TDcüo B.B. i/L.rO-^o'? ^-7 ztt. streuken.. 4^1. Kii-, . 5/1. rOb . 



m\ 



r<A jp- 






t ek,-X l\ix -»A -yik . r<lja^-; <Jtii^ \a ^ cnA Ax-i< 
_J3^o . r<iLAj?>jr;i:i r<A-:?3-7 T<JiTA rOocn? r<^?tievA.^7 



f f<_loi 001 ili<o .Jl^ii cn-7)ciA i<lji-jj rOcTi Clin t^-iri-? lo 



>#A »-i-i< .<lMo -KA^v ^5n «r^oli OJcLui-^ Inns.K-, \x 

„^ r£-iiZ3-i^-^-7 r<i\i< rOUir. T<.mo .f<A.J3V:^0 (<ijSl<^ 15 

t0t07 iiciJ-7 r<:=oci . cn_n i<^^^-,ftj3 ,e?i ii^ , ^ca.JM^ll:i 
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<in\-X CTU^Ki i<'f:>oIi -.-7 QlQ^!<^ . I^^JCL-i ÜOCuAf^ Aa 

• •••• , • • «• •'••\. ••« 



15 









« 



»■ 



\ .• .. * • . • •• . • ... 



•• • • • • • . 






^<h\i TLixcrA r<.li7 rOCi-VJ ,\a\ . f<:5QJ-? ^cn K^cui 
• . _. . . » • _ . . ♦ , 









T<^<-, r<ia\o <^^o t<^^ii^^ i/^<r >>>7^'-0.-\ 



ti^Lzirt • , kTci n ~Jj t^i 



'^aii^-i t<i, i-^Ä-^ 












.\ Kliini . 



r<Va<hL^ r<X-, r<:j^i<Ii *0?3^ 



.ijart^ci kUoJ sc^lTwCi KlLn i<Ä^^ r^lic rcLÜ KlLi. 
<■*■ ><*>.—■ ^CHcAa -XjCn^ ."^[^-ntfrA oA '<^pl? jfi^i<0 

(rr^^Ä. ^ ftll^ 5u=iici pS^IIIt SW» r:^-b^t< .äyll^Q-^JzA 



w 



.(bcLU^rC <7C^-i rcüeu ^i< .QiöxAk: i<va^«-^-> lOoi \x 



• • 



l^y^ uyz:^ ^rtCXX-, rdLloto .f<A\'< ^-nV nYgi^^xsoy 






5 -I^Ocxi Iji'-jx^', u^.t<L KlzTo; o^ kT^Iöic: 






rOol ^c<X^->^ ^^'^ ' V?*^^.^ '^.^^^^^^T rOcu'lx 



k) SCTlJZl . l<Act^XI arOLDClX «7t^SOuJ:73 7^XJ3 ,^^ f^l<0 - CTl^^Oi 






i<-.^^->£i f<ÜLA -Tli (tA ^f< ■■■l»A y:>h^ . ÖlÄihrci 

i üJ^xSi \jlr<:7a^ "p->:?3 crA i\,aY rcXo -A-i -jA-? cücn 

.. •• . 



^^4^ ^^yi^^tÄ) rd ^?-7 ^7=? "^T^^«^ X? 



•* \ •' 



5^ 



• • • 



r<A\rC "p^o . r^Vili^-y r<ljLiAo i<:2So« 71»^ -JÄo 



3«v 



r<A\rCl-7 chjjyD j±^^^Joa ^^-^^ rd^ . a-U:?3 rdm jaii 



iClcxl <?->r<'9 r<L:hQ .hL».r< U-nrd au. -j>i. i<K\aAr<l=^o 

• . • • • »^ ••• » • •• •••• 



-*^cno. ^r<-:7D-> rOTD^^ cnJL-s^ i -^^^ rO^^o ^ .^X /itJ"» 

X •* • • • • • * • v^ • - • . 

\ . • • 

t.X-^-'po . r<£L\K ^cCi <?pfio t<^CLZn] axl-^v^ ^ ^cdL 



. • • • 






jtt^>!k i<^r<r>7i^ (/prc:: cnja ^c ^ (^ J 7 ^-b>j3o ^<^i^ 
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.tp,7X^ ^ocnj^rC i<^u^aX-:7D ^p- >-'7l\* r<^i<jp . rC^r^ja \^ 






S ^oJ f^i-rC rOÄi^ij — AcTLia .ocrtn ^f<l . ^cnlijfto ^bcn^OLy 



30 ^^illyiYciYy rcT^o-» VS ^ ^>^^-=i i<^-9 i<:=i 



*Kv* 






j_i<LL.io. . rOr^o rcoiiXA ^cnjTiiL ^^i^j730 r<^tC c»cr\f 
k) .j^Vii\r=^ «^»xi^.äL:::oo &Ujh±j=j -^-spÄJiio rdXl^-? i<J«>i^ 









i^^o rCi^ ^cn\ kA^ rOoJ-, «^ÖUA K^kT .<<^ 



,r<\j3 (OcnX ?Oi T<licü ^-j ficr\\ ^\ . _Ar<i. t^L..^-, 
) — ^ j ^ •■ -^ A ..-iV t<if^c r^^Tj:J3^ci i<^o4-, ^o-;n->~i 

Jr^OJLjzJ ^ri, -rCrjijo:, r<4^r<Xl XXo (?:L-fA AJi-s rC::33 U^V^ 
I i'tSlL ,^ ^CÜtTl ^^ .cUCn-7 ^V^^t^ CbÖcuAcifj-TD-T 






Ai-uD-j 



i 



Si 






^cn^ 



• • . 

5 li'iX^ pi^rOn rOLöLLra (<<!j.j7xi r<lcL5u p^qA f<!L^ i 
rOüi o)^ crtUTD ^«<1 Klfu-Süc r<^^i^7 rOaua-^ kAkIAo 






lo kavno. r<lil-=i cTLlJTOc c^^-h n I criX K'. VV,^ o cnj:^c^ 



• • 



cnA rtlicijtoo r<->Siio .f<:::3D-:r i<^^ x^L=2^ rcT-^-» 



61»r<l cnVA I r<A-a1o vCjy:>'7 r<xLav=3 «^rua i<2^o->i 

L • • • • . • 1 






15 1 ^r^cT . ,»\ >,\\^-i-:?3-7 rOo-^ f^jaua^jfj a\ Sh ^* -h^ 



V'vnMae des ZeiUnabxatztf zweimal dadtriebcn. 



5o 







.^^V>\i K^ftkijznJ KJerUiQ . cru^? r<^0-=bo \ j;^.n >.::n^ 



• • > ** I '** • v* ■ 









• • • 









T^. <^=>^ 



-A&i-^yono. \.>,\.i^ r<fx=73Qj Kh^K.'TOa r<?pl.=oyja ^a 
.^^>\j7 r<.=^i.jiß?(<lo K^f^a^y^-j rO-iao <r\hjnJQv r<AAJ 



1(71 15 



j — rC-xLciSyo 7Öau=3 -»J^'/^n^lo . ^cn^h^u^r^ f<-Aj. -»«^^A^ 



t^Uw: rOCy^o ? 



V? 



lo 



h>.r^ 



^y rCJcn KLsa:^ cri^ A4 . <.p.-j:ool^ *pn ^cn^ 

* ■ £ 



5 r^r<J:flb r<li cTLra r<^::^4c^ r<12i^o t<lh l\Ko i<^^jLa 



I— ^^ V V "^ den t^-^^ji — i-p ocno ..r<l3ai ^^ib ,^ i<JtLLA7 
*^ ^< x^^o . <fc-.^iinX f<Qon (TLin A2Ü7 f<\A cfiijl^ 

^ rCik jaJ^f^Ü3f<l'? -nof^ Klioo . . n^-?3o .-AVjo f<l^'i< 

• • . • • • • • ^k ^^ • «• 












/. rdl-^ott?-, cn^A^ ^lAxA^w ^■xsn.A.Uo cTTJocr» 



• • .« • •• • •••• 






T<?ii<: rOtcrA rOn>i Aciü]-, rCjn^^ .Aoö, kIji. Vi 



CUbn r<^o^ 



yi>iCL\ t<:^^S tOcü 



<- t'' 



— J>.K- <',.h iX.-i ri^Q^-, rC'i^JOJ^aJa Jl -iv-Ji CiCTi 

£7ljv -ifi-i#? ~p-i^ ri^JÜt (:M<i Zno-D-iJ ^-^ jji . rCa-^^^CL^ 

.'. a>i£7i j) [<?^i'-.'-, den rira;, jcno^«^ 

CYAA ^joA^ rCLsxiA — ^-ü^jj^j-^ -? k^.-tj^ . 



^^ 



V 
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r<vü^>::^ K^V'TiV ^^-7 rClrnVib . £71^^ -»-^-äj i<..V'\ 



cncü^ 






(5o!)r^QlAj^, rcrl^^o rO^ttl T<I=n .octA ^i'i^ij^ i<^t<: 
, \\ v^ ^4 .cü'cn KiLiTj acno^ui 5-ftt)70 .i<-p-^iL43 -|^\«^ 

to 6^^-5Ä^rz)o KT^^ÄSO -»(TICiIA ^^7 <7JL=oo . «^fVi^ ^ -n 



XKTLn ^t<^7 rd^CL^ -j -jjOJil r<l!i rTll:^f<: ri^bo:7f^rCl=30 



• • • 






^ 



• • * \. * • •* 



\ • • • X.- • • • 

• • • 

7-7\ ^■lY N-iY.-n f^^^uJi: t<^7 ^ i<^c7U <?^k: 



iCÜl <iSY ^crL=30 .oozp ^;,-7 TcTiO^to t<:':r^ .k^^L^^^^ 



. !<f^ -7 y-TO . cTl^^-y-u:^ r^'A ^ -^^o-i r^S^-p vO^^ 

... / • • • ^*s» 

* • • 

\ ^Y "bo . |try.-H ; rd^Ji r<\i< . cn^-i^-j^do -eure: :i<lrb 
i<^o .r<7-> r<i^-> r<^iVr.v -lA i^rlAQb rcArlAj:no . r<\n 



llyhii-y IznciS^ia. ^^<ju=3 <\o cruqi ^^uTIA^»;!^ r>li^f<L=: 
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CTiri 7:^(0 l^llÄ^O'^ QV< . ^\\jrifajpo ^ftil ^SLlS^^ysp 



^7 ^?" 






t<^il:7al 



.• * l«.. • • • ^v* • • • « . . 



^^cur^^ 1^^^^ ^^ 



.V« ... .. V. 
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• * •• • 

• • , a • • ^V^ • • • 

r<ljk . COi h-^< ^ÜA ^V^n M-rr^ . CTtA \^-A-i >AC\ 

ZTarcT^ Klll^ Ai-=73 kT^Oliu 54U l^rc^j^A W \Y -.7^ lo 



^^ÜtiL \, >>cn -7u=3r<l.jC7ia:=lT<-p r<iL-'\ X^t^p rdor^-? rcQo 

• . . . *— ' • • . 



* • • • 



\ • • • • \ • .• 

i<OCn «<Iibo-7 Kf^r^w r^") Kf^^cOL ^-7 .N 1^7? . r<!\ -freu 



)S 
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?5 



di}^ 



^ocn rCHSü t<A\o . <^^ v<dyf^k. rc^a-DCUTD-pl r<\< 
^ibo|^A\^ ^ cn\ ^^ i^^i^T?-? rClizni-7 t<^^ <^5CL3n-* -7-n 



.>^-.-:qi< ^i< .jc7ia7-7-M — »cTiA ?<"! y :??-? Jen -^do .iOLioA? 

^ * • • 






u 



• ; • • • : — .. • . . \^ • 



.'. rri y<^ i Kf.n I tt chfiua-i 



^a 



. . • • • 

• • • . 

"\^^ r . . . . . . ." r 



• ■ * • 

I U[ÜLlHX -Kl rdl-^-^7 ^7 a^y^hjp . (/AcTU^ i<lpi \A h iO 



#>\J*0 ^Jun-pV^lTD ^CTU-ZhoA ,^ «<^7Ö7w .x<i^^6^yj \i 

^ .iCä-zJ ^C7-LL=n _CL^-=n r<LU3i r<l(J^j:7^^ nt^?^? 



chy^ca ch\ <?^^C i<^^ c<'^c>7JC7i i<.\\o^ . »<\\ofi» \^ 



• . • . _ / 
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\ .\^n t<Lp(x±ir<-, ^kLL^ ijjui^ den k" Y A a 
vA-jr<r3 -ü-^jAo -T-PD^iJsLTDo cn(tLoa,v^ -^tiao vtC^ont cnLim 

x .• . •• . • • . •• 

.*. r<!j:A(7TJ7? i<\ Gn-iip-^AJ Ol^:^^ t<^(b>^ ^>i<: . ,\^rg^3.? 

X • * • • .* • • • \* • • .* • 

JrCoQCi . rcl^-iJa-yja-y KHciJny. r<'^W.=^'^ rdi^rc: . tcf^xv "i j V ? 

•ff ..u. ... ... .V 

- «. * ' \. •' ' * • • . 



• ■ 






4o 



^n: . - • • • .• 

.t<^n n 1-7 crLj±»ai\ otjs ri^ -»-7 KlLoÄ.Tb . .äiLi-i-? t\^)-7^\^ 

• • • • , • • • v^ . • V ' • 



uy lo 



».* • • ' , •.**," * r . ... . v«/ 

^1 ^C7U r<|lpjo x<i:D^[<C K i ^ -n •? -.-7 Kirn . T<Aäoi-7 cnorx^ 

-_/ •>-=lT<l .ÖC7T->^^ -^ -7.,~7 \ -7 l<-;iV;,-Tb 15 

• ^^^ • , • • • • . 

^•7 t<aU39A . oa^ i<rM-^ ^^ -7.74^ rdrisuxA ^cn.\ ->>\ 
I, lies; cm . z^Ucs: cn-iiAo-iiQ . 



M 



' \ • •• x_* • ■• • .■•• • 



<(H.ocüi cT^^i^ic^^ !<:t4y3x!it ^Kl^oÄ . i<^SLt7iÄ. <:7o(b* \:s 
• • • • • • • • • • 



• • » 






r^-^o KLö-Ai V\ -? rC:^o . r<.'>.v\ KJA-Y //L,«<.' rCfCuk.. 



200 



• V • • ^ • • \^r « • • • • • • 

N • . ■ ' 

. • * 



15 7^3^,-7^00 i<^.Vn t<^aJi dn^^^rc' r<J->Jii< . rO>^i< A-^ 
*•• •• •« '. .-• ... 

L^>jb<Hz33^ ?<ha-iSiX r<\öoU=:i r<'\n i<S-,-^c . v^A^^c^^-? rCYJi^7 

• . -' • • »^ • • • 
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. : • . • • •* 



^^* V- .•• «• • ..• \. • • • . . , 

• • •»• • \. ••« 

\-4ii< '''^? rc^->j:7x>L . ^cn'ciLJf x<Lj\'^y ^^~^X? -»^^<^^ ^.J.Vl 
crA-l .f<^(*^ . k".! n n ^lüJzi ,^31 i<^->\J .i<^o . cn<^xJvi 




, • • • • %• . , • . • . • • • 

• • . •• •...•••• • 
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lo 



^c)h> ,. .ylj-y l<-:730 . r<^ l\ Sr O F<Y-^ru^?-i-pp ^f^ r<J vio 






» • • • . \' \.' • *' * ' * 

r ^ . / . r • • ^ . • 

• • • • • ^w 

,, .,.• > .. ..... . \ , 

• * ••• •. 'i» 

.rOiv.'i-? Jo^^rvü X.-b-iLi^ i<->ilrr) (/Lz^Q}-, cnd^xX^L y^ ctia 
• . ..,, ... i*. • • 

?u:7ir7 A-i .j-7 KA . A\\ ^po i<Ü-7J3wi4 A-Jn gl-y {<L:n-r>\ \<\< 

_^-^1-7 r<l--:b r<Al<-. C7M»\'n t^-^cnJi \sLla rOo . ..CTlCLUlh^rrxi 
, • ..... •• ^ . 

\ •' .... ... 

^r<Lrri A>>j:r3 ^Acri ,,^ cüA f<jJi»<JS jJ-p^o r<,\ •^-^>=7xz37 . 

1, lUy. r< {fa>-3tt?ö , vaL.'Ph^>.Ldtui,s.76. 
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^. •>::73r<.o . ^W f<Ao _*-U-J r<A .0(7L^>> -p-;^ . ^octiA^ 



. » . • * . • ,\^ . • • • • 







ii^oino |^->:73 f<\^\. A 7 f<^-^>iA f<-70->^-^ -Z3Vä^h^-75-7 



■ / •• • _\ • \ • • \ \ Ji • 

■ ••• • •' .' K 4' • " 

» ' ^ . • • • • ^^.' • • 

.A'ri .a«?^a»*Jo cri4?-iil -.«^«P-jr^-? , rOLULcu' .oo^Jl r<^\.J 

\ ' iS^ . ' \ • .• • • * \ • '^ 

lyiTiioiat ties ZelUneiiies doppelt aescKTUÖeti. 



X 



.oi\^ 



'<Ji^'>J^ t^^cy^^ j^i^^, ^7 qjrUrsT . <,D.»J>^ I4 

. . v^ \..- • . • • . • • • • . . 

• ' ... • . .-• ... • •\.. * m ',. 

.t<L'^0'^'iA'7 cTLUaa^ r^oit i<'^j-bo-7\o rc^^cn<^A^ r<-^->iL30 
^^* • • ^v^ • • • . • • ^^" ... 

-^ X. • \ .• • . •. J 

licXio K-»^Q3 x<\\i rCÜo . i<;\y.^ j7i?-50i<LJc7io r"!^ft/ü.ria 

• - • • 

!S -T^i)^ -^\ÖJ 0C71 Äri . rd'-^NLroo »<1IzAa) rt^V-i rOtti'.ü^ 



.0^ 



.•?L 



■ \ • • • • 



?h 



^ A....y -^ n on-ri(*iLzJ Kir^Ti^ÖLri (TlXiija rc^^cni r^i\-Z3b 



rCA_nft2 \<L\yCi . c7iö_V^ i<lcn\<l «n^-jfc: t<?h\aj^<::7D7 

• • • « • •• »x . 

Klil-KL i<\i<, r<'r<-!i^lb x^L^'-h^ \s x<^\:Jn rdo .i<«?*tL;ft 

15 






r<:\-^ n -n rCioi,-? OCH t<f ,71 V ^jt ^^7 t<7^ i<i4jO >:;i ^f^ 

.'. r<laJw*f3ÖL:o r<:\ '<\Q0l7 r<^aA^ai Aao 338v . cCi^-fa 

• * 

• • • • • • . • \^ .• 
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• •• •• •,x» •••• 

^T<rC:n jOIoAX (tto-y^ : r<JL=rx*?^ rdrüti -^y Jen . f<vl^ 



• • • 









• • < 



.-. cvÜLzTi^rA i<-iui..^ -3L;A/->rc:-7 f<l:7^0 . 



^ 



on 



• .. . . • . • , ^k , • • ■ • 

• •.,»..• .'^ . ... • .• ' 

^ • • . . 



llUs: /h.^>"T.i . X/Ucs*. .ö^^lK . 

• • • ^ ^^ m 




^6-1^, /iji^n . (^o)_a ^>:jcu, Hjr<Ici . [<?T^lli*S, tuedo 



]=na .iC^zai- <Ä. .iir'. \^ f^y^?^ K^»-a.Sr ^l'^a^ . 



, cn^o.\ -1 . f<_Lo (7t\ pc;_ 






-cTi^ci;^ r<jto^ci^ p:l±iäLj i^^^^> i<\-i3H::ti=i ö .^ 
rO-^O i-ri^ (^o .cri^ t<\^^ f<Cly.N.-1 ^öTJ.;« _« X. >\ 



JLIXAO cnli, A.^*'t<YÄ[<: J3j^ i<:\ir<l ^KL^Cb .,^i£it 

^-^ H<li-=«ri inho-Üha ö^^cLA^-=^ r<^i?i, ^^ cfi^H;;^ 
[<a:^[<i T-l "^ i<[<liiiQ!=]_, t/UÄi 3S7v <ru^ , -p _-=>3l33( 



: oV*^ rCsTi . rdhx^aJ^ '^'fii^ 



^(TL^ZrZI 15 



i<.li" ,00-1^ 



.*. ;^?^>AJJ3, pi-ibcii^ r<J3^ (<:crLji3(^, 
i^rcll\i ^*^ '^9C"d9 ''^V t<Ao . ^=n\ r<^:j±i.y3b-ZJÖ 

/ ■ ^--pE- ^cnY;i. KÜAen ^., <:-^_t. ■ '^^tt^J^. ^ 

.[Kä^^^o [<:?TAii»Jo ,^^i-.?i*(^ ^^ r^iS\J\A . J^fl^v-?? 
.*. ■•■\^' '^■»"'t^ "F»^-» '<L=n-^« rCicu» •^\'KKft, 

IJ<X=3 fCoh.^ V=1A, r<J3 ^., FX^^i^CüQl . ^i^LJcüftl Vi 



,", ^jal, e'Li^X^n Cnir^y^ Kifto. ?^a\ ^^"r n^rt^A 



i36v i,JÄ.=oei cn\ja (^i,><^ ^ 



<? 



. -3(iu_ t ^ -^ ■ -^ A r<ji^cJ^ jiiTT^r^ -nns «^J^? nCljin 0,i^ (7U( 



^.,A_;.>-x=0, [<LaJä piKjl^i LÖÖ-riÄ-i[< , a)CLÄ*i-ir< \J 









rCXx: . rO^<A religio; 



,^Vi kLujI ^ä^ö , 



. ■ A a'<--7a 



^LltiirOö^ . a^hi 






/_<?-i^j:d k;^ 1^ dun, i^o f^V^a* ri^^o t-^cH, 

o'cn ^ci . KL^rti^ rcöcna r^ gte- ct-iIä. , ^ll^^ ri^ai crCs\'iX 



^ röii;^ ^^l^fi=0 :,«;(< r:^-, jfT^^ . ^^1 rCl^cn}^ 
t^)^Xa -ncTTj ■<i.Ä.ch .^ acn . t<i_3a3L, rCiiAi^ vC^=oq^ Jl 



i 



17 



/ — r^cru ^^ifiji ^^/p:y?^ <hjnla \Xii i/^ia r<Xr^ 
^^cLÄ^ i^^TD ^f<. ^cttX f<ttj^ft-5D i<\' ^^ ^cn<i i n .^J^cltoö 



lo <KJ-,^r<Io KVLüO r<^a-;^ KÜV^fC^ . ^(71 ^ \jA KiK-J^Jr^^ 






/ ,,*-=nu»:,Aft:7p 33611 .jjjcb i<A . ^cni^l-i-;^ ^-^ .^jk: 



IS \a xvjaJf>aLl^ ^<^T-^ 5^^^ ^»^t^ ^•> Mr=^ ^/yy/u /^^v-- 



• * f. 






I-stj-^itA ri^ i^o. c<^a'^ t^'^ \r<^a xicnAi -ri^uci 



■•^ -3iJ ^p^ 



, r<:^ 335v . (DcT^tLz] -^-i ' ^ 






— ^ öA ^f<o . "^l^, niha^ cruH^!<L ttü^lü . QiJ-j^üs \A 

. _r<L=TJ-, r<<SalU ^itAao . ^on.=i KlaAjci r<^i,öv» ,*."3 

.*. (<Ka^ ^aj^, ^tit^iic. 






T-i^? 






e., (••) , 



H^n i"""* ' '^ — ■ 



-? 



i^3 . f<ln-.)4.iJ 



\ao «rft^Ao fC'Kyii.l r;'?-«!^ eh^?^(< ^^, ^?7, - %?? ^ 
k;?^^ .pLiko i<=i_=i,o t<£L~3 icj_.^o .t<i^ f^Ti^ ir^i 

.{ijicil uf.rii' <ft^CLil erL-h-r«: fC'?:L4>v^ ^7 cij-a . 

. gnJi-i.-n f^cui r<.irT <:K.='XÄ^ j^ .rOi.i,it \-i: r<iä 
^, ^ t cnifiJ r<ciXi «IJ^^nS. ^V^tA i^ÄAt.-o r^^, 



ft^o Is^^i ,n- i. ?A f<5a^« '<-39 -^T »^^^ •'^^^ 



i(?iX'ij73o ri'^icn^ i<:^Ü9.y:3 _j, :<!^,aA . «fi^^eiJi XX 
I<üf<Li ^^ ^ ^aUD öycra r<l3^,\ \ii< ai^iÄi?>ai. 

_ r<^J^ ^^t<:..^. r<t<j2 jÄf^ f<l^^ ^ ^^ 

t<Lijip?\^ ^ - r<L^k^X^ r:'?ieAlA iC'^cnXo t<.3i,Ü '^"l 
K^^^jb rCiz3t<'o .<ri5^cii\ «^^^ \ i * -^ cm r<*A^o 
iO/( i^J_iineij_ ^^ ri^cUo .jCTicOLi r<LioJi.:7:f -ij»ft~n 



23 



lo 






» ^ • • • • 






r^^^ cruA ,-^ v^^<^ • ^oGO^f^r^ küLAi -•:aj^^ i^rio 



/: — \ -n ficvX cri . /Vs ^au WltiA' j<'^, i<jt) ..i<y-u^ kX ok 
^c7Li73f<l\ 334v . ^cn^lik rO\-ifi:T3 ^^ ^ . ^crujsp ^ 



15 ^fe=n|^ . a^?Tj3p rOAcn joiaizzi jo ^^ o^. t ^C7l\ i^^ 



— . , it'^":^ i^^y? r<A*r^ i^LAa . en\ ^ » n- ('' .o^U 

• 






^i r> i<^h(7-l„jT3^ tCT^Oy^ , 



Eoi ^^o^\;l=p 



I Xik. KJA^ , 






f' -iilci f^i^Lii r<\ rmb 



^icui-vv^T 



A — (T^ ^*^ f<Xit?1 -CtA Jt^Sijja jCTToA-i Jj^Tl^jQ 

,£_.* , dlA J^^'fi "^^^'^ r<llz:n-, -y^ I -^-r, cni T<i,:t] .cn^cnnj 
it^^uXrt.-U^i fA>i (Öcn^=i T^TÜo «C^, 1^ 1 .'.TnV. hkja 



.\Sa .KÜÄZJp »<_=rü i^ib \> ^3 j.\ KiT< ^.,aS^r< '. 

r-^O^, n:l=iX=ii .<^-» rötä i^Aoi Kfo^c . f<iA'^iii. 

«ll33oJ^ o , iOÜ=i4. f<^i=nä-i ^oi..\\ nCfiKJ . ^hLS 
i, LüesirCjÄrti \ftJ, wt.Ttiui.Lani. LJl^\.^s.^ärCriS.fC rjL 



(£A^ö ,crÄ'i«J>)ö cfiii' ^ai. ,j^i_ A4y=?? *^ 7A.il-3»o 

}h^^^j }t\\\o . ^O,^., a-l-^ CT^7 <f)oi=3 K:Kj50rC:3 s 



.«öen/^tu^ol, It^A" ^ 



I T<I=^orel\o . 



^gT-i y ? "' \j?>. ä"n 









•ffltoj ^=p .jj joioili. Äocn^ *"cn niiSo^ Jo^, en^Hiä 
^ :,ft.%,jj yii yJ a . ^cn-^ 4^-=3 V^ch _, .,;=Li ^ ^ciX 

)U«:r<j'^ ,V4l.'fVti.Loiii(|«h.Sa*.Hi;(i,6Sj. 



JT^ijTS ^Kl:i.^l ^^, f^A-Sri^o . r<,.yJLr] cnhS'i^ i^^^rüi^iJn 

j(71AjJ, I<^ftl,9l?3 ^Cli J^f'^A CTTj^O^ -^yXctJl iC'ÖcJl— 



Ji^iTiJiiiaij, r^\" ^r^ K^o »^?aC7ii-j (DoA ^i-A ?7a^t<^o 
<;j,fti::nQ a\hüx-ifi-t=i o&\ <\jai.^ i<l\jJ^^ .f<ij^i,fc \j£ 



_l:ä^o ^ij-^r<^, Khl-^ tn^- ^<ci . Klio^) -"1-^ i<-ä^ 
^cH.3 Jon <'^>rLLi (<ii.WL^O . -' -[^" . 171.^0 -^v , 



^ \ i" h" «i^ir*! - 1«^ A n ^ "^s-'t ^T^^ AjJl ^ci . (<liAx^ 



. r^^^JGfU, rC^a+ra C71<Säjl-::D ^a^i ^icf .(S>rOL*=l 



'<^-^« ' <^ 



L»^i-.><r p^^tJj ^riiljio (<i/rä-iCii *o^£U 



L u^cldo 






X/=?» ■'^H* 










LJ?N> "•^ ■tO^^^^'ö^ CT^ ^V^ Ki^T.=Läj, 



j.-^'-.^-Y-j-i r<^o tt.',Ci.^ '«^9''T-?. f^i^ö?^ ^^^rCl T r<'^i-J3jH 




^o_ja.j^ j(7iei,Kv ,^^^=nr<.-, rrlX.pX ri^ji^iJ .f<^;Jui . 
fOo-i -^J »^^ ch-3 "t',^-, rÖ^jOKIl-^j .li^' rOÜ3 



. -t- W -^fet -r. 3^1^ .0 



* -ra-^, rCi^i, -pi ■<'AcCJ ^,, ajöÄ^oj, .aöapOi, -!i-S- 



, ks; 



^\i\a r^frui^ n^>;S7l\o f<1-l.i-i\ ^o 
ici", , r<li>v» K^Wojyj f^l*>v\ .-ono^Lt«; r<liii<; \^ ^^7 

enlR-^ 'p-'^ crtiji .jüij, ^L^T^o - o-U J^.jo tn\ 






53i-E J^iiix. ^<A pi^;^ < 



,£?i^ cTJjoa 



■^■ 



;^.;7^i<fK::7l 



;. rCiJ kOjq. 



■ o-t\ .^ — 1 ^Taüt-cLl -■-■^" ocn •^in\'\ [^^oM .(^^o^ A_S 



■p^ ^o . idhec^ 71s. r<Jpi^ reiizn (PTjpa . r< X .3^Q 



\i cri^ l^\ •-'* rt^^ilio^tJZ] jCTTo . rt ,CT< ^icÜ\ CT-za «iC_=nj, 
otC rC^^uj^ ,^ '^h^ K-l-'-i^ <A^Ko - crC^ rCal^^aa flTjy 

^^(io . tpi^o 3^lv r-ri-y- r<l\i r<Xi£7i . <Kii. ^ 



{j(ru3c .oA _.yiio c?n^,cxi 



3^^ 



£r 'ijii^ ! 



"■rA 



> rC^cC^ "i^.fSft-Jl^ ^iJD[< Käi^cA 



\^^ crLsaciS fOi^ja r<L!i-,i>'- \i < . r<if<i, '<^'v^ Ani-l( 



^-_ Kl; 



^. ^ '^iii-\f ; -t^^ 77 j rfCi-ii.' , 



nf"^' 



ftjiH\ ^0 . eni ^^Mi-^bs _nf<lb f<l'>i:J ^cric.^^^ \ A 



. .(T-iOii ■a.l.'rA rtCäÜX ",pJi<: y^r^-t i'Cznc .CTTJLIJ 
,r<\4i ^crd KLHr<. ^Jy^ T;}pt rCi^r<C\ _^cn^ i^i^ 

I i<j=jr<^, öJö^yJ, offTii^'^ . rtiKij^ «nl K^-iija ^?7 ^c 

.'. jCno-lZlii \cvAr-Oei fC=3i^^ ri^pCj 1-^i, 



t<Lhr<~ . r^LjJii r*L^^^ tfiht'^i^ t^^? '^^^"^ ■ ^'yh^ ^ '° 
^o^ r<lX, ._ (CicTT^illJiil jtrica.x_^ j3Qi*L:73a lOcnejjri'»^ 

J^4p «krf^«:! reife^Ai] r<;^cili ^^ rtljx.5 .lOi.^ AjS. 



^i'-JnCi:^':^:, ^<n ri^\t:y^r. 






■. ,c>^W?si, 



.icnAi tt^^tCa a»JUbci .,SLi.^i^ . «njjj ^^, XJf<\ . 
,^ — /eilrn ^ f^i^r • f^^^Jt-JV^ ^ "^-t^^ '<-?'^-j Vi. i^oot r 



-v^ 



-A^ .t^(7 



^T-trCl ' .,j1. 1 iCi 



. iClfO^Oira^ d^K^o 



rCXha .cnhko^ \i -p^^a ■<^i,\\ «'V^ ^-•f^'^ ■^T^ < 
r<Cj=iVi^ rtlVoi ^«:^ci . <<lVt ^a ,^ tiChÜh, ck. w%f»l 

!,(im'Raii«(e'fl&i r^^j-V f^^ü Mt^ . t<1J^^ . i; Z(l<Ker. (vj 



^^iz3 ^13 i^enj^ '^^V' ''^^'^ j<::n.3a:i, kLjAiHXkI^ 
^iiJi ö^k^Sr^ CTixaJ rti-SJÖ cn^xiiei, ä^jo tri^ r^^fi 

r^lrje . K^^rtii, '^f^'P P^"* Aj^^aö ,cn.i;pici .-p^ja It 

-JLxi^CT i<i>iL=^ ^c<l*.^ ^ rei^,^ . nd,'^ ^ ClO^ 



i 



i 

IQ ^ 



. cnXü ^ehj' cnv=a 2^ ieLI^oJi\ rd^^ 






^minCL . aPiali {jf-OT&iaLZno <A_-1 -<lKi<^^ r<J3Q . V-^i-ä 

_±]^ ,jj* r<S^ Joi:=J . .ecn^^ ^ S^ajc-ji f<jijuu, 
r^\ -^ den ficu/^ en?^Aia i^aznc) rc^fitc'o .''Ai^a^Fi 



<<:hl^ä^l rg't^jqcLii ~1 -"p-*lfa ^r<liv=i rel^^ 






r<;i:=3^o . KJzüi-, r<\cüito KlnaAQ r^ÄÜb ^rCiiäi 
r<C^r^ r<Ll_l,rÖJ, Al(<^ t^-^-Uä ,^jriJi-J, rC^^, V*Ä(7l 






,?TJH-=7>a <h.±ixu CTTJXi ;, 



=/?^ 



^1 A-n r<iA', V^yJJ . Ki?l-=lxiJ_ ^nihy '<^-^1 *lj-^ 7^' 

f'Cä^^'un jA rfl^, . i<JK.rL.;~i wio^ r^o t<:^'' T^.-Ti;— 1 



rdiiffl-=n 



^'■r'' 



S'A.'^V 



\ Ij-" . .ÖjK^ r<liJ ri^nj r^^r^ "^9 W^f<:l . (71^ ^l^a 



r^ I 71V90 . ' ^ ' ^ "n 171 < n 1 -1 ^^2ifoa ^Vi^fp, ^1^° 



<;fiS.r<33 



^^'^ 



Kli'äioS iXiO ; ETLy-Vi i<\,:nJL.:33 



— r<iic.=il:33 :, t<J^K laix^n^laX cninJC^ i<^.>nJv .js 

i^^Uiii, .<;i^o^^ on?-.^to .„ipic.^, Kli^iJ ^e=f-> 
r<ljL=Ö 5-a o'tn Kä ?-ii - rioJl. ft h-i JJK J , rtC^ a . Jen 



yiJS. rCs^t^ o.JL::j c?-l^ -r^^ v.7 '^ > " '. - cr^ , 



Ki^^ <?>■ 






''/<lAAl*i. . rOLl-^i \i 






^■■■ 



^Hci 



ya\ö.(A^r<= i^o^i^ci iKjjd Jt^ _=jB '*^t| ftj(<r S.Y,a 

f^V^" ^öxtx i<li?p >7l;>, i<!yn,\ -rO'v ^Tii: ^^Ä::^lx», 



C^.; ..iiiiBtt .\^i<^ kL^o .djXij i<lAi^o cojoiLz: 

-Pi\|_,n-y^ ,?Hjr<^ '^j-J Y":» t/;^ • '^^^'^ r"^-^^ ^'y^^^.i ctV^ 
^(71-^ o^jjati oa^ijaA ^cnaXi \öjip ^^^-j i^^ä'^ JtiaLZT) 
^ nOi 5i^ fvlX ^rd ^_, ciyi ^,il .4< icriJT^ rdX ^ 
cTj_L-i^-3 jtno?T^r<: kCiäX-oJ _., \A.o . -y-^ .JyOiin la 

i,^, is^ihXü .r<::rh^ r^-n\\ e>_fn, r^^vi ■'^jVi. ^ 
r^ ^ ■* 1^ c7t\ .ft-A^ f^^^ 1-'"'^*-' rC^e^ • c^tCL'k^ 






ivL\a?^ .r<^ft li 



.cn^ \s nXÄJ f<jij^o f<J^h -p^jbS^^ijn-, -^ ^■'5^ | 
CTLDafi iJ^^J^o '«"Ot^ c=-LKiJ Ä?TJQ ^rjli \ySö 31811 

X~/%^fy=n . . -n ^ ^^^ ■> "^^iJ-, T't^ \aci 7N. -^ pr -ti\ 



riC oÄ^yDi, r<ijtija ,ö 



■p.^ r<lj?aAajt< V^^ * 



.'. (n^ h-:'^-> '^^'^^*^~K^ «^^-^f- ^c>-j \\_,^ 



ye'i=3 ^f*^ yUA i<fii(bö .^(tlAa cnfAjj^ r<löüt^ci ff 

.'..O-UJO^OuJÖ cnfiA CL=3 ^.=b-=l ,fTi .in A \ t\e\ nryi-\-^ ri\ 
■/ngi^ :*-''7 •'^"'- !Wi^^ r<.::?3£i.ij=l ^O^t^cC rCf^ri^ r<.^4^ 






J 









nT^cOwA, 



■??i 



r<\ w-^^^ -yi 



<<• 













)y\s.Ml%tlJlce^Sur.'nri 



.n.lj \-iii. ps ^-j - cn ?xi' -=p ^\i^ fCtii ^cA 
xfL-i^icn crr^fLTo, j^Lä^yu^ci • iCl:f~ -^J^ lifV^ä-D 



^V?-» A^ l^-i-iÄ ,<'^i^^ i<A[<Ji ^:^ riT:^-, _=l^ 
ly Tot üf)£rq*Kilrieb^r..,J7^.p1, 



1 
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